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Pontius Bilatus Gemahlin 
an gr R** 
Fragment.) 
(Die Erzählung von der Erſcheinung Sefus vor 
mehr als fünfhundert Süngern und Sängerinnen *), 


Der fe auch beygewohnt hat, fo intereffant ſie auch 
aus der Feder der Bortia iſt, wiederhoten wir nicht.) | 


Hier halt Du nun auch beyliegend die Er⸗ 
zählungen von verfehiedenen Erfcheinungen Fee 
ſus Chriſtus. (Du wirft denken, ich fen eine 
ganze Iſraelitin geworden, und wirklich, Beſte! 
das bin ich.) Ich fammelte fie Dir, fie find 
von Levi, von Johannes Boanerges, und von 
Bartholomäus Nathanael, 

Aber nun wünfchte ich auch, daß Du die 
Beylagen alle läſeſt, wenigſtens die Beylage 
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4 
c,d, e, h,k, l, m, ehe Du weiter In mei- 
nem Briefe zu Tefen fortfährſt. Denn eben 
über die Sefchichten hab ich noch mit Die was 
zu fprechen. Lies fie Tangfam , lies jede zwey— 
mal, lied die bezeichneten eben zuerſt auf diefe 
Weife, und dann komm wieder zu deiner Portia. 
Freundin! mir ift ein neues Licht aufge 
gangen fiber den Charafter des göttlichen Soh- 
nes; erſt durch dieſe Gefchichten, die Du fo 
eben gelefen haft, und durch die Vergleichung 
derfelben mit ein paar frühern, die ich fchon 
ehebevor wußte, Erſt dachtich mir Ihn immer 
nur in feinem Lehrer⸗Ernſt und in feinem Helfer» 
Ernſt. Beyde, die am Geifte fo ſchwer zu 
beſſernden Menfchen, und die körperlich Elen⸗ 
den, die Ihn umgaben, waren Urſache, daß 
der Haupteindruck von feiner ganzen Perſon 
‚immer ein Ernft war, bey dem die Hochachtung 
viel leichter mit Furcht, als mit froher Liebe 
gemifcht werden konnte. 3 
Mun iſt's ganz anders — die Geſchiche 
alle, die Du geleſen haſt, zeigen Ihn meinem 
Herzen ganz von der neuen Seite, und ich be- 
greife nicht, daß ich feine froh-milde Thar an 
der Hochzeit in Kana, Die ich doch fchon lange 
J 
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wußte, und die zumal noch feine erite öffentliche 
That gewefen fern fol — nicht längſt ſchon 
in diefem Lichte angefehen habe, Unſer Herz, 
Liebe! ift ein feltfames Gefchöpf — es ſteht ſich 
oft ſelbſt im Wege, das Klarfte nicht zu sehen, 
und das Schönfte nicht zu empfinden. 

Jeſus Chriſtus — fo will ich Ihn am Lieb. 
ften nennen — das ift mir nun ausgemacht, 
dag Er der Ffraeliten ihr längſt verfprochener 
Chriſtus iſt, entwickeln fich jest die Plane Got⸗ 
tes mit Ihm, wie fie wollen, Und Jeſus nenn 
ich Ihn gar zu gerne, feit Maria mir ſagte, | 
was Dad bedeutet, — 

Jeſus Chriſtus frappirt mich in ſeiner Er⸗ 
ſcheinungsgeſchichte unausſprechlich, da es ge- 
rade mit feiner Auferſtehung erwieſener, “als ie 
it, dab das Höchſte, was Er von ſich fagte, 
wahr iſt — da es gerade num gewiſſer, ald ge⸗ 
wiß if, daß Er der Sohn des Gwigen, und 
im Himmel und auf Erden alle Gewalt Sein 
Mt Was ift da gegen Ihn mein Pontius, oder 
fein Herr? — Umd nun iſt Er doch in allen“ 
den Gefchichten der alfertranlichfte Freudenma- 
cher — Freudeveranſtalter — der zärtlich üben» _ 
raſchende Freund und Bruder, 


O! felige Maria Magdalena! — Dich fek- 
ten unfre ftoifchen Weifen und die hiefigen pha⸗ 
riſäiſchen Frommen die Lebte unter den Leiten — 
‚rund die Seiten werden die Erfien feyn,” fast 
ber Mann ohne feines gleichen. Sie, die Er⸗ 
fie — denf Dir dabey, was da zu denken iſt! 

Und in meinem Leben lad ich noch nicht 
von den Dramen unfrer griechifchen und römi⸗ 
fchen Dichter, das fo anzüglich, fo hereinzies 
bend fürs Herz wäre, es fo feft hielt, fo ſpannte, 
fo tief berabgeführt in Mitelend und Mitjante 
mer wird das Herz, und dann fo unerwartet, 
fo unerfindbar ſchön, fo unausſprechlich einzig — 
erhöht zur nöttlichften Menfchenfreude, 

Denf Dir, Liebet die Magdalenerin, was 
He einſt ohne den Mann Gottes war, und was 
fe durch Ihn geworden iſt — ihr Herz einſt 
voll verbotener unreiner Liebe , nachher voll der 
allerreinften , erlandteften, erhabenſten Liebe — 
einſt eine Wohnung der unreinften Geifter , jet 
ein fchöner Tempel, den der reinfte der Gei— 
fer bewohnt — einft mit dem Bewußtſeyn, 
mitten. in aller Luft gequält, dag fie keines Got- 
tes Beyfall, Feined auten Menfchen Hochach⸗ 
tung verdiene — jetzt ſtetz mit dem Bewußtſeyn, 


4 - 
von Einem Menfchen, der aller guten Menſchen 
Inbegriff ift, und von einem Botted- Sohn, 
der mit feinem Beyfall den Beyfall des Einis 
gen, hohen Gottes des Himmels und der Erde 
bürgt — fo innig, fo freundſchaftlich geliebt 
zu ſeyn, aus jenem Sumpfe von Elendigfeiten 
in diefe Höhe reiner Himmelsinft erhoben; arm⸗ 
felig und unglücklich erſt, wie die Armfelig- 
ften und Unglücklichſten Ind, dann Tiebend und 
geliebt und glücklich, wie die Glücklichſte aller 
Liebendften und Geliebteften auf Erden nicht iſt, 
auffer des göttliehften Mannes Freundfchaft — 
nie war zuvor, und. nie feyn wird, die Freunde 
und Freundinnen des Mannes Gotted ran 
nommen. | 

nd nun yon diefer Seligkeit in welchen Abe 
grund von Schmerz und Elend durch den Ver⸗ 
luſt des Einzigſten — berabgefchleudert — nach 
mehr ald jährigem Genuß ihres Himmels in 
diefe Hölle — und wann? Berade da fie fich 
ihres Glückes und feines Wachsthums am ficher- 
fen glaubte — ohne Zweifel. waren fie von Tag 
zu Tage feliger in feinem Umgang, und feine 
immer göttlichern Thaten , wie au Lazarus, 
and fein öffentlicher Einzug in Die Stadt unter 


— 
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dieſem Volksjubel ſchien ia fein Glück, und das 
ihrige, ſo ſicher, und feine Erhebung auf den 
Thron fo nabe zu seigen, als man vun nur 
denken wollte. 

Ihr Elend, da ſie den Sinjigfen —* 
und auf ſolche Weiſe — das wiederhol ich nicht, 
das fühlſt Du noch tief aus der Todesgeſchichte 
Jeſus Chriſtus — ein Elend, das ich nicht, | 
träume nachempfinden zu können. — 

Hier bat fie den unendlich Fleinen Trofl, 
— Droſt, daß Er nicht auf dem Schand⸗ 
hügel begraben liegt, daß der Edle von Ati« 
mathen Ihn in fein Grab beyſetzt — und noch 
den viel größern, und doch auch unendlich Fleis . 
nen, fo dachte fie ſich's wenigſtens — daß fie 
die Leiche Sonntags früh noch einmal ſehen 


und ehren Konnte, Wie bricht’s und das Herz, 


wenn wir einen ſehr gelichten , edeln Züngling 
in den Strom ſtürzen, vergebens mit den Wel⸗ 
Ten kämpfen, endlich einen Aſt am Borde er, 
greifen, dann dieſen brechen und den Armen 
verfinfen ſehen — iſt died ja noch Tange nicht 


der Magdalenerin Fall, als fie jetzt Früh Sonn. 


tags noch im Finſtern forteilt, einen Moment 
Freude über den weggewälzten Thürſtein, dann | 





9 
den Jammerſchrecken einnimmt, daf dad Grab 
leer iſt, daß die Leiche nicht mehr da iſt! Sie 
Yäuft, es zu verfündigen und jammert Eines 
Jammers — fie läuft wieder zuxück sum Grabe, 
mo kann fie fonft ſeyn — was fol fie thun, als 
bier troſtlos weinen, hier hoffnungslos und rafl- 
108 weinen — fie ſchaut vergebens umher, fie. 
fucht umſonſt, fie ſteht wie verfteinert Hill, und 
ihre Augen find Eine frrömende Waſſerquelle — 
ſelbſt Engel, die fie fragen , achter fie nicht, 
meil fie vom Grab aus ſprechen, wo die Leiche 
nicht ift, ihr die Leiche nicht geben können — 
aber den Mann hinter ihr, den achter fie, weil 
dns der Gärtner iſt, weil der vieleicht meiß, 
wo die Leiche hingefommen ift, er ſelbſt fie viel⸗ 
leicht anderswo verwahrt hat — fie bat jenen 
auf ihre Frage nichts zu fagen, als: „Daß 
fie meinen Heren weggenommen , und ich nicht 
weiß, wo fie Ihn hingelegt haben” — und hat 
diefem nichts auf feine Frage zu ſagen, als: 
„Herr, haft du Ihn wengetragen, fo fage mir, 
wo du Ihn hingelegt haft, fo will ich Ihn 
holen.” Und der Gärtner ift Er ſelbſt — Je⸗ 
ſus Chriſtus — auferſtanden, Tebend — ewig 
Vebend ; ihr Herr und Freund, aufewig num 
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ihr Freund — denk Dir fein Wort: Maria! — 
Dent Dir ihe Wort: Rabbuni! — O Beite! 
{ag mir, wo ift eine ſolche Gefchichte ? — Sagte 
Er nicht die erbabenften Worte: ,, Halte mich 
nicht auf, ich bin noch nicht zu meinem Va⸗ 
ter zurückgekehrt. Geh aber hin und fag mei- 
nen Brüdern: Ich fahre auf zu meinem DBa- 
ter und zu enerm Vater, zu meinem Gott und 
zu euerm Gott!” Gag mir, wo ift eine folche 
Geſchichte? — Lied eine Welt Bücher, und finde 
mir eine folche s frag. eine Welt Menfchen, und 
erfrage mir eine — findier eine. Ewigkeit, und 
dichte, mir eine folche, — Was fagß Du aber, 
meine Freundin! zu einem folchen feinen Sinne, 
dev Moment ber Meberrafchung fo zu wählen — 
was fagit Du zu einem folchen Freudenmacher ? 
Ben mögtef Du wohl Lieber zum Menfchen- 
lehrer und Menſchenretter und Menfchenfönige 
haben, im Fall Dir die Menſchen lieb find? 
Eben folche Mnübertreflichkeiten find in der 
Gefchichte der zween Schüler, die nach Emaus 
giengen deſſelben Tages — oder find ich etwa 
allein folche feine Treflichkeiten in diefen Bege⸗ 
benheiten, und bin üch etwa partheyiſch — ich 
befchwöre Dich, fage mir deine wahre Empfin- - 


di 
dung! Die Beyden fo ehrlich, zärtlich, unaus⸗ 


forechlich trauernd — von nichts fonft fprechend, 


als von Ihm — Er mitten zwifchen ihnen als 
Reifender — inkognito — frägt fie — fie müf- 
fen Ihm alles erzählen — der Pilger veißt fie 


mit heller Weisheit und göttlicher Beredſamkeit 


bin, es lebendig und mit Entzüden zu erfen- 


nen, daß nur Thoren die Schrift willen und 
Jeſus im Grabe glauben, und an der Meſſias⸗ 
fchaft des Gekreuzigten zweifeln können; dann 
fie verlafien wollen, glücklich genug, daß fie 
fegt die Auferfichung des Gefrenzigten wiffen, 
haben fie Ihn aleich nicht geſehen — fih nos 
thigen und bereden Taffen — bleiben — mit 
ihnen zu Nacht effen, und dann, und dann. fo 
reden, fo thun, fo austheilen , fo — ſich zei⸗ 
gen — daß fie da er erkennen: der fchon lange 


mit und gieng , mit und ſprach, if Jeſus Chris | 


= 


find, der Auferftandene felbft 1 — O! ich fehe - 


‚die ſtaunenden Antlite, ich fehe die glühenden 
Augen, ich höre fie ſprechen: „Brannte nicht un. 


fer Herz in und, ald Er auf dem Wege mit 


uns fprach und und den Inhalt der Schriften 
auffchloß 2” An das Zuſammentreffen der ehrlis 
Sen Leute an demſelben Abend noch in ber 
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Stadt — an jeite Wonneſtunde darf ich gar 
nicht denken, fo wenig als an die, da ich Ihn 
ſahe — fo nnausfprechliche Sehnfucht nach fei- 
nem Reiche überfalt mich. Die Zween lau⸗ 
fen zurück, wollen erzählen, kommen nicht zur 
Rede, man erzählt ihnen von Petrus, daß er 
Ihn ſah — fie erſtaunen, doch mehr noch er- 
ſtaunt die Gefellfchaft, da die Zween ihre Ge- 
fchichte erzählen — man freut ſich, fragt, ant⸗ 
wortet, ſtaunt ſich an, zweifelt, glaubt, preist, 
hofft auf die Fommenden Tage unausſprechlicher 
Wonne, und die unanöfprechliche Wonne tft 
ſchon — da, ihre Seele zu erfüllen — Er mit 
tem unter ihnen ! Grüßend, Tiebreich , himm⸗ 
liſch, fo menfchlich — fich zeigend, darbietend, 
zu fühlen gebend , mitefend — unauöfprechlich 
fegnend — wie ein Bruder im Kreife der Brüs 
der — und verfchwindend We wie ber Gott 
des Himmels! — 

Aber wie ſeltſam, wie weiſe der Fortſchrit 
der ganzen Geſchichte, Thomas noch nicht bey 
ihnen — der Zweifelvollſte noch nicht überzeugt — 
recht daß ſeine Zweifel den allerhöchſten Grad 
von Unüberwindlichkeit bekommen mögten — 
und noch acht lange Tage, noch acht längere 
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Nächte der peinigenden Ungewißheit, ja der 
‚peinigendern Gewißheit, dag Er nidt lebe — 
fie preffen ihm den Schwur aus: „wenn id 
meine Hand nicht in feine durchflochene Seite 
lege, fo glaub ich's in Ewigkeit nicht.” Da 
kommt endlich die Stunde, die Ewigkeiten, 
nicht acht Tage nur, von Schmerz aufwöge. 
Derfelbe Wochentag, diefelbe Stunde des Ta- 
ges, dieſelbe Geſellſchaft, daſſelbe Zimmer — 
derſelbe Jeſus! dieſelben Worte, wie letzthin — 
and o! dieſelben Worte des Thomas: Gieb dei— 
nen Finger — gieb deine Hand, lege ſie in 
meine Seite, und ſey gläubig! — Nun ſieht 
‚er, nun glaubt er, nun betet er an. — O Schwe⸗ 
ſter! dieſe Schonung gegen den Zweifel — und 
doch dieſen großen Wink dabey: Selig ſind, 
die nicht ſehen und doch glauben — weißt Du, 
Schweſter! ſo unausſprechlich ſelig ich bin, 
Ihn geſehen zu haben, mich wandelt oft der 
Geluſt an, daß ich Ihn nicht geſehen, und 
ſeinem Herzen die Freude hätte machen können, 
JIhn auferſtanden zu glauben, und glaubend Ihm 
treu zu feyn, ohne Ihn gefehen zu haben! — ' 
Doch, Er Fannte wohl mein Herz. beffer, und 
wußte, daß es Pe vieleicht nicht, ſtark genug 


44 
gewefen wäre. — — Hat Dr nun aber auch 


ſchon daran gedacht bey'm Lefen der ganzen 


Geſchichte, die ich Dir fandte, dag Er vor 
feinem Tode ihnen ausdrücklich verhieß, Er 
wolle nach dem Feſte, wenn Er würde aufer- 
fanden feyn, ihnen in Galiläa vorgehen? Haft 
Du nun auch ſchon daran gedacht, daß alles 
Died in Jeruſalem wider Erwarten und wie weit 
weir über fein Verfprechen war! 

Beſte! ich kann nicht fart werden, über 
dieſe Gefchichte mit Dir au fprechen — nur dag 
Eine noch: am galiläiſchen See, — * Freu⸗ 
denerfindung! 

Es ſcheint) fie wußten nie, wann Er käme, 
wenigſtens kam Er weit öfter unabgeredet und 
unerwartet, als abgeredet und erwartet; und 
das ſcheint eben das Lieblingsfach ſeines freu⸗ 
demachenden Herzens zu ſeyn — immer neu, 
immer unerrathen, unerrathbar, unvermuthet 
und unvermuthlich mit feiner Gegenwart zu be⸗ 
ſeligen. Denk Dir die fünf Fiſcher; die drey, 
die ans Gefälligkeit mitfahren; die langweilige 

Nacht — das Vergeffen von Allem — des Man⸗ 
nes Rufen vom Geflade, der Frühſtück von den 
Fiſchern kaufen mil — ber Wink, dad Netze 
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herüber zu werfen — das Wimmeln der Fifche — 
Johannes Erinnerung — den Petrus ſchwim⸗ 
mend — Jeſus am Geſtade — die hundert deep 
und fünfzig großen Fifche — das Effen der Jün—⸗ 
ger um den Meifter ber — und, mehr als Alles, 
Jeſus dreyfache Frage an Petrus! — — D 
Schweſter! fag mir, wo ift eine folhe Ge⸗ 
fchichte? Lies eine Welt Bücher, und finde mir 
eine folche, ruf ich Dir noch einmal , und Als 
len, mit denen ich davon fprechen kann, tau⸗ 
ſendmal — frage eine Welt Menfchen, und era 
frage mir eine folche ; ſtudier' eine * — 
und dichte mir eine ſolche — — 

— Auch für mein tägliches Lehen hab ich 
ein Großes gelernt aus dieſer freudemachenden 
zarten Manier unſers Herrn. Sich, Schwe- 
fier! Er hat mit tadellofer Treue und unver⸗ 
gleichbarer Geduld und Großmuth fein Tag— 
werk vollendet, bis Er „vollbracht rief. Jetzt 
waren das noch gleichfom am Abend feines 
Lebens auf Erden die Ruheſtunden nach des Tas 
ges Laſt und Hitze — die wandte Er nun any 
den Seinigen ausgedachte Freuden zu machen, 
Das fen num auch meine Weife, und es mache 
mir fo wohl, ich bin fo felig nur ſchon in dem 
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Gedanken, daß ich etwas fo zu machen ſtrebe, 
wie Er's machte — des Tages meine Pflichten 
alle, das Schwerfte gethan, das Läſtigſte ge- 
duldet — dann am Abend jedes Tages ſchenkt 
mie Gott je eine wahre Ruheſtunde, den Mei⸗ 
nigſten — ich habe jest Mehrere, die ich die 
Meinigften nenne, ald zuvor — noch einige 
Freuden⸗Augenblicke ausgefonnen und verfchafft, 
Ueber fein Weggehen — über feine Rüd- 
kehr zum Himmel, da bab ich noch allzuwenig 
Licht und ſehr viel Bedenken — doch, meld 
Licht ward mir nicht, das ich bedurfte; und - 
wie viel mehr, als ich bedurfte! Es wird mir 
auch hierüber des Lichtes genug werden. 


11. 


Zephonias an Severus. 
Fragmente.) 


Daß ich Dir fo lange nicht fchreiben würde 
in dem mir fo wichtig fcheinenden Zeitpunfte, 
das hatte ich wohl nicht gedacht, mein theurer 
Severus! „‚Erift auferftanden!” war nicht das 
mein letztes Wort, das ich an Dich fehrieb, 

und 
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und das ich, weil gerade Gelegenheit da mar 
aus Webereilung an Dich abfchidte? Das Du 
nun wohl haben wirft? | $ 

„Der Nazarener if auferftanden,” fhrieb 
ich; fo fchien ed mir, fo glaubte ich 8 — Gott! 
wer hätte gedacht, daß fich meine ganze Ueber- 
zeugung hierin wieder fo fehr ändern würde — 
ändern müßte, kann ich fagen; oder höre und 
dann uetheile felbft. Was hatt” ich’nicht alles 
vernehmen follen feit dem erften Berichte jenes 
Soldaten! Was hätte nicht alles vorfallen, was 
nicht alles zu hören und zu ſehen feyn follen, 
wenn der gefreuzigte Jeſus wirklich auferſtan— 
den wäre! Und fiehe, es ift nichts, was vor- 
fie — es iſt nichts, was zu ſehen und zu hö— 
ren war! Welche Folgen hätte diefe Begeben— 
heit nothwendig haben follen! und — fie hatte, 
nicht Eine! Welche feyerliche, öffentliche Wie- 
dereinführung des fo öffentlich Verworfenen, 
und ja auch zuvor fo öffentlich Lehrenden und 
Handelnden — fo, öffentlich ſich Anmaßenden, 
und durch Zwölf und Zwey und fiebenzig überall. 
fo öffentlich und feyerlich Verkündigten! und- 
von dem Allem nichts! Stilles , fchleichendes 
Binfelgemurmel, fatt öffentlicher Deflaration. 
Herumgebotene Sagen von Seiheinungen des 

Kid. Br; Ri. ; | B 
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Auferftandenen, denen man doch nie recht auf 
Spur und Urfprung kommen Fonnte — die ſich 
aber fchon ſelbſt widerlegen ; denn Iſrael braucht 
nicht einen, bie und da Momentweife eingeinen 
- Srauen und Fifchern erfcheinenden, Meſſias 


ed braucht ja einen, der fich fellt, den Thron 


beſteigt, berrfcht , befreyt, begrückt. 

Fa, was noch mehr ift: Bey allem, was 
ich nicht weiß und nicht im E Fahrung bringen 
fonnte, und niemand meiß und niemand in 


‚Erfahrung bringen konnte, weiß ich folgendes 


gewiß. 


Daß die Jünger und Jüngerinnen denſelben 


ganzen Tag, da Er auferſtanden ſeyn ſoll, trau- 
rig geweſen, im Zweifel geſtanden und behar- 
ret, in lebhaften Widerſpruch gekommen, und 
sinander ſelbſt nicht geglaubt haben. 
Ferner, daß einer der Schwächern unter 
ihnen noch acht Tage hernach mit der entſchei— 
dendſten Sprache ſich erklärt haben ſoll, daß 
gewiß nichts an der Sache ſey; und wenn's die 
Schwähern fo behaupten, wie viel weniger 
werden fih die Stärfern durch Träume und 
Phantaſien der Frauen haben berücken laſſen. 
Ferner, daß der Eleine Haufe feiner Anhän— 
ger, auch den ganzen Tag, an dem Er fo früh 


auferſtanden ſeyn follte, mit großer Furcht im 


’ 
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ihrem Zimmer fich verfchloffen hielten; ja, fo 
Yange fie noch in der Stadt blieben, bewieſen 
fie dieſelbe Furchtſamkeit und Aengſtlichkeit. 
Das würde ihnen wohl vergangen ſeyn, wenn 
ihr Meiſter auferſtanden wäre. 

Ferner, daß ſie alleſamt wieder einige Tage 
nach dem Feſte fortgezogen ſind in's Galiläiſche; 
und wie ich erſt geſtern zufällig, aber ſehr zu- 
verläßig pernahm, die Fifcher fenen wieder zu 
ihrem Fifcherberufe zurückgefehrt. Das erzäbfte 
mir einer, der an einem Morgen früh auf dem 
Rücken des Hügels P** dem Ufer des gali- 
läiſchen Sees entlang wanderte. Er fand fill, 
und ſah ganz deutlich die Fifcher in ihrem 
Ediffe an’d Geſtad rudern; den Andreas er 
fannte er deutlich, mit dem er befannt iſt; es 
waren am Geſtade ihrer Acht beyſammen, fie 
zählten die Fifche, die fie gefangen hatten, und 
faßen hernach um ein Kohlfeuer, gebratene Fi- 
fche und Brod zu frühſtücken. — 

Sieht Du, mein Freund ! fo aus und am 
Ende ift die Gefchichte — fo todt und ab iſt die 
ganza Sache des Nazareners, fo blitzſchnell und 
herrlich fie erſt fcheinen wollte, fich zu Seinem 
Bortheil zu entwickeln. — — 

— Ja, wenn Jeſus, wie man hie und da 
murmeln wollte, auferſtanden wäre, und ſich 
| 52 
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feinen Anhängern gezeigt, fich mit ihnen wie— 
der eingelaffen hätte — und diefe Männer blie- 
ben fo in Ruhe, zögen fo nach ihren ‚Hütten 
und Fifchergarnen zurück, verkröchen und ver⸗ 
lören ſich ſo — es wäre ja unerträglich — es 
wäre unbegreiflich — und es iſt ja ganz be⸗ 
greiflich und in der Ordnung, da Er nicht 
auferſtanden iſt. — 

Denk ich zurück an die ganze Geſchichte, ia 
fo überfält mich. ein fo läſtig Gefühl von der 
Räthſelhaftigkeit und Unauflöslichkeit der gan⸗ 
zen Begebenheit ohne ihres gleichen, das mich 
beunruhigt, plagt, und das ich ſo bald nicht 
los werde; endlich ergeb ich mich in den Ge— 
danfen, daß es in der Welt viele Räthſel gebe, 
daß wohl viele unauflöslich feyen und bleiben, 
daß eines unter allen das gröſte fey, und daf 
Zephonias Baruf von Jeruſalem eben nicht prä- 
tendiren darf, das. unauflöslichfte von allen 
anfzulöfen, da ihm fo manches andre noch Räth- 
fel geblieben if bis diefe Stunde, und wahr- 
ſcheinlich Räthſel bleiben wird bis in den Tod. 

Hingegen bleibt mir der Umſtand mit den 
Soldaten und dem Lärm, den ſie früh in der 
Stadt machten, nicht mehr ſo ſchwierig/ als 
er mir's Anfangs und noch lange war, Wie 
fpäter fällt einem sin noch fo befannter, noch 
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fo ähnlicher Umſtand ein, ve), verglichen mit 
dem Schwierigen, die Schwierigkeit ſogleich 
"heben würde — er fällt und endlich bey, und 
im Momente ift das Räthſel gelöst. | 
Was foll denn das Erdbeben, das die Sol⸗ 
daten wahrnahmen, wovor fie fo erſchrocken 
"Tiefen — was ſoll denn das weiter ſeyn? Kann 
denn ein Erdbeben einen Todten weden? Oder 
die Erweckung eines Todten beweifen, bedei- 
ten? O! wie viele Todten müßten fchon aufer- 
ſtanden ſeyn in der Welt! Wie viele Todten 
müßten nicht gerade am Abend des Erefutiond- 
tags Fefus erwacht ſeyn, denn da ſpaltete das 
Erdbeben eine Menge Grabſteine um Jeruſalem 
her. Ja, was geh ich weiter; der am Kreuze 
Verſchiedene ſelbſt müßte ja damals ſchon am 
erſten erwacht ſeyn — und damals mwär’s auch 
gewiß am ſchicklichſten — ich hätte bennabe ſa⸗ 
gen mögen, der einzig ſchickliche Moment ge- 
weſen. Sch bin’ 8 auch gewiß, daß Tanfend und. 
Taufende nichts anders im Schreden geglaubt 
haben, ald Er erwache im Momente des Erd- 
bebend wieder in’d Leben — allein da Am min⸗ 
der, als nichts geſchehen. — 

Das iſt's, es muß dieſe Oſtern ſonſt eine 
große Alteration in der Natur gemwefen ſeyn — 
and Sonntag Morgens früh wieder eine Er— 
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ſchütterung; hatten nun erft die Soldaten ein. 
mal vom Hauptmann Kneus erzählen gehört 
(und das haben fie wohl ohne anders) daß er 
om Freytag bey'm Tode Jeſu öffentlich bekannt 
habe:.der Gekreuzigte fey was Außerordentli- 
ed — fo war. fchon, und wären's noch fo 
große Helden — Furcht in ihnen, die fie im. 
unerwarteten Momente des Erdbebens ergriff — 
und Leicht täufchte,, daß fie zu fehen mennten, 
was fie nicht fahen, da das, was fie fühlten, 
nur allzuwahr und fchredhaft war. 

Auffallend iſt's mir, wie nun feit vier Wo- 
chen her die ganze Sache fih in unſerm Jeru⸗ 
falem fo gänzlich gelegt und geftillet hat. In 
unfern Zufammenkünften, im Rathe, auf den . 
Marfte, im Tempel, in den Haufern — Pal⸗ 
läſten wie Hütten — unter Heimifchen und Frem- 
den, nirgends nichts — nirgends Fein Wort 
mehr von der Sache des Nazarenerd — Alle 
glauben nun, am Ende der Eache zu feyn, 
und man iſt froh, nicht mehr davon reden zu 
dürfen — der Anhänger iſt's, weil er fieht, daß 
die Sache ſich elend endigte; der Gegner iſt's, 
weil ihm eben nicht viel ander Nechnung herand- 
gehört; es ſteckt in Allen noch ein tiefer Sta— 
chel des Bewußtſeyns, daß, was Er auch war, 
Er doch dies Begegniß nicht verdient hatte. — 
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Nur wenn die Fetpilger auf Pfingſten kommen, 
wird etwas Gercdes über Ihn eine Eleine Weile 
entfteben, fich aber bald genug legen müflen, 

wenn fie fehen , daß die Sachen geblieben find, 
mie fie letztes Fe waren. — — | | 


ia RE: | 
Aus Nathanaels Schrift. _ 
(Fragment) _ | 

Kleophas gieng mit feiner Frau, Maria, 
und mir, in Johannes Haus, um daſelbſt feine 
Schwägerin, Jeſus Mutter, und ihren neuen 
Sohn, der fie von Stund an in fein Eigen- 
thum aufgenommen bat, zu beſuchen. Daß ich 
nur Das unvergeßliche Gefpräch der Liebe und 
Andacht ordentlich beichreiben könnte, das zwi⸗ 
ſchen ung vorſiel — ich will es verfuchen — — 


J 
Fortſetzung. 


EGWragment.) 
Aus Nathanaels Schrift. 
— — Da ließ ich's gelten, und antwortete 


dem Sörfchler nicht weiter. Sch fehe wohl, 
es iſt der Wille des Heren, daß diefe Sache 
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in der Stille bleibe, bis daß ſie ihren rechten 
Ausbruch von neuem nimmt. Wie mußt ich 
über den Nahum, den Vetter des Zephonias, 
ſtaunen; der hat zur Linken und zur Rechten 
Nachbaren, die Jeſus Chriſtus ſahen, und 
auferſtandene Heilige ſahen — und nicht ein 
Wort davon wußte er und niemand in ſeinem 
Hauſe. O! heilige Freudenbotſchaft des Lebens 
des Gekreuzigten, wie hältſt du dich ſo ſtille, 
wie wandelſt du ſo leiſen Trittes herum, wie 
liſpelt dich Gottes Engel nur den Freunden 
und Suchern Gottes ſo leiſe in's Ohr! Wie die 
erſten ſeltenen Violchen des Frühlings im Graſe 
verſteckt und dem Unachtſamen, der ſie nicht 
ſucht, unbemerkt ſtehen — fo ſtehen die Erfren- 
‚ten mit der Botfchaft des Lebens Jeſu, die zur 
Vnfterblichkeit neu aufgeblühten Einzelnen bie 
und da fo unbemerkt — bis alle Herrlichkeit 
der Blüthe des vollen Frühlings bald losbricht, 
und die Erde verwandelt flieht, 
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Aus einer andern anonymen Schrift, 
(Ein Fragment. *) 

Zu Jeruſalem fchlich dad Gerücht von der 
Yuferfichung Fefus ganz in der Stille mit viel, 
wahren und mehr falfchen Umfländen herum, 
Denn unfer Herr hatte ohne die Eilfe eine große 
Anzahl Jünger, und denen war fehr viel an 
Diefer Begebenheit gelegen. Jedoch fie waren 
Alle zu hoffnungslos, als daß fie fo was hät⸗ 
ten erwarten ſollen. Da man ſich aber die 
Nachricht von ſeinem Leben im engern Kreiſe 
der J Jünger und Jüngerinnen mittheilte, mußte 
ſich dieſelbe allmählich auch unter alle ganzen 
und halben Fünger Jeſus ausbreiten. _ 

Auch müfen, wie ich umftändlich und zu— 
verläßig berichtet Bin, aus den am Exekutions— 
Tage Jeſus zerborſtenen Gräbern viele Verſtor— 
benen an ſeinem Auferſtehungstag mit leben— 
dig hervorgegangen ſeyn. So haben wir's auch 
von jeher erwartet, wenn der Meſſias komme, 
daß eine Zahl Frommer und Gerechter zu ſei— 
nem Reiche auferſtehen werden. Dieſe ſollen 
hernach in die Stadt gekommen und Vielen er- 
fehienen feyn. Ich felbft fah feinen, auch von 
‚allen diefen fo wenig, als Jeſus felbil, Es 
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And, wie man ſagt, Fängft Verſtorbene, und 
auch manche, die den Heren noch im Leben ge- 
kannt, geweſen. Dieſe Erfcheinungen follten 
Vielen die Erſcheinung Jeſus ſelbſt für einmal 
erſetzen. Doch wird Er ohne Zweifel ſich uns 
allen bald genug offenbaren. Für einmal war 
ed den Glücklichen, die damit begnadigt 
wurden, beynahe fo viel, ald wenn fie Ihn 
ſelbſt fähen , wenn fie befannte Verfiorbene, 
oder auch fih kenntlich machende Heilige der 
Vorzeit, die bey Anlaß der Auferfichung Fe- 
ſus das Grab verlaffen, wieder zu fehen be- 
kamen, und vom diefen fih Seine Auferitehung 
erzählen lieſſen. Much find anche durch diefe 
Erſcheinungen gu einer Offenbarung Fefus ſelbſt 
an einen gewiffen Ort hinbeftellt worden. Das 
waren alfo die Menge Fieblicher Boten, fo gut, 
als einſt himmliſche, die den Freunden Jeſus 
eine große Freude ankündigen ſollten. Wie 
dort Engel ſagten: Er iſt geboren; ihr werdet 
Ihn ſehen! fo jetzt Auferſtanden: Er iſt aufer⸗ 
ſtanden; ihr werdet Ihn ſehen. 
Auch denen, die Erſcheinungen hatten, ohne 

zum Anſchauen Jeſus ſelbſt dadurch berufen 
worden zu ſeyn, wußte natürlich das Zeugniß 
der Singer, daß fie den Auferſtandenen ferbft 
6: 10 harten, "OR ——— vorkommen. 
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Jeſus beobachte, wie ed mich dünft, in 
feinen Offenbarungen einen Gtufengang ; Er 
braucht Engel und Mitanferfiandene , um auf 
feine eigene Erfcheinung vorzubereiten. Auch 
die nur Halb erſt von feiner Meſſiasſchaft in 
feinem 2eben überzeugt waren, wurden da- 
durch zur ganzen Ueberzeugung vorbereitet; fie 
erfannten doch, und es iſt auch ganz Klar zu 
erfennen in dieſen Erfcheinungen , eine neue 
Aenferung eben derfelben göttlichen Kraft, 
wovon man in Seinem Leben einige Broben ar- 
fehen. Der Gedanke war doch der erfte und 
natürlichſte: Ebenderſelbe müſſe wieder Teben, _ 
der Cidli, Barnabas, Lazarus auferwedt harte, 
Welch ein Feiner. Schritt, auf die Gewißheit 
feiner Auferfiehung nun den Schluß zu ma- 
chen, war es für folche, Und Er hat es ſonſt 
oft geleber, ich hab es Ihn auch felbit mehr 
als einmal gehört fagen, daß Er die Todten 
alle auferwecken werde; wie lebendig wird nun 
auch in meiner Seele die fchönfte Hoffnung » 
die ich fchon Tange in meinem Herzen verbarg, 
und nur feit dem erſten Todten, den Jeſus 
aufweckte, anfieng, wirklich ala nahe zu un: 
terhalten und zu nähren, 


Ba a & 
Aus Nathanaels Schrift. 


(Fortfehung. Fragmente. *) 


Nun lehrt uns auch die Auferfiehung des 
Heren fo manches verfiehen, was wir zuvor 
gar nicht verfianden; auch fo manchen Winf, 
den Er uns etwa gegeben hatte, dies umd ik 
ned nicht zu offenbaren, „bis der Sohn des 
Menſchen vom Tode auferflanden feyn würde.” 

So, erinnere ich’ mich , ſprach Er einft in 
jener der feyerlichften Stunden, nahe bey Cä- 
farca Bhilippi, ald Er uns fragte: Wer fagen 
die Leute, daß ich, der Sohn des Menfchen, 
fen? Gleich hernach fuhr Er fort, zu fragen; 
Wer ſaget aber ihr, daß ich fen? In Aller 
Namen antwortete Simon: Du biſt der Meſ— 
ſias, der Sohn des Tebendigen Gottes. Hier— 
auf weihte Er den Petrus gu hohen Dingen ein, 
und veranderte ihm feinen Namen, Was Er 
aber auch Großes zu Petrus fagte, wiederholte 
Cr Bald nachher auch und: „Was ihr auf Er- 
den binden werdet, wird im Himmel gebunden 
feun, und was ihr auf Erden löſen werdet, wird 


*) ©. Aumerfung b. 


29 
im Himmel gelöst feyu.” Uber hiernach gebot 
Er uns, daß wir es niemand fagten, dag Er 
Jeſus, der Chriſtus, ſey. Wie befremdete uns 
dies Verbot — und wie wenig dachten wir an 

Alles, was inzwiſchen noch vorgehen mußte. 

Eben fo erinnere ich mich jenes Geſichts, 
das Petrus, Johannes und Jakobus auf den 
Berge fahen, und das Er ihnen ausdrücklich 
verbot, irgend jemand zu fagen, bis daf der 
Sohn des Menfchen von den Todten auferflanden 
feyn würde, Es war da ſchon eine feiner uns 
verdienten Liebeserweiſungen negen mich, daß 
Er's mir zu erzählen erlaubte. — Noch hab 
ih nun, feit Er auferſtand, mit den Dreyen 
bieräber nicht geredet... So wie Er auf Thabor 
war, fo fahen wir Ihn Alle nun — und immer, _ 
immer fagte Petrus: Er wäre ihm erfchienen, 
fo wie er Ihn im glorreichen Sefichte auf dem: 
Berge gefehen hätte, TON 
Auch verſteh ich nun, und meine Brüder 
niit mir, das merlwürdige Wort an die Juden, 
als Er einſt mit göttlichem Eifer für die Ehre 
des Hauſes ſeines Vaters eiferte. Als die Ju— 
den mit Frechheit zu Ihm ſagten: Was für 
ein Zeichen zeigeſt Du uns, daß Du dieſes thuſt? 
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Noch feh ich die geheimnißvolle und erufte Miene, 
mit der Er antwortete: „Zerbrechet diefen Tem- 
Bel und ich will ihn in dreyen Tagen wieder 
aufbauen.” Unſre Aufmerffamkeit war fehr 
geipannt, was doch dies fangen wolle, und die 
Juden befremdete es um fo viel mehr; fie fpra- 
chen: In fechd und vierzia Fahren ift dieſer 
Tempel erbaut worden, und Du willſt ihn in 
dreyen Tagen aufrichten? Allein Er fprach’3 
nicht vom feinernen Tempel auf Moria, mo Er 
fand, fondern Er deutete auf feinen Leib. 
So war es und aber damals noch weit räthfel- 
bafter. Nun ift auch dies Räthſel aufgelöst. 
Jakobus erinnerte mich gleich noch am fpäten 
Abend des Auferſtehungstags. Giche, war Er 
nicht der Tempel des lebendigen Gottes? — 
Bar auf Ihm nicht Gottes Name mehr, als 
ie auf der Lade des Bundes? Wohnte in Ihm 
nicht der Vater mehr, als je in einer Hütte 
oder Tempel? Gtrahlte nicht Gottes Herrlich 
feit von Ihm ans mehr, als je von der Sche— 
china des Allerheiligſten? Und diefen allerhei- 
ligſten Tempel Fehovas zerbrachen fie, die Zu- 
den, — Halleluja! Er ifi wieder aufgerichtet! 
Er bat Ihn ſelbſt wieder erbaut! Am dritten 
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Tage fand Er wieder, wie zuvor, und herr⸗ 
licher firahler Gottes Herrlichkeit durch Ihn, 
ald je zuvor! — | 

Wie helle iſt uns nun auch Zacharias Weiffn- 
gung, und wie gar nicht dachten wir daran, als 
wir Ihn auf das Laftthier fezten, und Er in 
die Stadt, Zion zu, einsitt: „Frohlocke fehr, 
o Tochter Zion! Jauchze, o Tochter Zerafa- 
lem! Siehe, dein König kommt zu dir, der 
Gerechte und der Heiland; Er iſt demüthig; 

Er reitet auf einem Eſel und auf einem jun- 
gen Füllen der Efelinn.” *) 

Wie manches herrliche Wort forach derſelbe 
Prophet, das fich alles nun mit erfüllt: „Meine 
Stätte werden mit Gutem übergoffen werden , 
und der Herr wird Zion noch tröften, und wird 
fiih Jeruſalem noch auserwählen.” *) Froh— 
Tode und freue dich, o du Tochter Zion! Denn 
fiehe, ich fomme, mitten in Dir zu wohnen, 
foricht dee Herr. Zu derfelden Zeit werden 
viel VBölfer dem Herrn anhangen, die mei 

Bolt ſeyn werden, und ich will mitten in dir 
‚ wohnen, und du wirft erfennen, daß mich der 
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Herr der Heerſchaaren zu dir gefender hat.” *) 
„Zu derfelben Zeit wird dem Haufe Davids 
und den Einwohnern zu Jeruſalem eine Brunn. 
quelle geöffnet werden, alle Sünde und Unrei- 
nigfeit abzumwafchen.” **) 

Bald, ach! bald, fo hofft. es meine ganze 
Seele, wird Alles eingeladen werden, aus 
diefer Quelle zu fchöpfen. Bald wird nun der 
Geift der Kraft aus der Höhe und anziehen , 
dag wir mit Kraft fein Heil verfündigen; bald 
wird Er nun fein Wort halten: ***) „Diefe 
Zeichen aber werden denen, die da alauben , 
sachfolgen : fie werden in meinem Namen die 
Teufel austreiben; fie werden mit neuen Spra— 
chen reden; fie werden die Schlangen aufbe- 
ben, und wenn fie etwas Tödtliches trinken 
werden, wird es fie nicht fchädigen. Auf wie 
Kranken werden fie die Hände legen, und fie 
werden gefund werden.” And iedem Birten- 
den wird Er den heiligen Geiſt geben. Ber 
DEFODE wird fommen, wie Er ſprach: „So 

jemand 
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jemand dürfte, der komme zu mir und trinke! 
Ber an mich. glaubt, wie die Schrift. fügt, 
aus deffelben Leibe werden Ströme Lebendigen 
Waſſers Hieffen.” Nun verſteh ich's, dies ſprach 
Er von dem Geiſte, den die empfangen ſollten, 
die an Ihn glauben würden; denn noch ward 
ſein Geiſt nicht ausgegoſſen, weil Er noch nicht 
verherrlicht ward. Wie theuer verſichert' Er's, 
daß es uns beſſer ſey, daß Er zu feinem Va—⸗ 
ter heimgehe, ſonſt würde ſein Geiſt nicht über 
und kommen! O! komme bald; o! eile, Herr, 
und taufe uns bald mit Geiſt und Feuer, nach 
deinem Worte! Eile und weiſe die Welt zus 
recht ihrer Sünde halben, Seiner gerechten 
Sache halben, und des Gerichts halben, das 
nur ‚über den Fürften der Finfternig erging, 
und der Gnade halben, die allen Sündern an⸗ 
geboten wird. 


ud. Br, XL, — — 
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VIL 


Sohannes Bar Maleahi an feinen 
Bruder, 
(Kleine Nachlefe von Reden und Thaten Jeſus.“) 


Hier haft Du denn, weil Du alles mögliche 
haben will, noch eine kleine Nachlefe von 
Reden und Thaten Fefus, Leicht hatte ich Dir 
mehrere fchreiben Fünnen, wenn Dir nicht, 
wie mir, Ein zuverläßiges lieber ald zehn bald 
auverläßige Dinge in diefem Fall wären, 

Einft nach einer ernfien Gtrafpredigt an 
die Phariſäer, ſah Er mit ernſtem und lieb— 
reich-ermunterndem Blicke Seine Jünger an, 
die zunächſt um Ihn fanden, und fpradh: 
„Laßt uns mwiderfiehen aller Ungerechtigkeit, 
und fie haffen von ganzem Herzen.” | 

Ein andermal fagte Er zu Seinen Jüngern: 
„So müffen die, die mich fehen, und an mei— 
nem Reiche Theil nehmen wollen, unter Trüb- 
fat und Leiden mic annehmen.” Wie oft, 
wie oft fagte Er dies mir immer fo widrige 
Wort, 

‚Denn ihr auch — ift ein anderes Seiner 
ernten Worte — wenn ihr auch fchon in meinem 
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Schooße verfammelt wäret, und ihr biclter 
meine Gebote nicht, fo würde ich euch fort- 
fchiefen, und zu euch fagen: Gehet weg von 
mir, ich weiß nicht, woher ihr ſeyd, ihr 
Ausüber der Ungerechtigkeit!” 

Mit Petrus Sprach Jeſus einft folgendes: 
„Ihr werdet wie Schafe mitten unter den 
Wölfen ſeyn.“ Da antwortete Berrus und fagte 
zu Ihm: „Wenn num aber die Wolfe die 
Schafe werden zerriffen haben?” — Jeſus 
fagte zu Petrus: „So haben doch die Schafe, 
wenn fie todt find, weiter nichts von den Wöl⸗ 
fen zu fürchten, So dürfer auch ihr die nicht 
weiter fürchten, die euch tödten; weil fie euch 
weiter nichts Böſes thun können, ald den Leib 
tödten; fürchtet vielmehr den, der beydes, Leid 
und Geele, in der Hölle verderben Fünnte, ” 

Wiederum ſagte Jeſus ein: „Behaltet 
den Leib rein, und das Siegel unverſehrt, 
(nämlich das Siegel der Taufe mit Waſſer und 
Geiſt) daß ihr das ewige Leben empfanget,” 

Oft ſprach Er: „Werdet gefchicfte Wechsler.“ 
FJenes Sleichniß von den Talenten, das Du 
fchon weißt, erklärt Dir den Sinn diefer Worte. 

Er warnte feine Jünger, daß fie fih ia 
auf Seine Zufunft bereit hielten, und fagte 

2. 
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einſt: „Worüber ich euch dann antreffen werde, 
darüber werde ich euch vichten. ” 

Oft fagte Er, da ich Ihn ferbft hörte, und 
noch viel öfter foll Ex fonft gefagt haben: „Bit— 
ter um das Große, fo wird euch das Kleine 
binzugethban werden.” Und wied’rum: „Bit⸗ 
tet. um das Himmliſche, fo wird euch dag Ir— 
difche zugegeben werden.” 

An einem Abend, da Er fehr dürftete, und 
müde war, und Petrus fchon dad Glaubensbe- 
fenntniß abgelegt hatte: Du bit Chriſtus, der 
Sohn des Febendigen Gottes, ſagte diefer zu 
feinem Meifter: „Herr! Dis plageft Dich lange; 
fo Du Doch der Sohn Gottes, der König der 
Herrlichkeit biſt.“ Jeſus antwortete: *) „Um 
der Schwachen willen werd’ ich fehwach; um 
der Hungrigen willen werd’ ich hungrig; und 
um der Durfiigen willen werd’ ich durftig.” 

Auch fagte Er einſt: **) „Wer erflaunt, 
wird regieren, und wer regieren wird, wird 
zu Ruhe kommen.” Und ich dachte an das 
Wort, das in den Schriften ſteht, und verftche 
den Heren fo, ald ob Er gleichfam gefagt hätter 
Mer über das Werk des Herrn, das durch mich 
vollendet wird, erſtaunet, und über meiner Rede 
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erfchricht, der ſey wohl gu Muth; ihm wird 
ein Platz in meinem Reiche nicht fehlen; und 
er wird königliche Ehre zugleich mit königlicher | 
Ruhe empfangen und genießen. 

Lieberreckend it das Wort, das Er gefagt 
bat: „Und feyd nie fo fröhlich, ald wenn ihr 
enern Bruder feher Liebe üben.” 

Da den Heren jemand fragte, wann das 
Neich Gottes kommen werde, foll Er gefagt 
baben: ‚Wann einft die zwey Eins feyn wer- 
den , dad Aenffere wie dad Innere, und fein 
Unterfchied der Gefchlechter mehr ſeyn wird. ” 
Ich versiche Died Wort des Heren nicht ganz; 
als durch das, was Er gefagt hat von der Auf- 
erftehung der Gerechten: Sie nehmen nicht 
zur Ehe, und geben nicht zur Ehe; fondern fie 
werden feyn, wie die Engel Gottes, Go fagte 
Er auch ein andermal, ald Ihn ein Weib, mit 
Kamen Salome, gefragt haben foll: Herr, 
wie lange müſſen wohl noch Menſchen fterben ? — 
So lange, antwortete Er — fo lange Men— 
ſchen an die Welt geboren werden. Salome 
rühmte fich vor dein Herrn, daß fie nie gebo- 
ren hätte, Da fprad) der Herr: Man fagt, im 
Sprüchwort: FE, was für Kräuter du gern 
willſt; die bittern aber laß liegen. *) 
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Hieher noch gehört das Wort des Herrn, 
das Er gefagt haben foll: „Ich bin gefom- 
men, die Werke des Weibes zu zerfiören.” — 
Dies erklärte der Herr ſelbſt alfo: „Die finn- 
liche Begierde, deren Wirkungen, Werden und 
Sterben, ich einit aufheben werde, meyn’ ich.” 

„Weh denen, -fprah Er, die da haben, 
und doch annehmen, und heucheln, als ob fie 
arm wären; die aus ihrem Eigenen leben 
Tonnen, und doch von Andern empfangen 
wollen.” 

Ein andermal fprach Er: „Der Sohn des 
Menſchen iſt nicht gekommen, daß Ihm gedie⸗ 
net werde, ſondern daß Er diene, und ſein 
Leben zum Löſegeld für Viele gebe. (Aber auch 
euch fage ich) Strebet aus dem Kleinen empor 


zu wachfen, und (darum) von der Höhe euch 


ſelbſt zu erniedrigen. *) Ihr müßt, wenn ihr 
an eine Mahlzeit geladen fend, und euch da 
einfindet, nicht gleich die vornehmſten Plätze 
einnehmen, damit nicht ein Bornehmerer Foms 
me, und ihr herunter zu rücken genöthiget 
werdet, 16.” 

Dft fagte der Herr: „So ihr das Kleine 
nicht bewahret, wer wird euch das Große geben ?” 


| 
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Bon Petrus ber weiß ich es, daß der Herr 
geſagt hat, als Er Abſchied nahm bey Seinen 
Jüngern: „So nun einer von Iſrael ſich be⸗ 
kehren, und durch meinen Namen an Gott 
glauben will, dem werden die Sünden verge— 
ben feyn. Nach zwölf Fahren geher alsdann 
in alle Welt aus, damit niemand fage, wir 
haben's nicht gehört.” 

Als einer einſt fehr vernünftig Adaniniseret 
hatte in der Gegenwart des Herren, Sprach Er: 
‚So oft verlangte ich fo ein Wort zu hören; und 
noch nie iſt's mir zu Lich worden. 

Bon Fohannes hat einer meiner Freunde 
vernommen, daß der Herr einft, als feine Jün— 
ger um Ihn fanden, gefagt habe: „Es mwer- 
den Tage fommen, in denen ed Weinftöcde giebt, 
jeder mit zehntauſend Nebfchoffen, und jeder 
Rebfchog mit zehntaufend Aeſtlein, und jedes 
Aeſtchen mit zehntauſend Zweiglein, und jedes 
Zweiglein mit zehntauſend Weintrauben, und 
jede Weintranbe mit zehntanfend Beeren, und 
jede Beere wird fünf und zwanzig Maaßen 
Meines geben. Und wenn einer der Heiligen 
nach einer Traube greifen wird, wird eine andre 
rufen: Sch bin eine beffere Traube, nimm 
mich, und preife den Herrn über mich.” An. 
fer Herr pflegte aber fogar nicht fleiſchliche 
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Vorſtellungen von ſeinem Neiche zu machen, 
daß mir dieſes Sein Wort ſogleich in fei- 
nem geiſtlichen Sinne einleuchtete. Sprach Er 
ja ungefähr auch ſo von dem Samen des leben— 
digen Worted Gottes, das hie dreyfig, dort 
fechzig, und dort hundertfältige Früchte brin- 
gen werde; verglich Er nicht fich ſelbſt mit ei— 
nem Weinſtock? Verglih nicht Er, und die 
VPropheten, feine ifeaelitifche Kirche mit einem 
Weinberge? Nur. wer Ihn kennt, weiß Seine 
gütige Herablaffung, mit und in unfrer Spra— 
che zu fprechen. Du weißt fo manches, was 
unſre Lehrer und Boreltern in folchem un— 
sgehenern Maaß und Zahl von Gott, dem 
Himmel, dem Reiche des Meffiad, ausfprechen, 
In diefer Sprache fprach Er je zuweilen etwas 
rein⸗wahres, im geiftlichen Sinne zu nehmen — 
aus. Das fagte Er gewiß von feinem Wein- 
garten, von dem Er einſt fagte, ich will ihn 
den trenlofen Weingärtnern nehmen, und ihn 
andern übergeben, die dem Herrn des Wein- 
gartens zu rechter Zeit feine Früchte bringen 
werden. | 

Kerner vernahm ich folgendes Geſpräch: 
Ein reicher Füngling fragte Jeſus: Lehrer, 
mas fol ich Gutes thun, daß ich felig werde? 
Er antwortete: Menſch, thu, was das Geſetz 
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und die Propheten fordern. Der Füngling ant- 
wortete: Das hab’ ich gethan. Jeſus fprach: 
So geh’ hin, verfauf alles, was du haft, und 
theile das Geld unter die Armen aus, und folg 
mir nach. Der Reiche war damit nicht zufrie- 
den, und befchwerte fich darüber. : Da fagte der 
Herr zu ibm: Wie Fannft du fagen, du habeft 
gethan, was das Gefeß und die Propheten for- 
dern? Im Geſetz heißt es: Liebe deinen Näch- 
fien, wie dich ſelbſt. Und fiehe, viele von dei- 
nen Brüdern, Söhne Abrahams, wie dit, ge— 
hen elend gekleidet, und verderben vor Hun- 
ger, und du haft Meberfluß in deinem Haufe, 
und nichts wird ihnen davon zu Theil. Hier— 
anf wendete Er fih zu Simon, Jonas Sohne, 
und ſprach: Es ift leichter, daß ein Kameel 
durch ein Nadelöhr gehe, als daß ein Rei- 
cher in's eich Botted eingebe, 

Einf, nachdem fich der Herr verantwortet 
hatte gegen den Tadel der Phariſäer, daß feine 
Jünger am Sabbath Aehren pflücten und aßen; 
an eben demfelben Tage fahe Er jemand, der 
om Sabbath arbeitete. Zu dieſem fagte Er: 
‚Mensch, wenn du weißt, warıım dur das thuft, 
fo kann ich dich felig preifen. Wenn dur es 
aber ohne Grund thuft, fo bift du ein Mebertre- 
ter. des Geſetzes, und des Gerichts würdig.” 


Das Befte aber, was ich Dir über alles, 
was Dir fchon befannt ift, mitzutheilen babe, 
find zween Briefe, einer von dem Fürften von 
Edeſſa, Abgarus, an Jeſus von Nazareth, und 
der andre eine Antwort ded Herrn an den Fürs 
fien Abgarus. — 


VIII. 


Fortſetzung. 
Brief des Abgarus an Jeſus. 


„Abgarus, Fürſt in Edeſſa, Jeſu, dem att- 
ten Heilande, der in dem Lande um Jeruſa— 
lem erſchienen iſt, alles Heil. Ich habe von 
Dir gehört und von deinen Geſundmachungen, 
wie Du ſie ohne Arzneymittel und Kräuter ver— 
richteſt. Denn die Rede geht, daß Du die 
Blinden ſehen machſt, die Lahmen gehen, daß 
Du die Auſſätzigen reinigeſt, und die unreinen 
Geiſter und Dämonen anstreibeſt, und diejeni— 
gen heileſt, die unter langwierigen Krankhei— 
ten kämpfen, auch die Todten auferweckeſt. 
Nachdem ich alle dieſe Dinge von Dir gehört 
habe, ſo habe ich bey mir ſelbſt geſchloſſen: eins 
von beyden müſſe wahr ſeyn, entweder Du ſeyſt 
Gott, und vom Himmel herabgekommen; oder 
Du, der dieſe Dinge thut, ſeyſt ein Sohn 
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Gottes. Ich erfuche Dich alfo durch dieſes 
Schreiben, Dich zu mir zu bemühen, und die 
Krankheit, die ich habe, zu heilen. Sch habe 
auch gehöret, daß die Juden wider Dich mur« 
ven, und Dir Böſes zufügen wollen. Ich habe: 
eine zwar Heine, »doch wohlgeordnete Stadt, 
weiche für uns beyde zureichend feyn wird.” 


Antwort Jeſus auf den Brief des Abgarus. 


Abgarus, Du biſt ſelig, weil Du mich 
nicht geſehen und doch geglaubt haſt, denn es 
ſteht von mir geſchrieben, daß die, welche mich 
geſehen haben, nicht an mich glauben werden, 
damit die, welche mich nicht geſehen haben, 
glauben und leben mögen. Was das betrifft, 
daß Du mir geſchrieben: ich ſolle zu Dir kommen, 
ſo iſt nöthig, daß alles das, um deſſen willen 

ich geſendet worden, an dieſem Ort an mir er 
füllt werde; und daß ich, nachdem es fich cr- 
füllt haben wird, zu dem aufgenommen werde, 
‚der mich gefandt hat, Wenn ich daher in den 
Himmel aufgenommen fenn werde, will ich Dir 
einen meiner Jünger ſenden, damit er deine 
Krankheit heile, und Div, wie auch denen, die 
bey Div find, Gefundpeit gebe,” 


* 
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Dhne Zweifel wird Er nun bald einen fei- 
ner Fünger zu dem Fürſten ſenden, nach ſei⸗ 
nem Verſprechen. | at 


| ix. 
Fortfetzung. 


Dies ift nun, mein lieber Freund! alles, 
was ich für jest noch nachzuholen hatte, 
Nun aber wünfchte ich noch über Berfchie- 
denes deine aufrichtige Meynung zu erfahren. 
Denn die Gefchichte, wie fie gerade bis auf 
jest ergangen iſt, bat für mich fo viel Unbe— 
greifliches und Bedenkliches. Fürs erſte —— 


Nachſchrift. Noch heute habe ich ver- 
nommen: der liebſte Jünger Jeſus, Johannes, 
Zebedäus Sohn; werde nicht ſterben, bis daß 
Jeſus, der Herr, vom Himmel wieder kommen 
werde; denn Er fol zu Petrus, als Er ihm 
feinen Tod vorgefagt ‚ und diefer Ihn gefrägt 
bat: was denn mit Johannes vorgehen würde ? 
geantwortet haben: „So ich will, daß diefer 
bleibe, bis daß ich komme, was gehet es dich 
an?” Glücfeliger Johannes! Erwähltefter un- 
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ter allen Süngern!: O! dürft” ich nur zu ih— 
nen; fie find jetzt ihrer Über Hundert beyfan- 
men, wird eriparten große Dinge. — — 


| X. 
Pſalm auf die Himmelfahrt Jeſus, 
Den einer der Jünger verfertigte, und mehr 
als einmal in der Verſammlung vorlas. Man 
weiß nicht gewiß, welcher ihn dichtete, aber 
gewiß, daß nicht jeder in der Verſammlung 
jeder Zeile Sinn erreichte, ) 


„Er fuhr in die Höhe! Beuget die Küige 
Der niederfam aus den Himmeln, Er kehrte 
zurück! Neiget die Stirne vor Ihm! 

Er vollendete, was Er anfieng! Faltet die Hände! 
Die Wolke ſank! Er ſtand auf dem Oelberg! 
Er breitete feine Hand’ aus — die Wolfe 
fanftiefer ... Neiget das Antlitz zur Erde! 
Augen der Wehmuth, wie faht ihr Ihn an! 
Ohren der Liebe, wie hörtet ihr Ihn! 
Ewiges Leben quoll ans feinen Blicken! Bon 
feinen Lippen Wahrheit und Gnade! 
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Heller ſchimmerte fchon die immer nähere Worfe! 

Wie Silber in der Schmelzgint glänzte 
fein Wagen. 

Noch fprach Er Worte des Segend, und hor- 
chend hielt fein frablender Wagen. 

Ohr war jedes Leben um Ihn; und in Jedes 
Auge zittert’ die kryſtallene Thräne. 
Vollendung ſtrahlt in feinem Blicke, und von fei- 
| nen Augenliedern gieng Unſterblichkeit aus, 

Es ranfchte Fein Wipfel der Bäume. Es regte 
| fein Blatt fich am faftigen Oelbaum. 

Die Lüfte hielten den Odem an fich, und das 
Gras unter feinen Füßen hielt inn’ mit dem 
Wachsthum. 

Da ſank an die Erde die Wolfe! Da entfloffen 
milde Schimmer dem barrenden Wagen. 

Seiſſer rannen die Thränen; höher erhuben fich 
die Hande des Preifes. Aller Kniee bogen 
fich , fanfen — und es neigten fich ihnen 
die Halmen des Graſes. 

Mir iſt ale Gewalt des Himmels gegeben! 
fprach Er, den gebunden der führende 
Strick. | | 

Alle Kräfte der Erde find mein! Er, den fchlug 
des Verruchteſten Fauſt. 
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Heller frahlte die Wolfe, Erde — dur ſchieneſt 

zu finfen unter des Schiimmernden Fuß, 

Sch bin bey euch alle Tage bis an’s 
Ende der Belt, 

Da jauchzte dad Mark vom Scheitel zur Ferſ. 
Auf fchwebte die Wolke, und wachfender hoben. 
fich plößlich die Halmen des Graſes. 
Tiefer fanfen die Kniee; die Hände hoben fich 

höher, Jeſus Chriftus ſchaut' auf fie All'. 
Amen! Amen! Du biſt's. Und die Thräne 
ftand im Winkel des Aug's. 
Höher bob fich die tragende Wolfe! Noch ein— 
mal fchaut dein Erbarmen fie an. 
Ewiges Leben ergriff fie; da flürzte Die Thräne 
and dem Winkel des Aug’s, 
Ehre fchmückte den Sieger ; Herrlichfeit Gottes 
den Herrfcher des Todes, 
Wie der volle Mond leuchtet fein Antlig — wie 
der Abendſtern flimmert fein Haupthaar. 
Schnee wird fein wallend Gewand, und des 
Schwebenden Füße wie glühendes Erz. 
Noch war nicht aufgegangen über Judäa die 
Sonne, doch ihre Strahlen verfchlangen 
die Säume der Wolfe, 
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Starr an die Erde gehefter ſtand das Erſtau— 
nen der Wonne, 

Hoch in die Himmel verlor fih der Schauen— 
den Blick. 

Sch ſehe Dich nicht mehr, mein Herr und mein 
Gott! rief Thomas mit Ihranenbetröpfel- 
ter Hand, 

Ich ſehe fein firahlendes Haupt noch, rief Pe- 
trus, und fland auf der Spike des Fußes, 

Sch ſehe die Brut, o! die Bruft noch, an der 
ich ruhte, Du ewiged Leben! So ſtammelt' 
Johannes. 

Er kam von dem Vater! rief Maria Magdalena. 

Wiedergegangen zum Vater! rief lauter die 
Mutter des Herrn. 

Und geſchieden, geſchieden von uns! — Maria 
und Martha. 
Amen! Amen! Du biſt's! Anfänger! Vollen— 

der! Du biſt's! riefen Alle, wie Einer! 

Ja, Du biſt's! Du biſt in die Höhe gefahren — 
Du Sohn der Höh' und des niedrigſten 
Staubs! 

Die Tiefe empfieng Dich! Die Tiefe gebar 
Dich — Dein wartet die Höhe der Höhen. 

Feyerlich 
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Feyerlich harren die irrenden Sterne des Fom- 
menden Gottes; und dad Auge der Sonnen 
ruht auf dem Liebling dev Vaters. 

Tauſend Fürſten des Himmels ſtehen an den 
aufferften Wogen der fluthenden Luft. 

Zehntauſend Söhne des Lichtes zieh'n Ihm mit 
Pſalmen des Himmels entgegen. 

Ha! Wie ſtrahlen Taufend bey Tanfenden feſt— 
Yich gekleidet! Zehntaufend an Zehntauſend! 

Bott führt auf mit Jauchzen und Schall, und 
der Herr mit heller Pofaune, Lobſinget 
Gott! 

Lobfinget Gott! Lobfinger unferm König! 

Er ift mit dem Lichte beffeider, den Golgatha 
blößte. 

Mit Ehre gekrönt, deß Schläfe Dornen um— 
wanden. 

Erhebt eure Häupter, ihr Thore der Höhe! 

Weit auf, ihr Flügel der ewigen Pforten! 

Einziehen will der König der Ehre! 

Wer, wer ift der König der Ehre? 

König der Ehr’ it, den durchbohrte der Nagel 
am fchmählichen Kreuz! 

König des Himmels, der Herz durchflach der 
Abadttifchen Speer. 

Kid, Br. XT. D 
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Hallelujah dem König der Ehre! 


Seine Leiche hieng mit Blute beſpritzt am be- 


benden Kreuz — aber Ihn trägt die Wolke 
des Siegs. 

Niedergelaſſen ward von dem Kreuz die bleiche 
Leiche, zur Blutbetroffenen Erde — aber 
in die höchſte der Höhen trägt Ihn ſtrah— 
lend die Wolke des Siegs. 

Waſſer vom Nardus wuſchen die liegende Leiche 
vom heiligen Blute. 

Aber Ströme des Lichts entflieſſen dem immer 

höher Erhabenen! | 

Thränen der Wehmuth rannen in’d Waſſer vom 
duftenden Nardus — und Gefänge des 
‚Himmels firömen dem großen Vollender. 

Seinwand ummwand die durchfiochene Geite, und 
ein Haupttuch deckte die Stirn! Ach! die 
Stirn von Dornen verwundet. 

Schöner , ald da fie hervorgieng, die Sonne, 
ſtrahlet des Herrlichen Stirn ! 


 Erfigeborne des Himmels! Des Mondes Licht 


und der Sterne! Alſo ſtrahlteſt Du nie! 

Siehe, es kömmt der Erfte, der Letzte — der 
todt mar und lebt — der Herrfcher der 
Heere! 
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ueber der fchlafenden Leiche ſchwebte die Kühle 
der Luft im verfiegelten Feld. | 

Aber fein Teifefter Odem beſeelt alle Winde 
des Himmeld. — 

Nacht des Todes deckte des Duldenden Aug. 

Und aller Welten Tage beugen ihre Kniee vor 
dem Lichte feines Angeſichts. 

Höher, ald alle Höhen, erhebt Ihn der Vater 

des Himmeld — und fernhin über die Sterne 

trägt Ihn des. Allmächtigen Nechte, 

Höher, als alle Höhen, erhebt ſich in Ihm das 
Menſchengeſchlecht! 

Hoch über die Sterne trägt uns in Ihm des 
Unendlichen Huld! 

In allen Gebieten der Himmel iſt keine Zunge 
würdig, zu nennen den Namen des Erſten! 

Er nur, geſchlachtet am Staube, nennt wür⸗ 
dig den Namen des Erſten. 

Hocherhabner! Du biſt der Mund der Kühne 
des Staubs! 

In's Allerheiligſte der Schöpfung geht Jeſus 
Chriſtus! — Hallelujah! 

Und des Himmels blendendſten Thron beſteigt 
der Verſöhner des Menſchengeſchlechts. 

D 2 
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Neige die Stirn! Du ſeliges Salt! Du Sün⸗ 

dergeſchlecht! 

Deinen Namen, wie Seinen, nennt Jeſus 
Chriſtus dem Vater der Geiſter. 

In der höchſten der Höhen wird deiner gedacht! 

Heb in die Höhe Blicke des Jubels! Denn auf 
die Söhne der Erde ſenkt Jeſus Re 
den fegnenden Blick. | 

Stürz in den Staub hin, Volk der Erwihlung! 
Wiederkommen wird in die Tiefſte der Tie⸗ 

fen, der höher iſt, als alle Höhen! 

Stürzt in den Staub hin — Lieblinge Chriſtus! 
Wo Er iſt, ſollt ihr ſeyn! gi 

Sprecht nicht Worte von irdifchen Lippen — 
Sprich mit dem Stande nur — Staub! 

Emige Seele, fprich du mit dem König des 
- Himmel! — nur du! | 

Der König des Himmels fpricht mit der OR 
Seele — wo ich bin, fonft du ſeyn! 

Amen! Hallelujah! Wo Er iſt, werd’ * ſeyn! 
Amen! ia SR 
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XI — 


Einer von den hundert und zwanzig 
Jüngern Jeſus. 


Um Mitternacht erwacht dieſer, iſt unruhig, 
ſetzt ſich auf in ſeinem Bette und betet: 

O, mein Herr und mein Gott! mein Herz 
iſt unruhig in mir! Ich babe mich verunreini⸗ 
‚get! Verzeihe mir meine Sünde und veinige 
mein Herz, daß ich deine Herrlichkeit ſchauen 
möge! Denn Du haſt gefprochen ; „Selig find . 
die reines Herzens find, denn fie werden Gott 
anfchanen.” Mit Stolz und Ehrgeiz hab ich ; 
mein Herz befleckt vor Dir, daß ich die Begierde 
ſtark werden ließ in mir: dein Gefandter zu 
seyn an Iſrael und die Völker der Erde, und 
die Zahl der Zwölfe zu erfüllen an Fudas, des - 
Trentofen, Start! Wer bin ich, daß ich mich 
deffen vermeffe ? Wie viel Gerechtere find, als 
ich, und wie viel Demüthigere NO Herr! Tilge 
das lebte eitle Beſtreben nach einer ſolchen la⸗ 
fienden Würde aus meinem Herzen! Nein, ich 
will nichts, als was Du wilft! Nein, a mein 
Herr! wähle Du, welchen Du willft, und beſſre, 
als mich; ich will Dich verherrlichen, fo gut 


— 
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ich kann; Du wirft mich dennoch nicht verfchmä- 
Ken, daß ich nicht ein Werkzeug deiner Ehre 
fey in deiner allmächtigen Hand. 

Sa, Herr! e8 iſt gefcheben! ich Bin Dir 
gelaffen, und mein Herz ift beruhiget; Du haft 
mir vergeben, und ich Fehre zur Demuth zurück; 
ich bete mit David von ganzem Herzens *) 
Herr ! mein Sinn verftieg ſich nie; 

Nie fuhr mein Blick zu hoch; 
In großen, mir verholnen Dingen 

Verlor fich nie mein Tritt, 

An Stille ließ ich wahrlich meine Geele 
Dem Säugling gleich, an der Mutter Bruft, 
Voll Kindereinfalt war ſtets mein Gemüth. 


* * * 
17 er * V 


O Iſtael! vertrau dem Herrn! 
Vertrau Ihm jetzt und immer! —2 
RL ER u. ſ. f. 


— m. 


*) Pſalm 131. 
”) S. Anmerkung k. 


XII. 


Bathſeba, 9 Tochter des Oberprleſters 
Alexander, und Delila, ihr Kammer⸗ 
maͤdchen. 


Bathſeba. Unwürdiges Ding! Du kömmſt 
fo ſchändlich ſpäte zurück — läßſt mich warten — 
und ſchändeſt deine Ehre, ſo dunkel, ohne 
Leuchter, allein — durch die Gaſſen zu ziehen! 
Schon lange hab ich dich im WVerdacht ſo 
geht es zu arg! 

Delila (weinend) Sey nicht zornig auf mich, 
o Baͤthſeba! oder fey es für geftern und ehege⸗ 
fern , nicht für heute! wie oft war ich ſchlim⸗ 
mer, als du mich dachteſt; jetzt bin ich un— 
ſchuldiger, als du mich nicht denken m. 
o Bathſeba! | 

Bathſeba. vn. beredt! mad wär's den 
nun? 

Delila. Wahrlich, o Vathſeha! 

Bathſeba. Schwatze nicht; erzähle! 
Delila. Ich war mit der Leinwand ins 
unrechte Haus gefommen, und wollte der Näthe⸗ 


*) ©. IX. Bändchen. 
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rin Hanna nachfragen traf aber niemand auf 
den Lauben, noch. anf den Treppen an... 
Baͤthſeba. Das ſäumte dich eine Stunde? 
Delila. Da vernahm ich etwas Geſangs; 
ich gieng der Spur nach , und die führte mich 
vor die verfchloffene Thüre eines großen Saals, 
wie ich fchlieffen konnte. Und ſieh nur, o Bath- 
ſeba! da fiel mir's ein, daß mir geſtern Des 
Kürſchners Tabitha gefagt hatte: des Nazare- 
ners Anhang fen die Woche bey einander in der 
Tempelgaffe im Haufe neben dem Goldfchmied, 
wo ich die Rätherin suchen follte; und gleich 
dacht' ich; das find die Galiläer, du mußt doch 
‚hören, Da hörte ich zu. Sie fangen ein herz- 
rührend Gebetlied — ach! die ehrlichen dummen 
‚Leute — zu Jeſus, dem Gekreuzigten; aber. 
die meynen gewiß, Er lebe, und fie, Gott 
weiß, wohl zu oberſt in dem Himmel; die dum⸗ 
men Leute, doch ſind es fo gute, ehrliche Leute, 
und fie fangen’s — zwar ſehr leiſe, aber doch 
fo frohmüthig und liebevoll, ‚aber fo ſchmach⸗ 


tend um Ban daß es mir — und di 


gieng. 
Sarhfehn, Vermogteſt ou bie an zu 
verſtehen? 


⸗ 


5 
Delila. Eh ia freylich, o Bathſeba! 

Bathſeba. Nun denn! Weißt du Feine da> 

von mit deinem Allerweltgedächtniß? 
Delila. Ja freylich, aber es it einfältig 
Zeug. 

Bathſeba. Nun! 

Delila. Der letzte Abfats hieß for 
Denn bald von Sehnſucht müd und bleiche 
Sit, Himmlifcher! die Jüngerſchaar 
Nach Dir und deinem Geiſt und Reiche! 
Drei’, und werd’ und offenbart 

Ach! es war fo heilig und fo liebend! Erſt 
fang Einer allein einige Verſe, dann fangen 
Alle die gleiche Singweiſe; ed waren ihrer wohl 
hundert Perfonen, die fangen, und alle fo leiſe. 

Bathſeba. Wie gebt die Weife? Du * 
ja Meiſterin! 

Delila. Scherze nicht fo, Vathſeba — 
Es war eine mir gar bekannte Weiſe. (will an⸗ 
fangen) Aber du wirft meiner lachen... 

Bathſeba. Gar nicht, einfältig Ding! 
Delila. Wohl — jest fälle mir der aller, 

erite Abſatz wieder ein, der hieß fo: 
Die Sonne flieg und ſank bernieder 
Vom Delberg bis zum Golgatha; 


58 

Singt, Brüder, Schweſtern! Abendlieder! 
Der Ferne war uns immer nah. 

Das ſang nur Einer! aber jetzt Alle — o! 


das kann ich nicht; das gieng gar zu herrlich. 


(Sie ſingt wieder, und unterm Singen 
flieſſen ihr Thränen aus den Augen, und ſie 
vergißt ſich in Gemüthsbewegungen und hebt 
im Singen die Hände empor, als wenn ſie mit 
vom Chor wäre.) a 

Wir fingen, Herr! Dir — Lieder , 
Du hörſt fie, bift Du aleich nicht da. 
Du blickteſt ſtets auf uns hernieder 

Und ſtets blieb unſer Herz Dir nah. 


Du trugeſt uns; des Tages Stunden 
Des erſten Tages ohne Dich — 
Sind drum ſo ſanft uns hingeſchwunden 
Und unſer Herz erquichte ſich. 
Bathſeba. Das gieng dem luftigen Herzen 
ſehr tief, Cie verbirgt ſelbſt ein wenig Nührung, 
die es ihr verurfacht bat.) 

Delila. Als ſie fertig waren, da gieng 
plotztich die Thüre auf; der Herauskommende 
(ed war, wenn ich mich nicht ganz betriege, 


der Rathsherr Joſeph, von dem Du, o Bath- 


feba! erft neftern erzählten) traf mich da Am, 
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als ich gerade die haufigen Thranen vom Ge- 
ficht wifchte — und er öffnete die Thüre fo ganz, 
daß es mich hinriß, auch im Schreden der Ue⸗ 
berrafchung ſelbſt noch , hinein zu fchauen, Gott, 
wie mir ward! Die Frauen, die zu hinterſt an 
der Thüre faßen (die allerkeste fchien mir eine 
vornehme Frau zu fen), die ſahen mich fo 
freundlich an, um mich in meinem. Schreden 
zu beruhigen — ich glaube bald, fie wollten 
mich hereinrufen , oder Eine wollte zu mir 
heraus. Unterdeſſen grüßte mich der Rathsherr 
Joſeph ganz freundlich und demüthig, und zog 
die Thüre zu. Ich fprach ſchnell: Verzeihe mir, 
o Here! ich horchte dem fchönen Gefang zu. 
Wie ein Engel hatte er jetzt eine heitre, freund- 
liche Miene, und fagtes Nicht vergeben, be 
lohnt wird dir dein Horchen werden — umd 
gieng fort, h 

Bathſeba (wendet fich und wifcht eine Thräne 
weg) Dauerte das aber fo Tange? 

Delila. Ach! da gieng ich, aber da mar 
mir, ich kann's dir gar nicht fagen, wie mir 
unterwegs war, 0 Barhfeba! Sch fund alle 
Angenblide, und blieb allemal in Gedanfen 
fieben, bis jemand Fam; ich bat Gott für alle 
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meine Sünden um Verzeihung, und ich mußte 
immer weinen und denfen: wärft du nur bey 
den guten Leuten! wärſt du nur bey den auten 
Leuten! (das Letzte fpricht fie von — 
Schluchzen unterbrochen). 6) 

Bathſeba (wendet fich weg) Laß mich allein. 
Ich bin nicht mehr böfe auf dein Säumen. 

Delilq. Ach, ich. bitte! — Ach! könnteſt 
du doch die. Leute fehen — ich meyne, fo alle 
beyfammen ſehen — 

Bathſeba. Geh jetzt nur — 


XIII. 
Einige Lektionen der Jüngerſchaar; 


Sn den Zagen nach der dimmelerhohung Se von 
Nazareth. 


' Petrus las 
nach dem fuͤnfzigſten Kapitel Jeſajas. ) 


und ihre Seelen, voll großer Erwartungen, 
wurden alle mächtig erhoben und hingeriſſen. 
Oft hielt er inne, und Alle ta Ein ſtum⸗ 
med Gebet, 


u. 
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Alſo fpricht Zehova — Wie? Hab ich Iſrael 
dann did, | 
— Mutter verſtoſſen? Wo iſt der trennende 
Scheidbrief? 
Oder verkauft ich dich je an meine Schuldherru? 
J An welche? 
Was geſchahe: thatet nicht ihr es? Nicht 
— euere Sünden? 
War die erwählte Gemeine, die Mutter, der 
ihr entſtammtet, 
Nicht verworfen, weil ſie verwarf die Geſetze 
| Jehova's? | 
Kann von mir. was entfernen, ald Sünde Wi- 
! der mich? — Urtheilt! 
Ach! ich Tom, und Niemand war da! Sch rufte, 
und Niemand 
Gab dem Aufenden Antwort .. Verdien ich’d 
nicht? Kann ich nicht retten ? 
Iſt zur Hülfe niche fchnell mein Arm? Und 
feblt es an Kraft mir, _ 
Zu erlöſen, wer der Erlöſung bedarf? Zu ſtär— 
fen, was ſchwach iſt? 
Heiß ich nicht den Sturm; mir legt 
ſich die tobende Woge! 
Sieh, ich trockne mit meinem Schelten das 
brauſende Meer auf — 
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Mache bie Flüſſe zur Dede; die Fifche fierben _ 


und faulen, 
Wenn mein allmächtiger Odem berührt die 
| frömenden Wafler. 
Sch bekleide mit Wolfen den Himmel, mit 
Nacht die Geftirne — 
Dede dad hohe Gewölbe mit Dunkelheit, wie 
mit dem Trau'rkleid. 
Siehe, Jehova, der Herr, gab mir die beredtefte 
unge, 
Daß ich wiſſe den Müden zur Zeit der Aengſte 
zu tröften, 
Zu erquicken den Bangen mit Worten des 
freundlichen Gottes. 
Morgens weckt Er mich früh; ich erwache dem 
früheſten Rufe — 
Spricht Er an mein Ohr; ich höre, wie dir 
Gelehrten — 
Wie bie Meifter der Seher, wenn Er das Ohr 
mir eröffnet — 
Niemals entfernt’ ich mich Ihm; ich kehrte 
| zurück nicht; ich eilte 
Sorgenlos, wo Er mich ſandt', und vollbrachte 
den Willen des Sünders. 
Meinen Rücken bot ich den Schlagenden dar, 
und die Wangen 
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SHE die mich raufen ... Ich wende von 

Schmach und von Speichel 
kin: mein Angeficht ab — ich vertrau auf die 
— | Hülfe Jehova's. 

Er — Er eilt mir zu Hülfe — nicht ewig werd’ 
ich verſchmäht ſeyn! 
Darum macht ich mein Antlitz zu einem Fel⸗ 

fen — ich ſtellte 
Meine Stirne Mißhandlungen dar — denn ich 
wußte: die Schmach wird 
Bald genommen von mie — und nah ilt, dir 
mich gerecht fpricht — 
Wer will badern mit dem, den Bottes Urtheil 
| gerecht ſpricht! 
Laſſ et zuſammen uns ſtehen — wer mit mir 
rechten will, komme! 
Trete naher zu mir, und fehe den Herrn mir 
j zur Seite — 
Wer wird ſchuldig mich nennen, wenn mich uns 
ſchuldig der Herr nennt? 
Eiche, Fre werden veralten! Wie ein verwmor« 
fenes Kleid wird 
Jeder meiner Feinde dahin geworfen — die 
Motten 
Berden fie freſſen! — Verderben wird ſie er⸗ 
greifen und würgen — 
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Darum — wer and euch Jehova fürchtet, der 
höre, | 
Wer den Sender ehret, die Stimme ſeines 
Geſandten: 
Der in der Finſterniß wandelt und wem kein 
| erfreuendes Licht fcheint, 
Hoff auf den Namen des Heren, und halte vera · 
IM trauend an Gott fih. 
Aber feher euch für, ihr alle, Die ihr erhitzt 
ſeyd, 
Feuer um euch entzündet und euch mit Flam⸗ 
men umgürtet! 
Wandelt in dem Feuer — in ſelbſt entzündeten 
| Flammen! 
Stürzt in die Grube herab, die ihr dem From- 
men gegraben. 
Diefes fey dad Gericht des Herrn — die Strafe 
des Himmels! 
Weber euch Scham und Schmerz — durch die 
ihr verfinfer in Ohnmacht, 


\ 
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XIV. 


Fortfetzung. | 
Eines andern Tages Tas Jakobus Boanerges 
nach dem Hundert und zehnten Bfalm *) 


Zehova ſprach zu meinem Herrn: Hier ſetze 
Dich 
Zu meiner Rechten — herrſche Eöniglich 
Mit meiner Kraft! Auf meinem Thron! 
Bid daß ich deiner Feinde Schaar Dir lege 
Zum Fußgeſtell, bio ihrer Feiner mehr 
Den Finger wider Dich und dein Geſetze regt . . 
Aus Zion. wird der Herr. den Zepter. 
Des Götterreichs erheben! Von dort aus 
Wird deine Ehre firablen! Dort wirft 
Du herrſchen, mitten unter deinen Feinden! 
Wirf leben unter deinen. Mördern ! 
Freywillig wird dein Volk feyn an, dem Tage 
Des — Triumphs; geſchmückt mit 
Ehren, 

Und Helligkeit wird ſeine Zierde ſeyn! 
Biel Kinder werden Dir, wie Tropfen Than, 
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So zahllos und fo ſchön — wie aus dem fchönften 
Der Frühlingsmorgen diamantne Tropfen, 
Geboren Söhne, Töchter Dir, der Freude 
\ | Kinder, 
Jehova ſchwur, ed wird Ihn nicht gereuen! 
-. Sey ewig Priefter Du — ein Mittler ewig 
Des menfehlichen Geſchlechts; nicht wie es 
Aaron war, 
Sey's ohne deines gleichen, wie Melchiſedek! 
Sey König der Gerechtigkeit; ein Fürſt des 
Friedens! 
Sey's ewig! Einer nur und unvergleichbar! 
Jehova ſtehet Dir zur Rechten — umd. die 
Allmacht 
MWeicht nie von Dir. — fie wird die Könige 
Wie irdened Gefäß am Tage des Gerichts 
Serfchlagen 5 fie verzehren wird der Zorn — 
Der Hocherhabne kömmt — die Völker alle 
Zu richten und zu ſcheiden! Mit todten Leichen 
Wird weite Felder, füllen der Schlag des 
Richters; 
Zerfchlagen wird der Herr das folge Haupt, 
Das über Länder fich erhob, dem alle Völker 
Die Kniee bogen, deffen Worten | 
Berfiummten alle Zungen — 
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Das wird Jehova thun durch Davids Herrfcher 
Und Davids Sohn — 

Er tranf vom Bad am Wege, 

Und hub fein Haupt hoch über alle Shape: 


XV. 


Fortſetzung. 
Johannes las eines andern Tages nach dem 
vierten Kapitel Jeſajas. *) 


Sieh, ich ſeh' in der Fern den Zweig Jeho⸗ 
Men re 
Herrlich feyn und geliebt !. Und um Ihn Lande 
i des Segens! 
Alles fhön um Ihn ber und blühend /wie 
Edens Gefilde! 
Be Siraeliten! Ihr übriggebliebne vom 
| Saamen 
Abrahams ..Freut euch des nahen Herrli⸗ 
chen! Sions 
Lebigeborne frohlockt — ihr werdet die Erſten, 
die Nächſten 
Dem Allherrlichen ſeyn, und euer Jeglicher 
heilig 
7) ©. Anmefung 
| & 2 
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Feder ern Briefter des Seien! Lebendig jeder 
and Lichtrein! 
Denn Jehova reinigt die Töchter Sions! Kein 
| Flecken, 
Keine Schuld, kein Verbrechen, kein Tropfen 
rufenden Blutes 
Wird ihr übrig bleiben! Der Geiſt des Gerichts 
| und die Flamme 
Seiner Läuterung wird entfernen, was Sion 
von Gott fernt. 
Wieder wohnen wird Gott in leuchtender Wolke 
| des Tages, 
Sn der Flamme des Nachts auf Sions heili- 
gem Berge. 
Alles Reine wird ruh'n, und alles Herrliche 
wird fi 
Freuen ded mächtigen Schutzes, des Göttergot- 
: tes, — Die Hütte 
De Erreiters wird ſeyn bey den Hütten der 
| Treuen! Ein Schatten, 
Di die Glut fie nicht Brenne! Kein Donner 
wetter, kein Regen, 
Sie berühre kein Sturm! Sie ruh'n in der 
Nähe der Allmacht. 
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XVI. 


Fortſetzung 


Nathanael las der Verſammlung an einem. 
folgenden Tage, nach dem vierzigſten 
Kapitel Jeſajas. Mi... 


Muth! Muth! ruft dir der Gott der Götters 
Vorbey find deiner Trübfal Wetter ! 
Du auserwähltes Volk des Heren! 
Erhebe dich! zu tief gefunfen 
Biſt du! Du Haft ihn ausgetrunken 
Den Kelch der Angſt! Gott if nicht fern! 
Sprecht herzlich mit den Yehten Frommen! 
O Jakob! tröfte dich mit dem: 
Jehova felbit wird zu dir kommen, 
Und wohnen in Ferufalem, | \ 


Der Herr beißt alle deine Sünden 
Wie Nebel vor dem Licht verfchwinden! 
Erbarmend kommt dein Gott zu Dir! 

Ich höre Stimmen in den. Deden, 
Die Lebensworte mit dir reden; 
Die Stimmen rufen: Sort ift hier! 
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Die Hügel ſinken, Thäler heben 
Sich auf! Was krumm ift, ſey gerad! 
Die ſchroffen Felſen werden eben, 
Und weite Bahn der ſteilſte Pfad! 


Der Herr der Herrlichkeit erſcheinet 

Mit Kraft und Tröſtung dem, der weinet, 
DODem Nacht umwölkten Aug mit Licht! 

Die Herrlichkeit Jehova's ſchauen 

Wird jede Seele voll Vertrauen, 

Und hören, was Jehova ſpricht. 

Der Wahrheit Stimme wird erſchallen — 
Der Erde Herrlichkeit iſt Schaum; 

Und Alle, die auf Erden wallen, 

Sind Heu, ſind Blumen — Schatten, Traum! 


Das Heu verdorrt, die Blume ſinket, 
Wenn Gott nur haucht, ſein Aug nur winket; 
Nur ewig feſt ſteht Gottes Wort. 

Das Wort des Herrn, ruft Sions Mauern: 
Zur Freude werde euer Trauern! 

Sort mit des Kummers Thränen, fort!  - 
Erhebe dich auf alte Höhen! 

Jeruſalem, ſey Ruferin! 7 9" 

Sag allen Städten Zuda: ſehen 

Sollt ihr den Herrn — der Schmers iſt bin! 
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Der Herr, Herr kommt! Mit Ihm Erbarmen! 
Mit hohen, ausgeftredten Armen 
Kommt Er! Und mit Ihm Lohn amd Haft . 
Der treue Hirt — zu welchen Freuden 
Wird Er die Schafe Gotted meiden? 
Sein eigned Leben ift ihr Theitt. 
Die Tragenden wird Er verfammeln 
Um fih — denn feine Huld ift groß! 
Die Lammerherzen, die nur flammeln, 
Trägt Er in feinen treuen Schoof! 


Der Tann die Wolfen triefen laſſen? 
er kann die Himmel al?’ umfaflen ? 
An werfen Finger hängt die Welt? 
Mer wieget Felfen, Berg’ und Hügel? 
Wer giebt dem Wind und Lichte Flügel? 
Wer iſt's, der Höhn und Tiefen hält? 
Wer giebt der Allmacht Kath und Lehre, 
Und Licht und Aufſchluß Gottes Geiſt? 
Den Schöpfer aller Weltenheere, 

Wo ift der, der Ihn unterweist? 


Bor Ihm find alle Völkerſchaaren, 
Die find und werden feyn und waren, 
Ein Schärflein in der Wage ... Nichts! 
Die Inſeln Stäubchen nur, die Wälder 
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Ein Halm nur — nur Ein Punkt die Felder; 
Die Erde, Berg’ und Thäler nichts! 

Die Eedern Libanon in Flammen — 

Sie wären kaum ein Funken Dir! 

Und aller Felder Vieh zuſammen 

Kein Deiner würdig’s Opferthier! 


Die Heiden in der Heiden Reiche 
Eind Ohnmacht — wer iſt's, der Dir gleiche? 
Wer fehafft von. Dir ein würdig Bild? 
Bon Dir, der Himmel ſchafft? Dem Erden 
Wie welfed Laub einft fliehen werden! 
Bon Dir, dem jeder Geiſt entquillt? . .. 
Hoch thronft Du über unfern Nächten! 
Die find die Fürfen Würmer nur! 
Du regft den Finger deiner Nechten, 
Weg iſt von ihnen jede Spur, 


Sp führt der Sturm des Waldes Blätter, 
So blist den Saum weg Gottes Wetter! 
Sie waren — und wo find fie nun? | 
Wer Tann in aller Erden Reichen 
Dem Könige des Himmels ‚gleichen? : | 
er, war Er thut und thun kann, thun? 
Hebt eure Blicke. in die Höhe! 
er fchuf das file Sternenheer ? 


Wer Menichenaugen bat, der febe, 
Und fag: Er iſt, wie Feiner mehr! 


Du rufft mit Namen alle Sterne; 
Du, Bott der Nähe, Bott der Ferne! 
Der Alles thut und giebt und fchafft! 
Bon allen Zrenden, allen Sorgen 
Iſt Feine deinem Blick verborgen! 
Dein Wefen ift, wie deine Kraft, 
Unendlich, unergründlich — müde 
Wird aller Welten Schöpfer nicht! 
Kein Wort in Feinem Engeldliede 
Iſt, das alwürdig von Fhm fpricht, 


Das Kleinfte aller deiner Werke 
Iſt unergründlfich — deine Stärfe 
Stärkt jedes finfende Gebein, 
Du bift der Helden Held — die Kräfte 
Giebſt Du zu ieglichem Gefchäfte — 
Ser wirft und fchafft, ald Du allein? 
Die Jünglinge, die Knaben finfen — 
Sie ſchrey'n zu Dir, Du hebſt ſie auf! 
Sie ſeh'n Dich an — von deinen Winken 
Quillt Adlerökraft und Heldenlauf, 
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xXVIL 
Joſeph Barfabas und feine Schwägerin, 
eine Fromme alte Wittwe. 


Schwägerin, — Sehr willfommen. Gott 
lohne dir deine. Treue, ' 
Barfabas. Sag davon nicht; welcher Un— 


menſch wär’ ich, wenn ich dich verlaffen Fonnte 


in deinem hohen Alter, du Treue! Aber nun 
darf ich nur wenig Yang bey dir weilen, 

Schwägerin. Ich faume dich feinen Au— 
genblick über deinen Willen. — Du ſcheinſt mir 
noch beitrer, ald je; mas iſt dir heute worden? 

Barſabas. Es ift wahr, ed if ein küm— 
mernder Gedanke, der oft wie eine Laft auf 
meiner Seele Tag, von mir gewälzt worden, 
diefen Morgen. 

Schwägerin. Und was denn? 
Boarſabas. Die Zahl der Zwölfe ift heute 
ergänzt worden; und die Wahltraf mich nicht, 
Seit ich Jeſus Chriftus Tebend fah, war es 
nie dunkel in meiner Seele. Aber doch bis— 
weilen machte mir der Gedanfe Mühe, daß ich 
Schwächlicher zu dem gröften und fehmwerften 
Amte gewählt werden dürfte, Nicht das Ge- 
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fühl meiner Tauglichkeit ließ mich das fürch- 
ten; bewahre Gott! Cich würde es dann wohl 
auch weniger gefürchtet haben) im Segentheil 
dns Gefühl meiner Schwäche würde mich da- 
vor ficher geftellt haben; aber die vorzügliche 
Achtung und Zuneigung, mit denen mich die 
‚meiften Jünger fo unverdienter Weife behan- 
delt haben , weckte diefe Sorge in mir. Zwar 
überwand fie nie meine Heiterfeitz und ich war 
auf alle Fälle dem Heren gelaſſen; ich kenne 
feine allmächtige Kraft, Jedoch iſt mir jetzt 
viel leichter um's Herz, da es vor mir vor⸗ 
über iſt. 

Schwägerin, Wahrlich, dir hatt’ ich meine 
Stimme auch gegeben, Schwager! Allein, was 
der Herr thut, ift recht gethan! Hochgelobt fey 
Er auf feined Vaters Throne! — Doch , ich 
bitte, erzähle mir nun, wie es hergieng; ich 
bitte, mit der Umftändlichkeit, wie du die Zeit 
ber täglich pflegteſt. 
vBarſabas. Recht gern. Als wir Alle von 
der Anbetung aufitanden (es ift heute, . „der 
fiebente Tag, feit wir Ihn von uns fcheiden 
fahen) , je ein Jünger feinem Nächten zu bey- 
den Geiten die Hand bot, und umarmten — 
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die Füngerinnen eben fo an.ihrem Orte; und 
wir uns Alle wieder ferten, fand Simon Be- 
trus nach einer Eleinen Weile. vollfommener 
Stille auf, und mit ihm auch Johannes und 
Jakobus, die Brüder, jener zur Nechten, die- 
fer zur Linken; und fie ſahen mit einem ern⸗ 
ſten Blide nach Judas, Jakobus Sohn, hin; 
ich wußte erfi nicht » warum, verſtand es aber 
fogleich , daß fie nach dem, die Tage ber. im- 
mer Tedig gebliebenen Platz des Judas Iſcha— 
riot hinblickten. . | 

. Schwägerin. Gott! wie i mir der Elende 
fo ganz ans den Gedanken gefommen. 

Barfabad. Mir nie. — Da fieng Simon 

Petrus an, den Bortrag zu machen: (Alles war 
Ein Ohr.) „Ihr Männer! Lichen Brüder! 
Auch jene Schriftftelle bat müffen in Erfüllung 
gehen, die die Weiffagung des heiligen Geiftes 
durch den Mund. Davids enthält von dem Zu- 
das, der ein Anführer deren geweſen, welche 
Jeſus gefangen nahmen. Denn ihr wiſſet, er 
war mit und zu den Zwölfen gezählt, und ihn 
hatte das Loos diefed Apoſtelamts getroffen, 
Diefer bat fich feine Ungerechtigkeit bezahlen 
laſſen, und der Ader, der aus dem Blutgeld 
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gekauft ward, iſt fein ganzer Gewinnſt — er 
iſt in den Abgrumd geffürgt, entzwey geborften, 
und fein Eingeweid verfchüttet. Und es iſt al- 
len Einwohnern Zerufalems fund worden; fo 
daß diefer Acer anf ihrer Sprache Akeldama, 
d. i. Blutacker genennt wurde. Denn es if 
im Buch der Pfalmen gefchrieben: Seine Ber 
hauſung werde wüſt; und es fen niemand, der 
drin wohne, Und fein Auffeheramt empfange 
ein andrer. Darum muß nun (fuhr Simon 
fort) einer diefer Männer, die bey und waren 
die ganze Zeit Über, da der Herr Fefus unter 
uns aus⸗ und eingieng, von der Taufe Johan— 
nes an bis auf den Tag, an welchem Er von 
und „aufgenommen wurde, ein Zeuge Seiner 
Anferfiehung mit und werden.” Nun ſetzten 
die Drey fich wieder. Man fchrieb alle die aus 
. der Verſammlung auf, die von der Taufe Fo- 
hannes an big zur Himmelfahrt, um Jeſus wa⸗ 
ven, wählte aus dieſen zween zum Vorſchlage; 
amd das war erſtlich ich, und dann Matthias, *) 
unfer Gaſtwirth. Wir beyde ſahen todtblaß 





” Eben der Sünger » von dem. Art. XI, dieſes 
Buchs, redet. 
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and, ald unſre Namen ausgefprochen wurden, .. 
Ich fanf tiefer, ald de noch, in meiner Seele, 
vor Gott bin, und vermehrte mir jedes Gebet, 
daß der Herr mich verfchone, fo ſchweren 
Kampf mir das koſtete. 


Nun ſtanden Alle auf, und Simon Petrus 
betete und Alle aus Einer Seele mit ihm: „Du, 
o Herr! der Du kenneſt unſer aller Herzen, 
zeige Du ſelbſt an, welchen aus dieſen Zween 
Du erwählt habeſt!“ Und wir bückten uns tief 
vor dem Herrn; dann gaben Alle ihr Loos — 
immer ſtärker fchlug mie mein Herz, bis — 
Petrus laut rief: Matthias ! 

Schwägerin. Matthias? Der Edle, der 
Großmüthige, der Befcheidene? Nun! auch da 
bat der Herr wohl geſorgt! | 

Barfabas, Fest trat Matthias hervor, de» 
müthig, ſchneeblaß und betend, zu Betrug und 
den Brüdern. Er Fniete betend nieder; und 
indem er's that, hob fich die ganze Verſamm⸗ 
lung von ihren Stühlen auf. Die Drey Jeg- 
ten die Hände ihm auf's Haupt, Petrus fprach: 
„Dich ſegne Jeſus Chriftus der Herr, der dich 
zu Seinem Geſandten mit uns beruft. Wie 
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der Bater Ihn gefender bat, fo fender Er num 
auch dich mit und! Empfange den heiligen 
Geiſt bald! Wem auch du die Sünden verge- 
ben wirft, dem werden fie vergeben ſeyn; und 
wen du fie behalten wirft, dem werden fie be— 
balten fenn! Nachdem der heilige Geift über 
uns Alle kommen feyn wird! wirft auch du nun 
beydes in Jeruſalem, und im ganzen iudifchen 
Lande, und in Samaria, und bid an's Aeuſſerſte 

Erde, ein Zeuge der Leiden, des Todes, 
der Auferfichung und Herrlichkeit Jeſus Chriſtus 
mit und fen!’ Matthias antwortete knieend: 
Dein Wille gefchehe, mein Herr und mein 
Gott! erbarme Dich meiner! Du Fenneft, was 
ich bedarf, und meines Herzens Berlangen, 
Dich zu verherrlichen, wie Du den Vater ver 
herrlichteft , der Dich uns fandte! 

Da fprachen Petrus und die Boanerges: 
Amen! Und gleich bernach die ganze Verſamm⸗ 
Yung: Amen! Dann festen fie fich alle. Mat- 
thing fieng an, die Eilfe nach einander innigft 
zu umarmen; zärtlich drückten fie ihn an ihre 
Bruft, hielten ihn lange und meinten an ſei— 
nem Halfe — Thränen flofen von allen Aus 
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gen, die es ſahen; und da num ſetzte er fich 
an den zwölften Blas an Iſchariots Stelle, 
Schwägerin. Daß nun fein großes Wk 
bald anfange! Gelingen wird «8 gewiß — — 


XVIII. 
Fragmente 
von dem taͤglichen Gebete der Verſammlung 
um den heiligen Geiſt. *) 


Herr! wir treten vor Dich, aus Einer 
zu flehen 
um den Geiſt der Erleuchtung, den Geift des 
Gebets und ded Glaubens. 
Wahrheit dürften wir an! Nur Chriſtus Wahr- 
heit und Tugend; 
Weisheit fuchen wir nur bey Dir, Du Duelle 
der Weisheit! 
Geber des heiligen Geiſtes! O! taufe mit hei⸗ 
ligem Geiſt uns! 


Der Du ſprachſt: „Es ſey Licht!” Auf deſſen 

Wort hin das Licht ward! 

Sprich auch and über ung dein zweytes all- 
mächtigeg „Werde!“ 


*) 6, Anmerk. p: | Der 
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Herr! wir haften Dir vor die ewig treue Ver⸗ 
heiſſung: 
ittet, ihr werdet empfangen! Und ſuchet, 
fo werdet ihr finden!” 
Har! wir bitten und fuchen! O! Taf und em- 
pfangen und finden, 
Sinänier und Erde vergeh’n, doch deine Worte 
vergeh'n nicht: 
‚Men nach Gerechtigkeit dürfter, den wird 
Sort fättigen. Kommet 
die dürſten, zu mir! ich geb euch das 
Waſſer des Lebens!” 
Himmel und Erde vergehn', doch deine Worte 
vergeh'n nicht: 
„Wo auf Erden nur Zween zuſammenſtimmen 
und flehen 
„In dem Namen des Sohns, ſo wird ſie der 
Vaͤter erhören.” 





Herr! wir glauben! O! ſtärk', erhöhe den 
wankenden Glauben! 
Laß uns länger nicht ſeufzen; zerreiß die Wolke, 
die Dich jetzt, 
Unſichtbarer! und deckt; und ſtehe zun Worte 
der Wahrheitz 
„Siehe, ich bin bey such! Bin’s bis zum Ende | 
der Tage!” 
Sid. or. XI. F 
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„Wer der Wahrheit bedarf, er flehe glaubend 
um Weisheit! — 

„Glaubend! Nicht täuſch' ihn ein Zweifel! — 

Sie wird dem Fleher gegeben!” 


Sollte Du etwas fagen und es nicht thun? 

| O! wie könnteſt, 

Treuer! Du etwas verheiſſen, und nicht die 
Vekheiſſung erfüllen? 

Deine Berheiſſungen alle find Fa und Amen 
in Chriſtus. 

Der den Eingebornen uns ſchenkte — zum Tod 

| Ihn dahingab — 

Wird mit Ihm alles uns ſchenken; des Soh— 
nes göttliche Kraft wird, 

Was zum Leben uns hilft und zur Gortfelig- 
keit, geben, ‘ 

Herr! wir glauben! O, ſtärk'! O, erhöhe den 

wankenden Glauben! 

Herr! wir Tafıen Dich nicht, bis Du und feg- 
nef, O! fegne 5 

uns mit dem beſten Segen, mit deinem Geiſt, 

und verwandle 
Unſre Herzen mit Kraft, der widerſtehen kein 
Herz kann! 
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Jeſus Chriſtus! geftern and heit amd ewig 
derſelbe! 
Unfer Mittler und Freund! Mitleidiger Hoher⸗ 
| prieſter! 
Schämſt Du im Himmel Dich nicht, uns deine 
Brüder zu nennen, 
Ach! fo erhöre vom Himmel herab das Flehen 
der Bruder, 
Wie dein erbarmendes Herz ihr Flehen auf 
Erden gehört hat! 
Flehe Du ſelber in uns, daß wir Erhörung 
erflebent 
Laß nicht ermüden den Geiſt, und hilf uns 
glauben und harren! 
Hilf uns beten und ringen, bis wir vom Him—⸗ 
mel herunter 
Dich in unfer Herz aebetet haben: bis fpürbar, 
Wie in Jeruſalems Tempel, in unfern Herzen 
dein Geiſt wohnt! 
Treuer, mir leben, wir ringen mit allen Kräf— 
ten der Sehnſucht! 
Iſraels Gott! Befiegter von Ihm! Laß von 
und Dich befiegen, 
Wie Du Dich Tieffeft befiegen im Kampf des 
Gebetes von Jakob! 
Herr! wir laſſen Dich nicht, bis Du ung feg- 


net! Wir laſſen . 
$2 
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Bid Du mit Licht und erfüllt und mir Kraft 
und himmliſcher Liebe — 

Jeſus Chriftus! Dich nicht! Erbarmer! Eif- 
und erhör uns! 


Der Du ſtarbeſt für uns, für uns verlaſſen 
von Gott warft, 

Wirſt die Elenden nicht, die nach Dir fehmach- 
ten , verlaffen! 

. Was Du thateft für und, ach! was Du litteſt, 
o Liebe! 

as! ift alles umfonft, wenn Du den Geift 
uns nicht fendefi, 

Du nicht wohneft in und mit deiner Heiligfeit 
Fülle! | 

unſer Fleiß iſt umſonſt, ein todter Buchſtab 
die Worte, 

Die wir reden mit Brüdern! Unkräftig ſelber 
das Beyſpiel! 

Wankend unfre Hoffnung, der Glaube ware 
fend , die Liebe 

Kalt und eingefchrantt nur! Wir werden nicht. 
‚heilig, wie Du biſt! 

Ach! nicht ſelig, wie Du, wenn nicht heilig 
und ſelig uns Du ſchaffſt! 

O! ſo ſchaff denn in uns, was Dir gefällt !> 
o Erbarmer! 
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Thue, was Du verheiffett, und fchenfe Stärfe 
den Müden! 

Schenf den Ohnmächtigen Kraft, daß fie fich 
erheben, wie Adler; 

Saufen, werden nicht matt; froh wandeln und 

| nicht erliegen ! 

Thue, wad Du verheiſſeſt! Verſtoß nicht, die 
zu Dir kommen! 

Himmel und Erde vergeh'n, doch deine Worte 

| vergeh'n nicht! 

Unſer Vater im Himmel! Dein Name werde 
geheiligt! | 

Serei komme dein Reich! Dein Wille ge 
ſchehe auf Erden, 

Wie er im Himmel gefchieht! Schenk heute 
das himmliſche Brod uns! 

Und vergieb uns die Schulden, wie wir die 
Schulden vergeben! 

Und bewahr uns vor Sünden! Ach, vor Ver⸗ 

| führung bewahr' uns ! 

And erlöf uns von allem, was Webel heißt 
und Berderben! 

Hör’ und, ewiger König! Illmächtiger Vater! 
erhör' ung! 

Ewig mollen wir dann, Erbarmer! einig Dich 
preifen ! 
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Ewiger Vater und Sohn, im Geiſte Dich cwig- 
Yich preifen! 

Amen! Vater und Sohn! D, fprich auch hör- 
bar dein Amen! 

Amen! Vater und Sohn! O, fprich noch heute 
dein Amen! 


XIX. 


Tägliche Lektion in der Verſammlung. 
Vom Tage der Himmelfahrt an. 


Vernehmet die Gefchichten, Ausfprüche und 
Berheiffungen der vorigen Zeiten von dem hei- 
ligen Beifte, den der Gott ded Himmels und 
der Erde ansgefendet hat, und ausfenden wird 
über feine Auserwählten, die Tag und Nacht 
u Ihm rufen, ja, die da glauben an den 
‚Namen feines Sohnes Jeſus Chriſtus, unfers 
Herrn. 

Und der Herr ſprach zu Moſe: Sammle mir 
ſiebenzig Männer aus den Aelteſten Iſraels, 
die du weiſſeſt, daß ſie die Aelteſten im Volke 
und ſeine Vögte find, und nimm fie vor die 
Hütte der Berfammlung, daß fie daſelbſt bey 
dir ſtehen; fo will ich herabfommen , und da— 
ſelbſt mit dir reden, und von dem Geiſt, der 
auf dir iſt, nehmen, und auf fie legen, daß 
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fie, ſamt dir, Die Laſt des Volks tragen, daß 

du dieſelbe nicht allein trageft. Und Mofes 
gieng heraus, und fagte dem Volk das Wort 
des Herren, und verfammelte die fiebenzig Män- 
ner aus den Aelteſten des Volks, und flellte 
fie um die Hütte ber. Da Fam der Herr herab‘ 
in der Wolfe und redte mit ihm, amd nahm 
von dem Geiſt, der auf ihm mar, und Yegte 
ihn auf die fiebenzig Alteiten Männer; und als 
der Beift auf ihnen ruhte, weiſſagten fie und 
hörten auf, Aber im Lager waren noch zween 
Männer verblieben, der Eine hieß Eldad, der 
Andre Medad, und der Geift ruhte auf ihnen, 
Denn fie waren auch angefchrieben, und doch 
nicht zu der Hütte hinaus gegangen, und fie 
weiffagten im Lager. Da Tief ein Knab hin, 
und fagte Mofe an und fprach: Eldad und 
Medad meiffagen im Lager, Da antwortete 
Joſua, der Sohn Nun, der Mofes Diener 
war von feiner Fugend an, und fprach: Mein 
Herr Moſe, wehre ihnen. Aber Moſes fprach 
zu ihm: Eifer du für mich? Wollte Gott), 
daß alles Volk des Herrn weiſſagte, und daß 
der Herr feinen Geift über fie gäbe, *) 


Joſua aber, der Sohn Nun, war mit den 
Geiſt der Weisheit .erfüllet, denn Mofes hatte 
feine Hande auf ihn geleget, und die Kinder 
Iſraels gehorchten ihm, und tharen, wie der 


*) 4. Moſ. 11, 16. 17. 24—29, 
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Herr dem Hofe geboten hatte. Und fürbin 
fund Fein Prophet in Ffrael auf, wie Mofes, 
den der Herr von Angeficht zu Angeficht er- 
fennte, nach den Zeichen und Wundern, Dazu 
ihn der Herr fandte, daß er fie thät in Eayp- 
tenland an Pharao, und an allen feinen Knech— 
ten, und an, feinem ganzen Sande, Und nach 
aller diefer mächtigen Hand, und nach allen 
großen, ſchrecklichen Sefchichten, die Moſes 
vor den Augen des ganzen Iſraels that *) 
Wie ich mir Moſe gewefen bin, alfo will 
ich auch mit dir ſeyn. Ich will dich nicht 
laſſen noch verlaffen. Darum fey tapfer und 
mannlich , denn du follft diefem Volk dad Land 
zum Erbe austheilen, das ich ihren Vätern 
gefchworen habe, daß ich 26 ihnen geben 
wolle. So fey nun tapfer und mannlich, daß 
du halteft und allerdings thuet nach dem Ge— 
fe, dad dir Mofed, mein Diener, geboren 
hat, Weiche nicht davon, weder zur Nechten 
noch zur Linfen, daß dir weislich handeln mö- 
geh, wo du hingeheſt. And laß das Buch die- 
ſes Gefekes nicht von deinem Munde kommen, 
fondern betracht e8 Tag und Nacht, daß du 
haltet und allerdings thueft nach dem, was 
darin gefchrieben iſt; denn alddann wird es 
dir in deinen Wegen gelingen, und du wirft 
weislich fahren. Habe ich dir nicht geboten, 
daß du tapfer und mannlich ſeyeſt? or laß 





9 40 of. 34, 9-12, . 
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dir nicht grauen und entſetze dich nicht, denn 
der Herr, dein Gott, iſt mit Dir, wo du im- 
mer bingeheft. *) | 





Darnach wirft du auf den Hügel Gottes 
kommen, da der Philiſter Beſatzung ift, und 
wenn du dafelbft in die Stadt fommeft, wird 

dir eine Reige Bropheten begegnen, die von 
der Höhe herabfommen, und vor ihnen her 
Pſalter und Trommeln und Pfeiffen und Har— 
fen, und fie werden weiſſagen. Alsdann wird 
der Beift des Herrn über dich Ffommen, und 
du wirſt mit ihnen weiſſagen, und wirft in 
einen andern Mann verwandelt werden. Wenn 
Dir num diefe Zeichen Fommen, fo thue, mas 
dir unter die Hände kommt, denn Bott iſt mit 
dir. Du follft aber vor mir gen Gilgal binab- 
gehen, und fiehe, dafelbft will ich zu dir herab- 
fommen, Brandopfer und Danfopfer zu opfern. 
Eichen Tage Yang ſollſt du harren, bis ich zu 
dir Fomme, und dir Fund thue, was du thun 
ſollſt. Als er num feine Schultern wandte, daß 
er von Samuel gieng, verwandelte ihm Gott 
‚das Herz in ein anders, und ed famen alle diefe 
Zeichen auf denfelben Tag. Denn als fie da- 
felbft an den Hügel Famen, fiehbe, da Fam ihm 
eine Reige Propheren entgegen, und Fam der 
Geiſt Gottes über ihn, Daß er unter ihnen 
weiffagte. **) | 


—9 1,5. (Wie ich mit Mofe—) —I. 
*) 1. Sam, 19, 5-10. 
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Und als fie hinüber kamen, ſprach Elia 
su Elifa: Bitte, was ich dir thun foll, che 
ich von dir genommen werde. Elifa fprach: 
Sieber, daß zween Theile deines Geiſtes über 
mich fommen, Er fprach: Dur haft ein hartes 
gebetet; Doch, fo du mich fehen wirt, wenn 
ich von dir genommen werde, fo wird es ge— 
ſchehen, wo aber nicht, fo wird es nicht ſeyn. 
Und als fie mit einander giengen, und redten, 
fiehe, da kam ein feuriger Wagen mit feurigen 
Pferden, die fcheideten fie 'beyde von einan- 
der. Und Elia fuhr alfo im Wetter gen Him— 
mel, Elifa aber ſah es, und ſchrie: Mein 
Kater, mein Bater, Wagen Iſraels und feine 
enter! Und ſah ihn nicht mehr, Er. faßte 
aber feine Kleider, und zerriß fie im zwey 
Stücke, und hob dis Elia Mantel auf, der 
ihm entfallen war, und kehrte um, und trat 
on den Geſtad des Jordans. Darnach nahm 
er den Mantel des Elia, der ihm entfallen 
war, und ſchlug in das Waſſer, und ſprach: 
Wo iſt der Herr, der Gott des Elia? Alſo 
ſchlug er in das Waſſer, und daſſelbe theilte 
ſich auf beyden Seiten, und Eliſa gieng bins 
durch. *) 


Bis der Geiſt von oben herab über und 
wird ausgegoffen werden, Alsdann wird die 
Wüfte zu einem fruchtbaren Felde, und das 


\ 


“3 2. Kon. 2. 9-15, 


9 


fruchtbare Feld zu einem Wald gerechnet wer— 
den. Alsdann wird Billigkeit in der Wüſte, 
und Gerechtigkeit im fruchtbaren Lande woh- 
nen. Und der Lohn der Gerechtigkeit wird 
Frieden feyn, und ihre Frucht Ruhe und 
©icherheit ewiglich. Und mein Volk wird in 
der Herbera des Friedens, und in fichern Woh— 
nungen, und in flillen Ruhplägen wohnen. *) 


So höre nun, o Jakob, mein Knecht, und 
Iſrael, den ich ermwähler habe. Alſo fpricht 
der Herr, der dich gemacher und gebildet, 
and dir von Mutterleibe an geholfen bat: 
Laß dir nicht grauen, mein Knecht Zafod, 
und du Jeſchurum, den ich ermwählet habe, 
Denn ich werde Waſſer auf das dürre Land 
gieffen, und Bäche. auf dad Trockne. Ich 
werde meinen Geiſt auf deinen Saamen gieflen, 
und meinen Segen auf deine Gewächfe. Diefel- 
ben werden zwifchen dem Gras aufwachfen, 
wie die Beiden bey den Waſſerbächen. u 


Gage auch diefes zu ihnen: Alſo hat der 
Herr Herr geſprochen: Ich will euch darum 
aus den Völkern ſammeln, und euch aus denen 
Ländern, in welche ihr zerſtreut ſeyd, wieder 
zuſammenleſen, und euch das Land Iſraels 
wieder eingeben; dahin werden ſie kommen, 


”) Jeſ. 32. 15—18, 
N Jeſ. 11% 4; 14, 
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und alles, was darin abſcheulich it, und.alle 
feine Greuel daraus binweg thun. Und ich 
willibnen ein Herz geben, und in euer Inner⸗ 
fted einen nenen Geiſt einpflangen, und das 
freinerne Herz will ich aus ihrem Leibe hinaus: 
nehmen und ihnen ein fleifchernes Herz geben, 
daß fie in meinen Geboten wandeln, und meine 
Gebräuche halten, und thun follen, dag fie 
mein Volk feyn, und ich ihr Gott, *) 


Darum mill ich meinen großen Namen, 
der vor den Heiden entheiligt worden, wieder 
“heilig machen, welchen ihr unter ihnen ent» 
heiliget habet, und die Heiden werden erken— 
nen, dag ich der Herr fey, fpricht der Herr 
‚Herr, wenn ich an euch vor ihren Augen werde 
gebeiliget werden. Denn ich will euch unter 
den Heiden aufnehmen und aus allen Ländern 
zuſammenleſen, und euch wieder in euer Land 

bringen. Alsdann will ich reines Waſſer über 
euch fprengen, und ihr werdet rein werden. 
Sch will euch von aller eurer Unreinigkeit und 
von allen euern Götzen rein machen. Und ich 
will euch ein neues Herz geben, und will einen - 
neuen Geiſt in euch geben; ich will daß ſtei— 
nerne Herz aus euerm Fleifche hinnehmen, und 
euch ein fleifchernes Herz geben. Sch will 
meinen Geift in euch geben, und verfchaffen, 
Daß ihr in meinen Gebräuchen wandeln und 


*) Eiech. 11, 17-20. 
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meine Rechte halten und thun ſollet. Alſo 
werdet ihr in dem Lande wohnen, welches ich 
euern Vätern gegeben habe, und ihr werdet 
mein Volk ſeyn, und ich will euer Gott ſeyn. 

Und ich will euch von allen euern unreinig⸗ 
keiten befreyen. 


Deswegen en du, und fprich zu ihnen: 
Alſo fpricht der Herr Herr: Nehmet wahr, 
ih mill eure Gräber aufthun, umd euch, o 
mein Volk! aus euern Gräbern führen, und 
euch wieder in das Land Iſraels bringen, 
Alsdann werdet ihr erkennen, daß ich der Herr 
fen, wenn ich eure Gräber aufthun, und euch, 
o mein Volk! daraus führen werde, Ich werde 
auch meinen Geiſt in euch geben, und ihre wer— 
det eben; und ich will euch auch wieder in 
euer Land ſetzen, daß ihr erfennen follet, daß 
ich der Here ſey, der ich es geredet und ge— 
than babe, fpricht der Herr. **) 


Und ich will mein Angeficht nicht mehr vor 
ihnen verbergen „ fondern ich will meinen Geift 
über das Haus Iſrael ausgieffen, fpricht der 
Herr Herr, an 


) Ezech. 36, 3-29. Von B.29 nur der Anfang: 
Bon Mnveinigfeiten befrenen. 

**) Ezech. 37, 12—14, 

*xx) Czech. 39, 29, 


BR. 

Sa, ihr werdet erfahren, daß ich mitten 
unter Iſrael, und der Herr euer Gott bin, 
und font feiner; darum fol mein Volk nim- 


mermehr gu Schanden werden, Nach dieſem 
werde ich neinen Geiſt auf alles Fleiſch aus— 
aiefet, und eure Söhne und eure Töchter 


werden weiffagen, eure Alten werden Traume 
träumen, und eure Fünglinge werden Gefichte 
fehen. Ja, zu derfelben Zeit werde ich mei- 
nen Beift auch uber Knechte und Mägde aus— 
gieffen. Ich werde Wunderzeichen am Him— 
mel und auf Erde thun, namlich: Blur und 
. Fever, Rauch und Dampf, Die Sonne wird 
in Finfterniß und der Mond in Blut verfehret 
werden, ehe der große und erfihredliche Tag 
des Herrn kömmt. Es wird aber gefchehen, 
"daß ein jeder, welcher den Namen des Herrn 
anrufen wird, wird errettet werden; denn die 
Errettung wird auf dem Berge Zion und zu 
Jeruſalem feyn, wie der Herr verfprochen hat, 
und zwar an den übrigen, welche der Herr be- 
rufen bat. *) 





— 


Und nun, o Zerubabel ! fey getroft, fpricht 
der Herr; und du, o Kehoichua! Sohn Je— 
hotfadaf, du Hoherpriefter , fen auch getroft; 
ia alles Volk im Lande ſey getroſt, ſpricht 
der Herr, und arbeitet, denn ich bin bey euch, 
ſpricht der Herr der Heerſchaaren. Das Wort, 





£ 2 
. 


*) VSoel 2, 27-3 
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nach welchem ich einen Bund mit euch gema—⸗ 
chet habe, .alö ihr aus Egypten gezogen ſeyd, 
und mein Geift wird mitten unter euch feyn ; 
fürchtet euch nur nicht, denn alfo fpricht der 
Herr. der Heerfihaaren: Noch einmal, und 
zivar in Kurzem, will ich Himmel und Erde 
und das Meer und das Trocdene bewegen. Ja, 
ich will alle Heiden bewegen, und fie werden 
zu dem Wunſch aller Heiden kommen, und ich 
will dieſes Haus, fpricht der Herr der Heer» 
fchaaren, mit Herrlichkeit erfüllen. *) 


Allein über dad Haus Davids, und über 
die Einwohner zu Ferufalem will ich den Geiſt 
der Gnade und des Erbarmend ausgieſſen, Daß 
fie auf mich, den fie durchftochen haben, ſehen, 
und eine Klage über ihn führen werden, wie 
man eine Klage über einen Eingebornen füh— 
rer, und fich bitterfich über ihn berrüben wer» 
den, mie man fich über. einen Erfigebornen 
betrübet. **) 





— — 


In ihr iſt der Geiſt des Verſtands, der iſt 
heilig, mannigfaltig, einig, ſubtil, ſchnell, 
beweglich, zeugſam, unbefleckt, Klar, unbes 
fümmert, guter Dinge gefiffen, fcharf, den 
niemand hindern mag, Gutes zu thun, Yeut- 
felig, feit, wohl bewahren, er vermag alle 


>) Haggai 2, 47. ”") Sad. 12, 10. 
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Dinge, er fieher alle Dinge vor; er ift alle 
veriändige, reine und fubtile Geiſter umfaf- 
ſend, denn die Weisheit iſt beweglicher, denn 
alle Dinge, die beweglich find; jie durchdrin— 
get und fafer alle Dinge, und das um ihrer 
Reinigkeit willen. Denn fie ift ein ſubtiler 
Hauch der Kraft Gottes, und ein Harer reiner 
Ausguß der Klarheit des allmächtigen Gottes. 
Ein Glanz des ewigen Lichty, und ein unbe- 
fleckter Spiegel der adttlichen Klarheit, und 
ein Bild feiner Güte, Weit fie aber einig if, 
vermag fie alle Dinge, und in ihr felbft be> 
ſtändig erneuert fie alle Dinge, und von Ge— 
fchlecht zu Gefchlecht gehet fie hin in die hei— 
ligen Seelen, machet Freunde Gottes und Pro— 
pheten. Denn Gott hat niemand lieb, denn 
den, in dem die Weisheit wohnet, Denn fie 
ist fchöner, denn die Sonne; fie leuchtet über 
die Sterne, und der Tag ift ihr nicht zu 
vergleichen, 

Denn aller Menfchen Gedanken find arm- 
felig, und al unfer Wiffen und Vorſichtigkeit 
it ungewiß, Denn der fterbliche Leib befchmwe- 
ret die Seele, und die irdifche Wohnung zie— 
het den Verſtand, der viel nachdenfer, berun- 
ter zu irdifchen Dingen, Wir mögen die 
Dinge gar fchwerlich ermeffen, die auf Erden 
gefhehen, und wir finden mit groffer Müh 
und Arbeit die Dinge, die wir vor und haben; 
wer wollte denn die Dinge, die im Himmel 

geſchehen 


u 


geichehen, ergründen können? Ach Herr, wer 
wollte doch deinen Verſtand und Meynung 
wiffen, wo Du nicht Weisheit gäbeſt, und uns 
deinen heiligen Geiſt von der Höhe herab fhid- 
tet? Denn dadurch werden die Wege der 
Menfchen, die auf Erden find, gebeffert, und 
fie erlernen, was Dir wohlgefällig ſey. Und 
durch die Weisheit werden fie erbaften, *) 





Habe ich Gnade vor Dir gefunden, fo fende 
den heiligen Geiſt in mir, fo will ich alles 
fchreiben,, was von Anfang der Welt gefcheben 
ift, was in deinem Geſetz gefchrieben ift, da— 
mit die Menichen den rechten Weg finden mö— 
gen, und daß auch die leben mögen, welche 
zu den letzten Zeiten ſeyn werden, T) 


xx. 
Betrug 


am fpäten Abend des Rüſttags zum großen 

ifraelitifchen Geſetzgebungsfeſte. 

Sn der Verfommlung der Hundert und Zwanzig nach 
Endigung des Abendgefaitgs und Abendgebets, che 
fie aus einander gegangen find. 

Brüder und Schweftern Jeſus Chriſtus, 
unſers verherrlichten Heren ! und meine Brü—⸗ 
der und Schweftern! Way übrig iſt, fo ruhet 
*) Buch d. Weish: 7, 22-39. u. 8.9, 14-19. 


+) 4. Efra 14, 22. 
güd. Br. XL. 6 
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nun und ſchlafet! Er wachet für uns, wenn 
wir ſchlafen, und gönnet ſeinen Geliebten den 
Schlaf! Wir ſind nun wohl nahe am Ziele der 
Erhörung! Laßt uns morgen früh auf ſeyn, 
den Herrn zu loben, und im Flehen zu ver— 
harren, bis Er und hört! Früh, vor Sonnen— 
Aufgang. 


XXI. 


Petrus 


in der Verſammlung der Juͤnger. 
am Morgen des Geſetzgebungsfeſtes. 


Ganz vollſtändig war die Verſammlung der 
hundert und zwanzig Jünger und Jüngerinnen 
im Saale, ſehr früh, da es noch beynahe fin⸗ 
fer war, 

Petrus hub an: 

» Seyd mir gefegnet, die ihr vom Haufe 
des Heren ſeyd! Söhne und Tochter des ewi- 
gen Vaters in Jeſus Chriſtus, feinem ewigen 
Sohne 1” | 

„Lieber, o Herr! Hilf nun lieber, o Herr! 
laß nun wohl gelingen !” 


® 

„Früh, vor der Sonne Aufgang gieng 
der Ueberwinder des Todes aus dem Grabe 
hervor! Früh, vor der Sonne Aufgang ge> 
fallt es Ihm vielleicht heute, fih un uns zu 
offenbaren und zu verherrlichen durch feinen 
heiligen Seit!” | 

„So Yang Vie Er und nur warten, um 
am Feyertage feines Geſetzes unſre Herzen früh 
mit Freude zu erfüllen,” — 

Beynahe Alle ſehen ſich, vergnügt in der 
Hoffnung an, und waren eben in dieſer Er 
wartung vor Gonnen- Anfgang zuſammenge⸗ 
kommen. Alle fielen auf Petrus Wort cin mit 
einen hoffen-flebenden: Amen! 

„Bethend aus Einer Seele treff uns PR 
heiliger Geift an!” fuhr Petrus fort. . Sie 
lafen und beteten num ran "aller Are 
fiebender, als ie, — 


KK; 
Fortſetzung. 

Sie hatten mit heiſſer Inbrunſt Alle wie 
Ein Herz gefleht. Aber die Wonne der Er⸗ 
wartung fieng an zu ſinken. Es ward heller 
Tag, und fo trüber ihre unerhörte Seele. 

G 2 
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Die Sonne gieng auf dem Prächtigiten 
Sommertage ; prächtiger noch, ald jener Tag, 
an dem Jeſus auferffand. Aber fie fühlten die 
Wonne nicht, denn mit der Sonne gieng bey» 
nahe in Aller Herzen der Zweifel auf, daß 
es nun wieder, Gott wiſſe, wie lange, anſte⸗ 
hen könne, bis fie erhört würden, 


XXI. 
Fortfetzung. 


Sie rafften fich zuſammen und beteten, laſen 
and fangen wieder eine Stunde. Als fie jekt 
inne hielten, und fich liebend, hoffend, zwei— 
feld, ermunternd anſahen, fagte Jakobus, der 
Boanerges, mit lauter Stimme zur Ber, 
ſammlung: 

Geliebte Brüder und Schweſtern! Nicht 
der Geiſt ſpricht es durch mich! Ich ſpreche 
den Gedanken der Hoffnung aus mir ſelbſt aus: 
Zur Zeit des Abendopfers ward's kund allem 
Volke, daß Er als Opfer für die Sünde des 
Volks den bittern Tod am Kreuze geſtorben! 
Zur Zeit des Abendopfers wird Er wohl allem 
Volk offenbar werden durch feinen Geiſt! Dann 
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wird Er wohl verweifen durch feinen Geift die 
Sünde, daß fie an Ihn nicht glaubten; und 
das Recht feiner Sache, daß Er zum Bater 
gegangen ſey; und das Gericht, daß der Fürft 
diefer Welt gerichter ſeyn*) Zur Zeit des 
Abendopfers werden wir frobloden — hi hof 
es zum Herrn! 

Alle im Saale ſagten leiſer und —5 
der, als erſt: Ach! Amen! 

XXIV. 
Fortſetzung. 

Nochmals hatten ſie eine halbe Stunde ſich 
aus den Propheten vorleſen laſſen und gebe— 
tet; ſich im Gefühl ſeiner Liebe, im Glauben 
an ſeine Herrlichkeit, und in der Langmuth 
auf ſeine Verheiſſung zu warten, geſtärkt. 

Liebreich ſprachen ſie wieder vom Ziel ihrer 
Wünſche; jetzt ward's fliller, 

Johannes ſprach: ruder! was ſeufzeſt 
du ſo? 

Thomas Cihm war anfrehwillig ein Seufzer 
entfahren) Soll ich dir ſagen — ſoll ich den 
Brüdern ſagen, was ich denke? 


*) Siehe Anmerkung 4. 


Johannes. Sag 8! 

Thomas. Ich glaube und freue mich, daß 
Er lebt — mein Herr und mein Gott; und 
meinen Glauben und meine Freude wird ewig 
niemand von mir nehmen. Der Herr iſt Zeuge! 
Aber eilen kann meine Hoffnung auf feine Ver- 
beiffung nicht, wie die eurige. Wort wird Er 
haften, Er iſt treu! Aber wann, dad weiß Er 
nur. Unausſprechlich viektiefer, ald wir meyn- 
ten, wurden wir in Nacht und Jammer hinab- 
geführt, gerade nachdem wir am höchften über 
fein Reich frohlodten; unausſprechlich viel 
länger, als wir's vermuthen, kann Er uns num 
auch auf die Verheifung feines Vaters war- 
ten laſſen. Er ift der Herr, Er — was 
Ihm wohlgefällt! 
ZJohannes. Sprach Er doch klar: Nicht 
ein vielen folchen Tagen. * 

Thomas. Dies chen liegt mir im Sinne: 
Nicht nach vielen diefen Tagen. *) Wie lange 
kann dies ſich in Seiner Zeitrechnung verzie⸗ 
hen; Gottes Wege ſind nicht unſre Bege, und 
des Herrn ze — * nicht unſre 
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Bald Alle in der Verſammlung fiengen au 
zu erſchrecken, und etwas düfter zu werden, 
als gerade ein fanfter Hauch des Geiſtes der 
Liebe, des Glaubens, der Hoffnung, Maria, die 


Mutter Jeſus, anwehte; und in einer bekann . 


ten Weife fang fie mit göttlich heiterm Angefichte 2 


Nein, unſrer Herzen Lieb’ und Dank und feſt 
Vertrauen 
Schwicht Brüder! Schweſtern! auch ſein 
längſtes Säumen nicht! 
Ließ Er uns Jahre noch zum Himmel ſchmach⸗ 
tend ſchauen, 
Durchſrehlen wird dennoch uns ſeines Geiſtes 
Licht! 


und derſelbe Geiſt langmüthiger Hoffnung, 
Vertrauens und Liebe ergriff Alles die ganze 
DBerfammlung fang sun —— Male nach 
und mit: 

Nein, unſrer Herzen — — u, . P 

Nachher fchwiegen fie eine ziemliche Weile 
ganz , bis man Philippus anfforderte, die Ge- 
fchichte des Feftes der Gefeßgebung aus Mofes 
der Verſammlung vorzulefen. — — 


| 
TE 


104 
XXV. 


Berefhon und fein Bruder Ezechiel. *) 
Am Morgen bes Geſetzgebungs feſtes. 


Gerefchon, Biſt du mit mir zufrieden? 
Ezechiel. Wie fragſt du dien? 
Gereſchon. Ich meyne: Hab ich nicht mein 
Wort gehalten? Hab ich je mein Stillſchwei⸗ 
gen unterbrochen ? 

Ezechiel. Nun verfieh ich dich; Nein! Es 
iſt wahr! Du hielt Wort wie ein Dann, Du 
konnteſt's auch, das wirft du nicht läugnen, um 
ſo leichter, da du Triumphs genug hatteft.- 

Gereſchon. Nun freylich; doch. das laſſen 
wir gut ſeyn. Aber jetzt, und einmal mußt du 
mir mein Verſprechen erlaſſen. Sieben Wo- 
chen bald ſprach ich nicht ein Wort mit dir von 
der Sache des Nazareners. Ich ließ dich deine 
Wege gehen. — Aber du treibſt es zu weit. 
Bald ſeh ich dich, wie du's immer verbergen 
willſt, beynahe verſchmachten; du wirſt blaß 
und hager, und biſt elend, und ſo eigenſinnig 
dabey, daß du dich Fieber zu todt grämen wüt- 
deft, alö bekennen, daß du dich geirrt habeſt. 





H &. Anmerk.s. &.B.TL. 8. III. A. XI. 8.1. 
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So daß Grimm über deinen eifernen Eigenfinn, _ 
und Mitleiden mir deinem Elend in mir wech— 
felt. Bald fchienft du eine Zeitlang folche Ruhe 
und Heiterkeit zw affektiren, und Doch fo ſtolz 
zu fchweigen — Dir etwas abrathen Taflen zu 
wollen , and ed nicht felbit zu fagen — daß du 
mir in diefem Zuflande noch weit unerträgli⸗ 
cher als zuvor biſt; wär’ eine Auferfiehung, 
ich hätte fie über Geduld mit dir verdient! 
Ezechiel. So mag's dir vorfommen, und 
ich Yaffe dir deinen Sinn, Aber glaub und 
verzeih mir, wenn ich dir ſage: Sch wollte es 
eher verfehmerzen, daß du mich alle Tage fchlü- 
get, als dag du meinem Herzen fo Unrecht 
thuſt — meinen Jammer Eigenfinn, und meine 
Ruhe Stolz nennft! Gott wird richten — und 
sch will Ihn bitten, dag Er dir vergebe! 
Gereſchon, O! des Tones hab ich längſt zu 
viel. Fest von der Hauptfache, wenn du bis 
ven könnteſt. Doch, du kannſt nicht hören! 
Ezechiel. Ich? Wenigſtens fo oft wir bey- 
fammen find, Tommt immer nur ein Fleiner 
Theil Redens an mich, Gern hätte ich mein 
Herz in diefen Fefttagömorgenfiunden mit Hö— 
herm befchäftint — Doch, will’s jet Bott fo, 
fo iſt's mir gewiß recht; ich wi gewiß hören! 
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Mas kann ich beſſer, als meinen Glauben * 
Probe geben? 

Gereſchon. Das heiß ich eben nicht hören 
können, wenn der alte Glaube unbeweglich im 
Neſt ſitzt, und alle mögliche Vernunft, die da— 
gegen ſpricht, nur als feindliche Angriffe auf 
eine ewige Feſtung angeſehen werden. — Doch, 
was ich zu ſagen habe, will ich anfangen mit 
Worten eines Mannes deiner Parthey, ſelbſt zu 
ſagen (Er zieht einen Brief aus dem Sack.) 

Ezechiel. Und weſſen Worte denn? 

Berefchon. Zephonias Worte — 

Erechiel. Der meiner Parthey? ich weiß es 
nichts und behaupt' es nicht — und läugne es 
nicht — und verantworte ihn nicht — lies nur, 
ich höre, 

Gereſchon Tiest nun feinem Bruder eine Ab— 
fchrift von Zephonias legten Briefe an Seve— 
rus, vor, der den IL. Artikel in diefem Buche 
ausmacht; den wir natürlich hier nicht wiederho- 
len, aber zum Nachfchlagen und nochmaligen 
Lefen dringend empfehlen. 
Ezechiel hört, ohue ein Wort zu ieh; it. 
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XXVL 
Fortſetzung. 


Gereſchon Fam unterm Leſen in ſolchen Ei- 
fer, nahm des Bruders Schweigen, ohne ihn 
anzufehen, noch viel weniger ihn zu fragen, 
für das Verſtummen des Meberwundenen, von 
der Macht der Wahrheit zu Boden gebrachten, 
an; und fuhr nun aleich nach dem Lefen des 
Briefs alfo fort; | 

Das ift jest Eins, Bruder! und nun noch 
ein Zweytes. Wille, daß ich Zephonias Urtheil 
noch für blöde und ſchief halte, und ihn be- 
daure, daß er den Geiſt nicht hat, die Wahr- 
heit ganz zu fehen, oder dad Herz nicht » fie 
ganz zu fagen. Halt mich für einen Menſchen 
. ohne Herz und ohne Gott, und nenne du und 
deines Gelichters mich Läftrer, Ich halte dich 
für einen Denfchen ohne Berfland, und jeden — 
und für ärgere Läſtrer der göttlichen Weisheit — 
jeden, der den Nazarener für etwas anders 
halten. kann, als den armfeligften Irr⸗Meſſias, 
einen. fchlanfchwachen Verführer des Pöbels. — 
Die Test? Probe, ob ihr Verſtand habt, oder 
unwiederbringlich verlorne Blödköpfe ſeyd, find 
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die fieben Wochen feit dem verdienten Schand- 
tode des Nazareners! Da folte ſich's num end- 
Yich zeinen, ob noch etwas Vernunft in euch 
wäre! Erdenk' ein elenderes, fchändlicheres, 
erbärmlicheres Ende von dem ganzen Spiel, 
das der Mann mit dem Pöbel trieb! Wer weife 
ift, iſt mid, nur ein Wort darüber zu verlie- 
ren! Die Frommen danken Gott, dag man von 
dem Unruhſtifter erlöst if; die Muntern ma- 
chen fich über die Thorheit der Schwachen und 
die Tollheit des Frr-Meffias luſtig; die Halb- 
gläubigen find alle kurirt von ihrer Narrbeit, 
und arbeiten felbft am eifrigften, die Hart 
näckigern noch von ihrer Tollbeit zu Furiren, 
Lauf Jeruſalem auf und ab — Horch im Tem 
per und in der Trinkgeſellſchaft — hör Fremde 
und Heimfche — Zuden und Römer — hör 
Fromme und Sottlofe — hör Phariſäer und 
Unſrige — hör, wen du willſt: Was höreſt dur 
anders, ald Spott, Verachtung? — Dank für 
das Ende des Spiels, — Alles gratulirt fich 
zum ruhigern Fefte, als das letzte wars oder 
ſchämt fih gar, nur Ein Wort Na davon zu 
ſprechen — 

Ezechiel. Laß mich ii ein einziges Wort. AP 
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Ezechiel fahre zuſammen, und Bereichen 
finft beynahe in Ohnmacht; denn zween Erd+ 
ſtöße und zween furchtbare Windſturmſtöße, als 
vom Himmel her, folgen ſchnell auf einander; 
ihre Aufmerkſamkeit wird auf das vorüberfic« 
bende Haus gerichtet, und indem fie daſelbſt 
hinfehen, kömmt fchnell der dritte heftigſte Erd« 
fioß und Windſturmſtoß, und ein entfelich weit 
verbreitete ſchnelles Blitzlicht fcheint die ganze 
Gaſſe und ihr eigen Zimmer zu erfüllen — — 


XXVIL 
Die Verſammlung der Jünger und- 
Jungerinnen Jeſus. 


In einem Momente der allerſtillſten Ruhe, 
Alle geſtimmt, gelaſſen noch zu harren auch bey 
aller der heißen Sehnſucht nach Seiner ver- 
heiffenen Kraft — fo Üiberrafchte das erſte Erd- 
beben und der erfte Windftoß die Zwölfe, die 
Zwey und Siebenzig, die Mutter und Gefchwi- 
ſter Jeſus mit noch einigen Andern. Aber fie 
erſchracken nicht, nicht Einer, nicht Eine von 
ihnen — denn zugleich mit der Erfchütterung 
des Haufes ergriff. fie mächtig eine himmliſch 
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fanfte Empfindung der Riebe des, der jetzt fich 
ihnen nähern würde. Aufſchauen und erwar- 
ten, umd alles Empfängliche ihres-Geiftes zum 
Empfangen fill und weit öffnen — das iſt's 
allein, was fie Alle mit dem Momente der 
himmelgeſendeten Borempfindung thaten, jeder 
nach feiner Weife — ſitzend, Enicend , ſtehend, 
die Hände empor, oder auf der Bruſt, die Au— 
gen feif in die Höhe — fie regten fich nicht 
dey der Schnell nachfommenden zweyten Er— 
fhütterung — Feine Hand, Fein Haupt, Fein 
Aug. Mit dem fchneller folgenden dritten Be— 
ben und Stürmen war — die Herrlichkeit des 
Herren da — fo glorreich , daß Feine Milde da- 
mit zu beſtehen, und fo traulich milde, daß 
feine Glorie damit verbindlich ſchien — Herr» 
lichfeit-voller und plößlicher war nie die Offen- 
barung der Herrlichkeit Gottes, und ſchrecken⸗ 
loſer war nie ein Säugling an der. Mutter 
Bruſt, ald, die jest waren, die fie empfiengen. 
Heller , ald Mittagsſtrahl der Sonne; ſanfter/ 
als kein Mondenlicht; voll ſtromender und ſchnel⸗ 
ler, als kein Strom von Felſen in die Tiefe 
ſtürzt; und gelinder, als Fein Bad) durch fla⸗ 
che Wieſen ſchleicht. In Licht und Glanz des 
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Himmels ſchwamm ihre Auge — in allen Punf- 
ten ihres Wefend war himmliſches Gefühl von 
Leben des, der für fie lebt; von Liebe des, 
der für ſie ſtarb. — Sie mußten nicht den tau— 
fendften Theil deſſen, was ihnen geſchah! 
Die feyerlichſte Stille — fo ſtill war's anf 
Erde, fo fill im Heiligften des Himmels nie, 
wenn die erften der Seraphime anbetend neue 
Weihungen zu geheimern Sorttesgefchäften em— 
pfangen — fo fill nicht, als Jehova gefpro- 
chen hatte: „Licht werde!” und das Licht num 
geworden war! — Diefe Stille in diefem Saale 
vol Himmel ward in den Momente, ald fie fich 
dag Himmelsfener theilen und wie Zungengeflal« 
ten fich auf jedes einzelne Haupt hernieder Taf» 
fen fahen — faum, faum fahen fie dies, und 
es geſchah ſchon, daß die Stille unterbrochen 
ward mit einem auf einmal in hundert und 
zwanzig Sprachen losſtrömenden Preisgeſang 
voll Harmonie eines Engelchors, aber voll 
menſchlicher Einfalt und Anmuth, wie nur er⸗ 
Köste Sünder zu ihrem brüderlichen Erlöſer 
fühlen können. 
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Fortſetzung. 
Chriſten und Engel, Ein Chor. 


Sie ſangen feurig liebend, feurig dankend, 
als ſprächen ſie nur; ihr Geſang war Sprache, 
ihre Sprache Harmonie von hundert Sprachen. *) 


Preis Dir, Himmelskönig! 
Deine Kraft iſt unſer! 

Du nur, Du biſt unſer Heil! 

Du biſt unſer Siegespſalm! 

Vom Freudenjubel ſchallt, o Bott! 
Die Hütte der Gerechten nun! 


Einen Zwiſchenmoment der Ruhe vernahm 
die heilige Verſammlung allemal den Nachhall 
eines Engelchors, das über ihrem Haupte 
ſchwebte. Jenes Engelchor, das ſo oft ſchon 
ungeſehen und leiſe lobſang auf Erde, und nun 
einmal die Erlaubniß erhielt, laut mit der hei. 
ligen Gemeine zu Tobfingen, und in einzelnen 
Nachlauten fich hörbar zu machen 

| | Die 


I 





”) Sach dein 119, Pſalm, vom 14 Verſe. 


Die Schaar fang weiter: 


Macht hat deine Nechte, 
Mächtiger! geübe! 
Hoc) erhöhet gab Er nun 
Den Geliebten feine Macht ! 
Er lebt, belebt in Ewigkeit! 
Wir leben mit ſterben nice! 


Entzücdender Nachhall des england Dann 
die Ehrifien: 

Deiner Allmacht Werke 

Auszufünden, lebet, | 

Herr und Bott und Bruder! nım 

Deiner Knecht! und Brüder Schaar! 
Bir geh'n ald Zeugen feiner Kraft: 
‚Er öffner und die Pforte weit! 


‚Stein, den jene Bauer 

Läfternd einft verwarfen — 

Gtein, von Bott gelegt, Du bit 

Dennoch nun das Haupt am Ei! 
Dies that Jehovas Allmachtsarın ! 
Und Alles ſtaunt der großen That! 
Hier verſtummte das Engelchor. ‚Cie füb- 
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O! du Tag der Tager 
Des wir Tange harrten } er 
Dun bift uns von Bott gemacht! 
Jubel nur ziemt diefem Tag! 
O! hilf nun, lieber Herr! Hilf nun! 
Laß wohl gelingen deinem Volk! 


Hochgelobt ſey ewig, 
Der in deinem Namen 
Kam und Fommt und fommen wird! 
Hochgelobt durch alle Wert! 
Die ihr vom Haufe Gottes feyd! 
Wir eilen nun, zu fegnen euch! 


Inniger, befeligender hallte das Engelchor 
den Segen nach. 


Herr, Du biſt der Götter 

Und der Menfchen ein’ger, 

Ew'ger Gott, Jehova Du! 

Einziger Erleuchter Dut 
Nimm und, o Sohn! zum Opfer Dir; 
Die Di dem Bater bin Dich gabft! 


‚Die Engel verſtummten — 


Bott! Du biſt num unfer! 
Du in unfer jedem, 


Wie Du einft in Chriftus warf! 

Gottes Sohn! Dich preist dein Geiſt! 

Dich preifer Lippe, Herz und That! 
Eh ſtürbeſt Du, als unfer Lob! ‚ 


Länger und lauter hallt das obere Chor nach: 


Danket! Lobet! Breifet! 

Gott iſt nur Erbarmen! 

Gab dem Tod hin ſeinen Sohn; 

Und der Sohn euch ſeinen Geiſt. 
Des Friedens Bund währt ewig nun! 
Und ewig Seiner Gnade Ruhm! 


Dreymal fangen die Engel und lauter im- 
mer dies lebte Chor nach, Jedoch waren fie 
niemand , als den Hundert und Zwanzigen 
hörbar. 


5.2 





Neun und zwanzigftes Buch, 
Publikation der Sache Jeſus. 


J. 


Oberrabbi Abels Geſang 
auf den Geiſtesausguß. 


Auch dieſer Geſang iſt von dem Oberrabbi Abel 
verfertigt, von welchem ein Auferſtehungsge⸗ 
fang im IX. Bändchen XXIV. Buch, XV. Ar-- 
tifet (©. 223) eingerüicht if. Lamech erzählte 
damals, daß er einer der Weifeften und Belehr- 
teften Ferufalems fey, der fich aber wegen vie- 
lem Berdruß, den er d'rum auszuſtehen hatte, 
eine Zeitlang nicht g’rade mehr fo offen, wie zu— 
vor, für die Sache des Nazareners partheyete. 
Der Borfall, den er in folgendem Gefange be- 
handelt, beſtimmte ihn aber gänzlich wieder zum 
öffentlichen Bekenntniß ded Glaubens an Jeſus, 
mit dem er jedoch noch gar nicht eilete, Hier 
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iſt fein vortreflicher Geſang, der ſpäter, nach- 
dem er den Geiſt der Weiſſagung ſelbſt empfan⸗ 
gen hatte, verfertigt ward. — Wir rücken ihn 
aber als eine Feyerſtelle der vorigen Begeben⸗ 
heit hier ein. 


Geſang auf den Geiſtesausguß uͤber die 
Juͤnger und Juͤngerinnen Jeſus. 


Chor. 


Herr, wie lange willſt Du unſer alſo vergeſſen, 
Daß unſre Feinde ſollen ſagen: wo iſt num 
euer Son? 
Einer. 
Hat Zefus fie verlaſſen? 
Ihr Freund! 
Ders immer ihnen trem gemeynt, 
Ihr Bruder, Retter in Sefahr, 
Und Lehrer , Vater war, | 
Hat Er fie, ihr Waifen ,. gar 
Verlaſſen? 
Der ſich von ihnen ſchwang/ nur ihnen Tr 
zu senden! 
- Zu dem BR fleh'n! 
Um den ſie beben! Kann Er ſeh'n 
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Eie um fich beben? Untergeh'n 
Sein Evangelium? Zum Spott fie Räuber 
handen 
Sirrend dahin gegeben feh’n ? 
Gilt Ihm Fein Fleh’n ? 
Schlummert in der Gottheit Armen 
Dein Erbarmn? 
Brüder flehen unerhört! 
Oder in die Luft gefchwunden, 
Terug, daß feine Heldenwunden 
Sonnenglanz verklärt! 
Ach! erwach' in Gottes Namen 
Dein Erbarmen! 
Brüder fleh'n und ſind erhört! 


Chorlied. 

Komm, heiliger Geiſt, Himmelsglut 

Erfüll mit deinem Freudenmuth 

Dieſer Zagenden Herz, Muth und Sinn 

Daß Gottheit! Gottheit! flamme d'rinn! 

Der Du durch deines Lichtes Glanz 

Zum Glauben ſollſt die ſammeln ganz, 

Den Erdenball in allen Zungen, 

Wann wird, o Geiſt! dein Lob geſungen? 
Hallelujah! — 
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Einer. 
Wie wird es? Aller Himmel Brauſen 
Umringet, füllt 
Den Tempel, wo fie zittern, 
Der Herr in Ungemwittern ? 
Heil uns! Geſtillt, 
Wie fanftes Saufen 
Umfleußt uns! — Duft! 
Himmelsluft! 
Seliger Klang! 
Engelsgeſang! 
Sie ſingen. Alle ſingen, 
Und flammen Himmel an; RN 
Völker dringen 
Staunend hinan, 
Beten an: | 
„In all', aM unfern Zungen 
„Wird Gott, wird Gott gefungen, 
„Wie hoch , wie hehr gefungen!” 
Gefang , Sefang fleugt Himmel an! 
| | Zween. 
A. Ihr Stummen, finger! Stumme fingen! 
B. Frohlockt, ihr Blöden! Blöde fchwingen 
A. B. Zu Bott wie hohen Jubel empor, 
Stimmt an ein Chor! Stimmt an ein Chor! 
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Chor. 
Gott giebt feinen Beift über Alle! 
Jünglinge n Geſichte! Greiſe den Himmel 
ſchau'n! 
Ihr Stummen, ſinget! Stumme ſingen! 
Frohlockt, ihr Blöden! Blöde ſchwingen 
Zu Gott wie hohen Jubel empor. | 
Die Welt wird Chor! Die Welt wird —* 
Chorlied. 
Du heiliges Licht! Gottes Wort 
Laß leuchten bie und da und dort, 
Daß Bott, den Guten, AM erfennen, 
Daß Alle Bater Ihn nennen! 
D Herr! der wahren Weisheit Lehr’ 
Iſt ewig Leben! Läutre, mehr’, 
O! mehre Du der Weisheit Lehren, 
Daß Zefum Chriſtum All' einſt ehren, 
Halleluijah — 
Einer. 2 
Ich ſeh! Sch feh! Die Boten Fefu fliegen 
Die Flammen Gottes in die Welt, 
In's Dunkel aller Nationen! Fällt 
Das Dunkel? Grauſ' uralter Rebel! Er fällt! 
Seht hin in's Dunkel! Aufgehellt 
Geht Himmel aus der Nacht; 
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Jauchze, Welt! 

Morgen erwacht 

Nicht mehr Hör ein zu engen Kreifen , 

Umringt mit Schwefelfafeln Brand 

Wird man um Weisheit reifen, 

Und finden Tand! 

Auf Weg und Stegen, alles Land 

Wird Gott den Einen, Gott den Guten preiſen, 

Und werden heilig Land! 

Sch feh, ich feh, wie Enger Jeſu 

Mir Götzen⸗Prieſtern, Furienheer, 

Scheufalen Eriegen — fiegen fie? 

Die. Engel Jeſu fiegen, 

Die Götzen find nicht mehr! 

Was ſeh ih? Sch auch Märtyrer, 

Ein jauchzend, biutend Heer! * 

Sie tragen Heldenwunden, 

Wie Jeſus! Zittert nicht, 

Sie haben Tod gefunden, 

Die Welt hat Licht! 

Drey, im Namen der Nationen. 

1. Lang ächzten wir in dunkeln Hainen, 

O Sonne! wann wirſt du uns ſcheinen? 
Chor. 

Triumph, Triumph, mit Sonnenpracht 
Iſt Wahrheit auch gebracht! 
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2, Lang ächzten wir in Sklavenketten, 
D Retter! wann wirft Du und retten? 


Chor. 
Getroft, getroft! eine, Bruder, frey 
Die weite Erde fey! 
3, Koch eben wir ein dunkles Leben, 
Tod oder Himmel, dem wir beben? 
| Chor. ' 
Getroſt, getroſt! Auf Grabes Nacht 
Des Himmels Morgenpracht! | 


1. So wandeln wir. und fallen nicht, 
Der Herr iſt unfer Licht! 

3, Und kämpfen mit und edeln Krieg, 
Der Herr ift unfer Sieg! 

5, Und eilen froh dem Tode zu, | 
Im Tode wohner Ruh! 

Chorlied. | 

4, Lang Achzten wir in dunfeln Hainen, —. 

D Sonne! wann wirft du und fcheinen? 
Chor. 

Triumph, Triumph, mit Sonnenpracht 
Iſt Wahrheit auch gebracht! 


2. Lang ächzten wir in Sklavenketten, 
D Retter! wann wirft Du und retten? 








| Char. 
Getroft, getroft! einſt, Bruder, frey 
Die weite Erde ſey! 
3, Noch Yeben wir ein dunfles Leben, 
Tod oder Himmel, dem wir beben? 
Chor. 
Getroſt, getroſt! Auf Grabes Nacht 
Des Himmels Morgenpracht! 
Chorlied. 
Du heilige Kraft, ſüßer Troſt! 
Nun hilf uns, fröhlich und getroſt 
In deiner Hoffnung ewig bleiben, 
Daß Trübſal nie uns abtreiben; 
Herr, deine Kraft mach ung bereit, 
Und ſtärk der Seele Mattigkeit, 
Daß wir als Ueberwinder ringen, 
Und todt und lebend zu Dir dringen — 
| Hallelujah — 
Chor. "TER 
Sie waren AM Ein Herz umd Eine Seele, 
Und große Freude bey: ihnen Allen, 
Und betreten und Yobeten Gott! 
Einer. 
Boll Gottes bin ih! Mich 
Regt Geiftesodem! Mich 
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Trägt feine Stimme! Wo nur ich 
Hingehe ſtrahlt fein Licht; 

And folg ich nicht, 

Wie Hager 

Es in mir! Zaget 

Mein Weſen inniglich! 

Was iſt es, waget, 

Mein Herz nur fehle — ach! 
Im Buſen Wunden ſchmerzen 
Bis mein Sinn 

Bor Bott in Thränen 

Schmelzet hin, 

Walt mir Sehern 

Zurück zur Unſchuld hin! 

Und fühlt, wie hohe neue Triebe 
Zu Gottes⸗Sinne, Ehriftus-Liebe, 
Wie Sonnenhelle, Sonnenglut, 
Dann bin ich aut! | 
Und ob ermattet und müde, 

Sie ſtärket mich, 

- Die Flamm' in mir, mit/ Muth ! 
Bezwinge mich, | 
Klimm auf, und Gottes⸗Friede 
Geht auf in mir mit fanfter, füßer Ruh, 
. Tröſter Du! O Tröfter Dir! 
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Ehorlied 1. 
Geiſt der Gnade, laß mein Herz 
Stets mir richtig winfen; 
Nicht in Freude, nicht in Schmerz 
Fallen noch verfinfen, 
Simmelsruh 
Pflanze Du 
In die blöde Seele, 
Daß ſie Wahrheit wähle. 





X* Chor. 
Welche der Geiſt Gottes treibt, die find Got⸗ 
15 Kinder! 
Ehnrfies 2. 
Geiſt der Liebe, laß, o lab 
ESelbſt mich überwinden; 
Mich dem Spotte, mich dem Haß, 
Mache Gottes finden! 
Gutes hun! 
Eder ruh'n! 
Ueber alle Kronen iſt's: mit Güte lohnen! 


Chor. 


So wir anders mit Ihm leiden, daß wir uns 
mit Ihm freu'n. 


a6 © 
Chorlied 3. 
Beift des Trofied, Himmeldpfand 
Zeig und, wenn wir fcheiden, 
Droben unfer Vaterland 
Für der Erde Leiden! 
Sinkt mein Blick matt zurück, 
Hilf empor dem Blicke, 
Wenn er ſinkt zurücke! 
Chor. 
Der Geiſt vertritt uns auf's Beſte 
Mit unausſprechlichem Seufzen, 
Und ruft in unſerm Herzen: 
Abba, Vater! 


II. 


Gereſchon und Ezechiel, die Bruͤder. 

Auf ihrem Zimmer, vorüber den Haufe, we - 
die Füngerfchaar verfammelt ſaß. 

Fortfeung von XXVIII Buch. XXVI. Artikel. 


Gereſchon hatte fich wieder etwas erholt, 
and Ezechiel, als er es fah, wollte eilend fort, 
dem Haufe zu, auf welches der Lichterguß 
herabſtrömte; allein jener rief: Bruder! bleib 
doch da, ich Bitte! | 


—⸗ 


427 


Ezechiel. Bedarfſt du meiner? 
Gereſchon. Ich bin ſo erſchrocken — noch 


zittert alles an mir, 


Ezechiel. Fürchte dich nicht Es geſchah 
ja niemand nichts! Es ſind gewiß nur neue 
Zeichen Gottes; ed wird alles noch gut kommen, 
wenn ſchon eben anders, als ihr's erwartet! 

Gereſchon. Ach! ich bitte, ſchweig mir 
doch davon. Was helfen uns alle Erdbeben 


hintereinander? Ed waren auch ſchon viele, 


eh ein Jeſus von Nazareth da war — bleibe 

doch bey mir, es zittert alles an mir! 
Ezechiel. Faſſe dich, Bruder! ſchöpfe fri— 

ſche Luft; komm, wir wollen unter's Fenſter — 


hörſt du, was für ein Lärm; wir wollen vom 


Fenſter zuſehen. 

(Sie treten beyde an's Fenſter; Gereſchon hält 
fich an des Bruders Arm feſt.) 

Ezechiel. Nun fieh doch den entfeslichen 
Schwall Menſchen, die immer noch zulaufen. 

Gereſchon. Siehſt du vom Tempel der 
nee Haufen? 

Ezechiel. Sieh doch, ſieh u, von allen 

Kreuzgaſſen ber, was Volk zuſtrömt — — und 
es wird fo file — — 
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Gereſchon. Schallt nicht etwas vom lan⸗ 
gen Hans herüben? — 

Ezechiel. (es wird immer filed Wahrlih — 
weich ein harmoniſch Chor! Gott, wie ſchön! 
Magſt du's Teiden, daß ich hingehe ? 
Gereſchon. Ich bitte, bleib; wir fehen 
Alles von da. | 

Ezechiel, Was wilisdenn werden? — Man 
hört jest nichts mehr! Sich, wie die Män- 
ner alle ſtutzen, betroffene Bebehrden machen — 
mit einander fprechen, 

Gereſchon (ſchaut langſam Gaſſen auf und ab.) 

Ezechiel. Was zählſt dir, was miſſeſt du? 

Gereſchon. Die Kleidertrachten vergnügen 
mich; ich glaub, es find Leute von allen En- 
den der Erde... Was Tachen fie dort? 

Ezechiel. Hat man gelacht ? 

Gereſchon. Ey, wie verftaunt bift du nicht 
über deinen Gedanken! Hörſt du nicht? ein lau— 
tes Gelächter, es muß einer einen. — 
Einfall gehabt haben ..... 

Ezechiel. Sieh, wer beructonmt auf die 
niedre Zinne — 

Gereſchon. Galiläer — 

Gzechiel. 
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Ezechiel. Gott! das iſt Petrug das 
ſind Jünger ... das find die Zwölfe, wahr⸗ 
haftig! wie mannlich der Petrus! » 1. 

Gereſchon. Trüg ich mich? Der —* was 
reden! 

Ezechiel. Wahrlich, fo iſt's! (Alles wird File.) 
Petrus vor den Zwölfen am Geländer der 
Diedern Zinne, ſehr nahe an der. Volksmenge, 
giebt mit der Hand ein BRITEN * — 
ſamkeit ¶ 

Gereſchon. Das bedarf —c wie if | 
Alles fchon ſtille — 

Ezedhiel. St, | 

Petrus Cauf forochaldäifch , mit fehr Tauter und 
mannlicher Stinme, fo daß fie jede Sylbe üben 
die Gaſſe verfichen, und weißhellem Antlitze. 

„Ihr jüdiſchen Männer, und ihr Alle, die 
zu Jeruſalem wohnen! das ſey euch kund ge 
than, und faflet meine Worte zu Ohren !- Diefe 
find nicht trunfen , wie ihr wähnet, denn es 
iſt erft die dritte Stunde des Tages; fondern 
dieſes ift eo, mas durch den Propheten Joel 
geſagt worden: In den letzten Tagen wird ge⸗ 
ſchehen, ſpricht Gott, daß ich von meinem Geiſt 

güd. Br. xJ. J3 
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über alles Fleiſch ausgieſſen werde, und eure 
Söhne und eure Töchter weiſſagen, und eure 
Jünglinge Geſichter ſehen, und eure Aelteſten 


Träume träumen werden. Ja, auch auf meine 
Knechte und auf meine Mägde will ich in dens 


feiben Tagen von meinem Beift ausgieſſen, und 
fie werden weiffagen. Und ich will Wunder 


thun oben in dem Himmel, und Zeichen unten auf 


der Erde, Blur und Feuer, Rauch und Dampf. 
Die Sonne wird in Finſterniß, und-der Mond 
in Blut verwandelt werden, ehe denn der große 
und herrliche Tag des Herrn fommt. Wer nun 
den Namen des Herrn anrufen wird, der wird 
felig werden. Ihr ifraelitifchen Männer , hö⸗ 
vet diefe Worte: Jeſum den Nazarener, den 
Mann, der von Gott bey euch beglaubiger' ift 
durch Kräfte und Wunder und Zeichen, die 
Gott durch Ihn mitten unter euch gethan hat, 


wie ihr-auch ſelbſt wiſſet; denferben Cnachdem 


Er aus vorherbeftimmten Rath und Borfehung 
Gottes dahin gegeben worden) habt ihr genom⸗ 
men durch die Hände der Ungerechten, ange 
heftet und getödtet; diefen hat Gott auferwek⸗ 
ket, nachdem Er Ihn von den Schmerzen des 


Todes aufgelöst, weil es unmöglich war, daß 


Ä . Mi 
Er von ihm behalten würde, Denn David 
ſpricht von Ihm: Ich fahe den Herrn allezeit 
vor mir, denn Er ift zu meiner Rechten, ſo 
dag ich nicht bewegt werde. Darum freuet 
fich mein Herz, und meine Zunge frohlockte, 
darzu wird auch mein Fleiſch in Hoffnung ru—⸗ 
hen. . Denn Du wirft meine Seele nicht in 
der Hölle laſſen, auch nicht zugeben, daß dein 
Heiliger die Verweſung fehe. Du haſt mir die 
Wege des Lebens Fund gethan, Du wirft mich 
mit Freuden erfüllen vor deinem Angeſicht. 
Liebe Brüder! ich darf frey offendar zu euch 
reden von dem Erzvater David; er ift nämlich 
geftorben und begraben worden, und fein Grab 
iſt bey uns bis auf diefen Tag. Da Er num 
ein Prophet war und wußte, daß ibm. Gott 
mit einem. Eid gefchworen,: daß er aus der 
Frucht feiner Lenden nah dem Fleifch Chri— 
ſtum auferwecen, und auf feinen Thron feren 
wolle, fo bat er es zuvorgeſehen und von der ; 
Anferfichung Ehrifti geredet, daß feine Seele 
nicht in der Hölle gelaffen worden, noch fein 
Fleiſch die Verweſung gefeben habe, Diefen 
Jeſum hat Gott auferwecket, davon find wir 
Ale Zeugen. Nachdem er nun durch die Rechte 
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Gottes erhöhet worden if, und vom Vater die 
Verheiffung des heiligen Geiſtes empfangen, 
bat Er dieſes ausgegoffen, was ihr jeßt feher 
and höre. Denn David ift nicht in die Him- 
mel hinaufgefahren. Er fpricht aber: Der 
Herr hat zu meinem Deren gefagt: fie zu 
meiner Rechten, bis daß ich deine Feinde zum 
Schemel deiner Füße lege. So wiſſe nun das 
‚ganze Haus Iſrael gewiß, daß Gott diefen 
Jeſum, welchen ihr tgefrengiget habet, zum 
Heren und Chrifto gemacht bat.” 


II. 
Fortfetzung. 


n Gereſchon. (ſie horchen ſo viel ſie vermögen, 
vernehmen aber nicht deutlich, was von manchen, 
nahe bey den Apoſteln ſtehenden Männern geſprochen 
wird.) Was ſprechen Manche wohl? 
Gözazechiel. Einige ſeh ich die —* ringen — 
horch! 
(Sie hören nun Betrug wieder.) ft 
„Aendert euern Sinn, und dann werde je— 
der von euch getauft auf den Namen Jeſus, 
als des Chriſtus, zur Verzeihung der Sünden 
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fo werdet ihr die Gabe des heiligen Geiſtes 
eınpfangen. Denn euch. und euern Kindern ifl 
dieſe Berheiffung gegeben, und allen Entfernten, 
die der. Herr, unfer Gott, berguberufen wird. 

Ezechiel, Bruder, ich gehe; Bugs | 
Schwefter zu dir, hinaufſchicken. — 
Gereſchon (ſehr ſchnell) Horch einen Moment 

noch! 

Ezechiel (ſäumt noch.) 

Sie hören manche, Hundert aus der zuhö— 
renden Schaar zunächſt an der niedern Zinne, 
zu oberft -an der’ Safe gegen den Tempel — 
zu unterft, fo weit ſie nur ſehen mogten, und 
Einige auch gleich unten dicht an ihrem Haufe, 
auf Banken ſtehend — mit einander fehr. Taut 
und gerührt ausrufen: „O Herr! wir glau⸗ 
ben, daß Jeſus ift der Chrifius ! un un⸗ 
ſern Unglauben! 144 

Da rief d Egechiel auch zum m Senfier hinaus 
in den lauten Ruf fo vieler Hunderte „und ums 
verfehens trat bleich und-fehr bewegt ihre Schwe- 
ſter in's Zimmer, Tief zum Fenſter, und da 
fie hörte, was ‚gerufen ward fchrie auch fie 
es noch aus der Tiefe des. Herzens. | 

Und nun, ging Ezechiel fort. 
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Gereſchon und feine Schweſter horchen, 
beynahe ohne ein Wort zu wechfeln, zu, und 
Petrus fahrt mir derfelben Stärfe und Eanft- 
heit fort: „Sehet zu , daß ihr das Ende eners 
Glaubens davon bringet , nämlich die Seligfeit 
der Seelen. Bon welcher Seligkeit gefucht und 
geforfcher haben die Propheten, die von der 
Gnade, die auf euch kommen ſollte, geweiſſa— 
get haben; als fie geforfchet, auf welche oder 
welcherley Zeit der Geift Ehrifti deute, der in 
ibnen war, und vorhin die Leiden bezeugte, 
die auf Chriſtum Fommen follten, ſamt den 
darauf folgenden Herrlichkeiten ; welchen geof⸗ 
‚fenbaret worden ift, daß fie nicht fich ſelbſt, 
fondern uns mir diefen Dingen Dienft leiſte—⸗ 
ten, welche euch num verfündigt worden durch 
die, fo euch das Evangelium geprediger haben 
durch den heiligen Geift, der vom Himmel ge- 
fender worden if,’ in welche Dinge auch die 
Engel gerüfter zu ſchauen. Darım fo umgür- 
ter die Lenden euers Gemüths, feyd nüchtern 
und hoffet vollfommen auf die Gnade, die euch 
im der Offenbarung Jeſu Chriſti 'angetragen 
wird, Als gehorſame Kinder bleibet nicht bey 
den vorigen Lüften die ihr in’ enter Unwiſ⸗ 
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fenpeit gehabt habet; fondern, gleich wie der, 
der euch berufen hat, heilig iſt, alfo fend auch 
ihr in allem Wandel heilig. Darum daß ges 
fchrieben iſt: Seyd heilig, denn ich bin heilig. 


Und fo ihr’ dem zum Vater anrufer, der, ohne 


Annehmung der Perſon, nach eines jeden Werk 
richtet, fo führer enern Wandel die Zeit eurer 
Pilgrimfchaft mit Furcht, als die ihr wiſſet, 
daß ihr nicht mit vergänglichem Silber oder 
Gold von euerm eiteln Wandel, der euch: von 
den Vätern angegeben war, erlöfet ſeyd, ſon⸗ 
dern mit dem theuern Blut Chrifti, ald eines 
unfiräflichen und unbefedten Lammes. Wel—⸗ 
cher zwar vorhin vor der Grundlegung der Welt 
vorgefehen war, aber zu diefen Testen Zeiten, 
um euertwillen geoffenbaret worden if, Die 
ihr durch Ihn an Gott glanber, der Ihn von 
den Todten auferwecket, und Ihm Herrlichkeit 
gegeben hat, damit euer Glauben und Hofe 
nung anf Gott ſtünde. So leget nun hin alle 
Bosheit und alle Lift und Heucheley und Neid 
und alle böfen Nachreden; als die jetzt gebor⸗ 
nen Kinder habet eine Begierde nach der-ver- 
nünftigen, umgefälfchten Milch, daß ihr durch 
dieſelbe wachfen möget, fo ihr anders empfun- 
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den habet, daß der Herr gütig iſt. Da ihr 


nun zu Ihm gekommen ſeyd, ald zu dem Ie- 
bendigen Stein, der von den Menichen zwar 
verworfen, aber vor Gott auserwählet und Füft- 
lich ift, fo. werdet auch ſelbſt erbauet, als le⸗ 


bendige Steine, ein geiftliched Haus, ein hei« 


liges Prieiterthun, zu opfern geiftliche Opfer, 
die Gott angenehm find durch Jeſum Chriſtum. 
Darım ftehet auch in der Schrift: „Siehe, 
ich. Tege in Sion einen auserwählten, Föftlichen 
Eckſtein, und wer an denfelben glaubt, . wird 
nicht zu Schanden werden. So ift Er nun euch, 


die. ihr glaubet, eine Ehre; den Ungehorſamen 


aber ift Er der Stein, den die Baulente ver- 
worfen haben, derfelbe ift zum Eckſtein gewor« 
den, und ift ein Stein des Anftoffes und ein 
Feld des Mergerniffed, nemlich denen, die fich 
an dem Worte floffen und ungehorſam find, 


wozu fie auch gefeßet find, So laſſet euch nun 


von diefem ungefchlachten Geſchlechte helfen.” 
Gexeſchon. Schweſter, ich hungre; * 
mir ein gutes Frühſtück. 
ee siehe 





137 
IV. 
Ein Schreiben 


eines gewiſen Nathans an ſeinen Bruder. 
(Fragmente.) 


Es mußte ſich wohl ſo treffen — lieber Bru⸗ 
der, fo glücklich für mich und fo unglücklich für 
dich. Meine Sachen laſſen fich gut an, und 
ed bat nicht dad Anfehen, als ob es mich ge» 
reuen werde, meinen fremden Aufenthalt wie 
der am meine Vaterſtadt getaufcht zu haben. 
Allein, daß du gerade auf dies. Feſt nicht mit 
kannſt — wie fehmerzlich wehe thut es mir, 
Du, der redlichere immer, der eifrigere im 
Guten, und der unpartheyifchere immer in der 
Sache des Nazareners Jeſus, Über die wir ges 
rade noch fo viel gefprochen hatten, Ich muß 
es Die zu deiner Beſchämung befennen,. daß 
ich froh war, als Du in — Abſchied nahmeft 
und mich nicht weiter begleiteteft, gerade nur, 
weil Du mir zu eifrig für des Propheten Sa— 
che ſprachſt. O! wie werth wäreſt Du diefes 
Glück's gemefen, das ich Unwürdiger bez er⸗ 
lebt habe, — 
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Anders ald mit Spott und Verachtung hört? 
ich anf der Reife, und in der Herberg, und in 
dem Tempel beynabe nie bon dem Gekreuzigten 
reden; und es ward doch oft und viel davon 
geſprochen. In Jeruſalem freylich ohne meine 
Veranlaſſung nie von den Einwohnern. Ich 
ſah wohl, ſie hatten ſich ſatt geredet. Ich machte 
aber Gelegenheit, fo gut ich konnte, denn ich 
hatte Doch im Grund des Herzens nie Ruhe, 
feit ich Dich verlief. Wenn etwa zuweilen 
einer ein Wort für feine Unſchuld zu reden fich 
unterfand,; gleich fuhren. alle über ihn * 
und er mußte — er An 


Endlich gelang’s mir, mich hindurch zu 
drängen bis an den Saal; ed war ſchon eine 
ungeheure Menge Volks eilends zuſammen ge- 
loffen. Noch konnt' ich die Leute d' rinnen hö⸗ 
ren, kam aber gerade zum Letzten. Das war 
Dir das erſtaunenswürdigſte, vielfachſte Wun⸗ 
der, das ich in meinem Leben nie erzählen hörte, 
. van! Männer und Frauen, meift 


*) Wir laſſen manches von diefem Briefe weg, um 
nicht zu wiederholen. 
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ungeſchickte Galiläer, die fprachen mit einan- 
der fo ſchön, fo vollklingend, fo harmoniſch; 
alle zuſammen und doch fo unverworren, und 
feiner die Sprache des Andern, jeder in frem- 
der Sprache; deiner Mutter, und deiner Frau 
und deine Sprache, die konnt' ich ganz deut⸗ 
lich wahrnehmen, weil ich fie etwas wenigſtens 
verſtehe; und jeder neben mir, woher er war, 
bezeugte, feine Mutterſprache ai reden KR 
zu ar 


Als Sans daranf unfer etliche beyfammen 
ſaßen, zählten wir, fo viel wir fonnten, fremde 
Juden zufammen, und fanden, daß dabey wa⸗ 
ren, Parther und Meder, Berfer, Mefopota- 
mier, Kappadocier; aus Pontus und Kleinafien 
gebürtig; Phrygier und Pamphilier; Eguptier) 
ans dem kyrenäiſchen Libyen und ans afrikani⸗ 
ſchen Gegenden; aus römiſchen Städten; * 
WER und Araber — —— | 





Ich kann dir's nicht ausfprechen, wie tief 
es mich angriff und rührte — und wie alles in 
Beſtürzung war, denn man fah ganz deutlich, 
daß es Galiläer wären, und man ae mir 
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ſogleich, daß diefe die gewöhnliche Gefellfchaft, 
die Bermandtfchaft und andre nahe Zlinger und 
Füngerinnen des Nazarenerd wären. — Alle 
Fenfter ſtunden offen. (es ift, fagte einer, der 
wohl mit ihnen. befannt war, ald ob der Wind- 
fiuem die Feniter alle geöffnet hätte, denn fonft 
hatten fie wohl befchloffen — Thüren und Fen- 
fer), Einer ſah den Andern beftürzter, als er 
feldft war; allgemein war der Schreden, daß 
Gott gerade an den Galiläern wieder was be- 
fonders thäte; „Sind dad nicht die Galiläer? 
Hören wir fie nicht jeder in unfrer Sprache? 
Hat's denn Fein Ende mit der Sache des Ge— 
Freuzigten 2°. — Die Rührung war fo groß, 
der Schreden, die Beſtürzung fo allgemein, 
daß einige von den. Schlimmflen das nicht lei— 
den Fonnten, ein erzwungen Gelächter erhuben 
und riefen: „Was wolt ihr da länger hören 
und Thoren, wie fie, feyn? fie haben: einen 
Rauſch von ſüſſem Weine!” Nicht gar viele, 
doch manche und nach. und nach mehrere, zwan⸗ 
gen fich auch zum Nachlachen , und man Fonnte 
die. Menge fehen, denen ‚angeholfen war, mit. 
dieſer Spötterey — beionders den fremden Ein- 
wohnern, die Feine, fremden Sprachen kennen 
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noch fprachen, Die Menge um ung her fieng 
fchon an Geberden zw machen, als ob fie aus 
einander gehen und gehen machen wollten. — 
Allein ein neuer Schrecken ergriff diefe und 
Alle, als nun die Vornehmſten hervortraten. 
Gemeine Männer, aber ehrlichen, guten Aus- 
fehens, und alle fo froh, und ernſt, fo glän⸗ 
zend⸗blaß — als wenn fie alle fo eben aus dem 
Himmel gefommen wären, und Gott von Ans 
geficht zu Angeficht gefehen hätten. Der Erſte 
ein fehriger ſtarker Mann, dann zween, die 
mir Brüder ſchienen; einer, der fchönere und 
fanftere, fol der Bufenfreund Jeſus geweſen 
feyn. Jenem Erſten foll er den Zunamen Per 
trus gegeben haben; und ja, er ſtand auch da 
an der Spitze ſeiner Freunde, a äuſſerſt an 
der Sinne, nahe an allem Volk, wie ein Feld 
Gottes. Man fagt fich dabey nach, denfe Dir 
nur (doch Über dies alles verwunderft Du Did 
viel weniger, ald ich) man fagt, er fen der ein- 
zige geweſen, der in des Oberpriefters Hof, 
gerade wo man mit feinem Meifter am unge» 
rechteſten umgieng, dreymal mit Schwur und 
Fluch verläugnet habe. O! der kann alles aus 
den Menſchen machen — dieſer Jeſus von Mor 
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zareth. est ſteng Petrus an zu reden — könnt 
ih Dir nur fagen, wie klar, wie eingreifend, 
wie fließend , wie frey — Wie mächtig er auf 
die Herzen eindrang — ich war nicht bey der‘ 
Kreuzigung; aber ich verfichere es Dir, nur 
daß abwefend im Gefpräch ich wieder Jeſus 
Barthey nahm, war mir fehon, als hätt’ ich 
mit. einen Hager in fein Kreuz gefihlagen — 
ed gieng mir ein Stich die Seele durch und 
durch — und, o! wie viel bekannten eben dies, 
es wäre ihnen geweſen, als obihnen ein * 
das Herz durchbohrt hätte! 

Petrus redete ſo (ich hab' die Rede ſo gut 
ich ſie wußte, und mit Hülf' von ein paar 
Freunden, zuſammengeſchriebe) — — — 


O! es haben Dir Leute mit Jammerge— 
ſchrey und der demüthigſten Zerknirſchung, ſo 
bald Petrus inne hielt, gerufen: Ihr Män- 
ner, Brüder! fagt doch, was follen wir thun? 
Da waren’s Tiebe Brüder! die Galiläiſchen 
Zöllner und Fifcher, die durch die vermeynt 
falfche Anmaßung ihres Meifters für fo bela- 
chensmwürdig gehalten wurden; die man Feines 
freuydlichen Wortes mehr gewürdigt hätte — 
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da waren fie, die Lieben Brüder! Man fah 
nun, welche Lieblinge Gottes fie feyen; man 
fühlte es, was vielleicht durch fie gut gemacht 
werden könnte; man fühlte, daß bier Iſrael 


zu ihnen, wie einft fo oft zum Moſes fügen 


fönnte: bitte du doch den Heren für uns. Ar 
lein man hatte auch nur Dazu das Herz nicht, 
Man durfte kaum aufſehen; man dachte fich 
nichts anders ald Ankündigung: naher Rache 
und Strafe des Meffias, der fo von feinem 
Volke zu Schanden gemacht, und gequält wor- 
den war, Es geftunden mir manche, daß es 
ihnen bey den Worten Zoels, die Petrus an 
führte, ergieng, wie mir, Die erften Worte 
deuteten wir auf die Füngerfchaar, und muß⸗ 


ten fie auf fie deuten, denn an ihnen ward’d - 


ja erfüllt: fie hatten vom Geifte Gottes empfan⸗ 
gen — Männer und Frauen, Greifen und 
Fünglinge, Knechte und Mägde — und die 
folgenden Worte paßten fo fchredlich auf Ge- 
richte, die und, die Kreuziger und Verwerfer 
des Meſſias treffen würden: Blut und Feuer, 
Hauch und Dampf, Sonne⸗ und Mondesver- 
finſterung als Zeichen: von dem ſchrecklichen 
Rachtage des Meſſſas an allen feinen Feinden. 


‚inusV& 


/ 


Alk, , 
Selbſt die letzten Worte gaben uns feinen Troſt. 
Wer den Namen des Herrn anrufen wird, wird 
ſelig werden. Denn eben die Jüngerſchaar 
waren es, die den Herrn anruften, und darum 
am ſchrecklichen Tage gerettet werden würden, 
and wir warens ja, die den Herrn, ſtatt ats 
zurufen, verworfen hatten. Einer neben mie . 
fant in Ohnmacht; Du kennſt unfern alten 
Nachbar auch, der feit einem Sabre erft fich 
wieder in Jeruſalem gefebt hat? — der Ute 
verföhnliche Erzrächer jedes Haars, das man 
ihm Frümmt, den ergriff's, wie das Feuer der 
Hölle. Er fühlte fhon das Schwerdt der Na 
che, das auch er und fein ganzes Volk tau- 
fendfältig am Gekreuzigten verdient hätten — 
der nun an der rechten Stelle fäße, um Rache 
an feinen: Feinden nach. Herzensluſt zu neh⸗ 
men — und der num auch ohne Luft der Ra—⸗ 
che, doch als Richter nach der Gerechtigkeit 
richten würde. ® 
Er erholte fich wieder, und —* * ge 
rade mit und rufen: Ihr Männer, Brüder! 
Was ſollen wir doch thun!? 
um den?’ Dir, o Bruders, denk‘ Dir bier 
barmung, die ihres gleichen nicht hat; und. die 
wohl 





445 


wohl in Feines — Herz je Be 
gen ift. 

Statt daß fich des Meffias Abgeſandte nun 
mit dem Blicke des Zorns weggewandt, mit ei— 
nem Drohworte beſchloſſen hätten: Was rn 
ten fie? 

Statt daß fie höchſtens Gnade für Recht, 
und Erföfung von Strafe verfprochen , und 
übrigend uns Unwürdige zu den fpätften und letz— 
ten Knechten in feinem Reiche beſtimmt Hätten; 

Statt, daß fie eine gewiſſe lange Zeit zur 
Probe der Befferung und Buße ausgeſetzt hätten; 
was thaten, was fprachen fie im Namen Got- 
tes und feines Chriftus Jeſus? — DO! vernimm, 
und bete an, umd bitte fir deinen Bruder, daß 
er tief genug fich vor dem Erbarmer demüthige, 
Petrus fagte zornlos, langmüthig amd fanft 
wie eine Taube, und mit einem Glauben, der 
uns Reuende Ale glauben machte: „Thut Buße, 
und ein jeder von eich werde getauft in dem 
Namen Jeſu Chriſti, zur Verzeihung der Sün- 
den, fo werdet ihr die Babe des heiligen Gei— 
fies empfangen! denn euch und euern Kindern 
iſt die Verheiſſung geſchehen, und allen, die 

Hüd Br. J. — 
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in.der Ferne, welche der Herr, unfer Gott, 
herzu berufen wird.” Denk doch, o Bruder! 
und bete an, und bitte, daß ich tief genug mich 
demüthige — und ich will beten, daß auch du, 
Nedlicher ! bald, bald dieſes Glückes zweyfach 
theilhaft werdet, — Diefen Abend müffen wir 
und zur Taufe fammeln and den vielen Taufen- 
den des ungefchlachten. Befchlechtes, die auch 
jest noch hartnäckig bfieben — und ohne Zwei— 
fel nach der Taufe, des Geiſtes empfangen , 


der Jeſus Chriſtus und feine Gelichteften be- 


lebt und erfüllt. Sch bereite mich nun noch 
mit Gebet und Lobpreifung darauf, allein und 
mit meinen Nächten, die auch an den gefreus 
zigten Meſſias mit mir glauben, 


V. | 
Zephonias, auf feinem Zimmer 
Faullenzt auf feinem Nuhebette, und läßt 
fich ein leckeres Frühſtück wie eine, Seligfeit 
ſchmecken; denn feit dem er's mit der Sache 
Jeſus von Nazareth ganz am Ende zu feyn 
glaubte, wurden alle edlern Triebe abgeſpannt; 
er ergab ſich weicher Ruhe und Weppigfeit; 


/ 
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and es Fam ihm Fein Sinn daran, das Ernd- 
tefeft dDiefen Morgen im Tempel zu feyern. Ben 
dem wiederholten Erdbeben, das man auch in 
feinem Haufe verfpütre, erſchrack er nicht we— 
nig. Allein wer Größeres erlebte und wür— 
digte, und die Empfindung dafür erlöfchen Vic, 
wird. beym Fleinften Aehnlichen, unangenehm 
erſchrecken, aber die erlofchene Empfindung wird 
ſo bald durch nichts wieder entzündet. 

. Er fuchte nun, um fih Tanne Weile gu ver- 
treiben, die allererften, feurigſten und üppig— 
fen Briefe, die er mit Bathfeba, feiner Ber- 
lobten, gewechſelt hatte, wieder hervor, um fie 
wieder zu leſen. Beym Hervorfuchen kommen 
ihm manche von feinem Severns in die Hände, 
die er alle Mat mit einer Empfindung von Un- 
willen und böfem Gewiffen wealent. k 

Nun ſetzt er fih, und verlegt anf feinem 
Tische die Nahrung feiner üppigen Liebe, der 
ſchönen Batbfeba Briefe, und fange an mit al- 
Ver Feyerlichkeit eines filen einfamen Luſtfeſtes 
zu leſen, als jemand an der Thüre are a 

 „ Derein!” 

Ein befcheiden angegogenes halb verfchleyer> 
tes Frauenzimmer mit. ihrer Magd: und ein 

82 
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römifcher Offizier mit einem Soldaten, ‚treten 
herein. 

Zephonias erfennt Bathſeba, iſt — * 
und entzückt. 

Bathſeba. Hier bring ich dir, Zephonua, 
‚einen treuen Freund, der mich mir ſelbſt mies 
y derbrachte. (DieBevienten treten auf einen Wink ab.) 

Zephoniad (ſieht nur Bathfeba) Guter Gott! 
Wie kömmt mir die unerwartete aller Freus 
den, und die größte, Daß du, o befte — fchön- 
fie — Tiebfte Barhfeba! zu mir kömmſt? .... 
Durfteft du's wagen? 

Bathſeba. Sch bringe dir hier einen Freund 
zu, dem auch ich viel zu danken habe — der 
mich mir felbft wicderbrachte, 

Der römifche Offizier (tritt näher zu Zepho⸗ 
nias bin, und fällt ihm an den Hals) Kennſt du 
Severus nicht, Zephonias? 

Zephonias (durchblickt ihn, ſtaunt, erkennt ihn, 
fällt ihm um den Hals, wird wechſelnd roth und blaß, 
und redet in Verwirrung) Iſt es möglich? Iſt 
die Zeit der Wunder wieder da? Helft mir aus 
dem Traum! Bathſeba! Severus! Wie — 
woher — warum? um Gottes willen, ſprechet! — 
and in dieſer Stunde (er erröthet) mich in die- 
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ſer Lage fo überrafchen? — Bil du cd, Se⸗ 
verus? ... Du biſt's! Umarme noch einmal 
deinen unwürdigen Freund! ’ 

Severus. Du fprihft unwürdig von dir 
ſelbſt! (Sie umarmen ſich noch einmal, und halten 
fich Tange.) 

Bathſeba. Wirklich fieht es nicht feſtlich | 
bey meinem Herrn aus. (Sie blidt umher) — 
Weder Kleider, noch Zimmer, noch Befchäf- 
tigung — Feine Propheten — Tein Erndte> 
franz — nichts (ſie tritt zu feinem Zifche) ich 
glaube gar, Zerbeniga iſt Bathſeba heut deine 
Prophetin? 

Zephonias (erröthend) Vielleicht biſt du es — 
ja es find ihre Briefe, Severus! meiner Ver— 
iobten Briefe! Wohl iſt fie UN, ihre 
eigene und meine. 

Bathſeba. Das hieße? 

Zephonias. Gerade las ihr... Doch ich 
bitte, fest euch mit mie — laßt mich zwiſchen 
euch — (fie ſetzen fich, Bathſeba zur Rechten, dann 
Zephonias, und Severus ihm zur Linten) — DE 
ich Unglücklicher! (er umarmt den Severus noch 
einmal, ehe fie fich niederlaffen) Mach bald mei- 
nem Traum ein Ende! 
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Severus Chile feine Linke in Feiner Rechten) 
Berne! Doch die Prophezeihung noch? 7 

Zephoniad. Gerade Tas ich in deinem eriten 
Brief (er ſieht Bathfeba an) „Ich haffe das Mit- 
telmäßige, ich will groß gut und ganz gut ſeyn, 
pder ich merfe alles fort. Und des Sinnes biſt 
du, mein Zephonias, auch, font koönnt' ich 
dich gewiß nicht lieben; oder ich triege mich 
mächtig an dir !” 

Severus. Vortreflich! Cindem er beyde anfteht.) 

Zephonias. Sagt' ich aber nicht, daß fie 
eine wahre Prophetin über mich ſey — denn 
9! meine Freunde! ihr treft mich gerade in der 
Lage an, wo ich alles wegwarf, weil ich nicht 
ganz und groß gut feyn konnt e — 

Severus und Bathfeba (mit einander) Das 
wird fich weiſen! — Koch iſt's das Ende nicht, 
Such über dich felbit hat deine Braut geweiſſagt 
mit jenem Worte. Sie warf heute alles fchlechte 
fort, und wird ganz und groß que! | 

Bathfeba. Gehe der das, der's allein ge- 
ben kann — die folge Zeit ift vorbey! 

Zephonias. Euer Thun ift Räthſel; eure 
Worte ſind's; mein Schickſal ist O! fprecht 
doch, daß ich Licht bekomme. 
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Severus. Das follft du fonleich ‚mein Ze 
phoniad! mag's anders Bathſeba zum zweyten 
Mal hören. | | | 

Bathſeba. Wär's —* ſieben — * — * 
Freund! 
Severus. Rebenſachen ſehr RR um zur 
Hanptfache zu Fonmen, Nachher Umftändlich- 
keit Über alles» fo viel du will, Die Reihe 
Briefe, in denen du mir feit drey Fahren von 
dem Zefus von Nazareth erzählteſt, beſtimmte 
mich, endlich ſelbſt eine Reife zu dir zu unter. 
nehmen. Sch hab noch zugleich einige Befuche 
unterwegs gemacht, die die Reiſe verlängerten, 

Zephonias. ch Gott! fo weißt du nicht, 
daß die ganze Gefchichte ausgeldfcht ift , wie ein 
armſeliges Lichtchen, dem kein Oehl mehr du 

flieffen will ? * 

Severus. Nein! Das ai ih nid... 

Zephoniad, O! wie bedaur? ich deine verge- 
bene Mühe — doch gewinn ich fehr dadurch... 

Severus. Geduld, mein lieber Freund! 
Bas du fagteft, weiß ich nicht; aber daß Er 
als Berführer egequirt worden, und am Kreuze 
geftorben iſt; das weiß ich; denn auf der Reife 
liefen mir deine Briefe, Die das enthalten, in 
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die Hände. Wie dank ich dir für deine treuen 
Erzählungen! | 

Zephonias. Nun je! Das iſt's eben, was 

ich meyne, So elend endete die herrliche Sache! 
Severus (ſieht Bathſeba mit ſtillem Vergnügen 
an) Geduld, und ich erzähl' weiter... . 

Zephonias. Nur Ein Wort laß mich noch 
fragen, ehe du fortfähreft, Haft da feit drey, 
vier Tagen, keinen Brief * von mir * 
dem Wege bekommen? — 

Severus. Nein! | | 

Zerhoniad. Gut, armer Fremd! Das 
hätt’ ich ſonſt denken follen, daß das nicht Teicht 
würde feyn können; und das giebt mir fchon 
Licht, warum du noch von Geduld ſprichſt; du 
hätteſt mein letztes durchaus noch haben follen. 

Severus. Go habe bennoc) ee ich 
bitte; 

Zephonias. Warum nicht! ) 
Severus. Ich wollte erft * Ceſaräen; 
denn ich hatte Aufträge von Hof an Pilatus; 
und darnach hieher. Ich vernahm aber auf der 
Reiſe noch zum Glücke von Feſtiſraeliten, daß 
gerade auf heute hohes Feſt, und alſo der Brä- 
tor. hier angutreffen feyn wide. u» 
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(Sie werden durch jemand Anflopfenden un- 
terbrochen.) 

Zephonias Bedienter bringt einen Brief, 
ed fey ein gemeiner Feſtiſraelite da, der ihnge 
bracht habe; man habe ihm denſelben in einer 
Herberg übergeben, wo diefer Herr, dem Die 
Addrefie gelte, übernachtet habe, und ihm be- 
fohlen, mit Gelegenheit denfelben an den Ze— 
phonias zu überreichen. 

Zephonias (heißt den Mann belohnen, und ſetzt 
ſich wieder) Ein Glück, daß dieſer, mein Brief, 
gerade zu dieſer ſchicklichen Stunde eintrift. 
Du erlaubſt nun, daß ich ihn euch beyden 
vorleſe. 

Bathſeba und Severus (blicken ſich WAR, 
‚gung abredend an, dann den Zeyhonias) Go fey es 
dann; lies ihn, weil er gerade da iſt. 

Zephonias (erbricht und liest ſeinen letzten Brief 
an Severus.) 

Bathſeba und Severus (ſehen ſich ſehr oft an, 
während dem Vorleſen, ohne daß es Zephonias, ein 
paar Male ausgenommen, bemerkt. 


Severus. Entweder ganz gut, und groß 
gut, oder alles weggeworfen — Magſt du meine 
Erzählung nun weiter hören? 


*) Sn diefem Vändche nXXVIII. Such, TI. Artikel. 
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Zephonias. Wie gerne, 

Severus. Heute früh kam ich in die Stadt. 
Der Gott der Götter waltete fonderbar über 
mir; ich traf in der. Palmgaffe Bathſeba an; 
und erkannte fie auf den Moment, nach dem 
Bild, dad du mir von ihr fandteft. 

Bathſeba. Mein Fahren hatte ganz. an— 
dern Zweck; aber ich, hatte einem Better aufs 
heiligſte verfprechen müflen, wenn je wieder 
etwas mit den Galiläern (jo nennt man die 
Anhänger Jeſus) vorfallen follte, daß ich mich 
durch nichts abhalten laſſen wolle, ſelbſt bin- 
zugehen, und den Augenſchein aufs frühefte 
einzunehmen, ch verfprach das gewiſſenhaft, 
aber Veicht, weil ich wohl dachte, daß nie eine 


Gelegenheit Fommen würde, das Berfprechen 


zu halten, Gebt aber ſah ich bald m den 
zween Erdſtößen — — 
Zephonias. Es waren drey, o Bachſcba! 

Bathſeba. Drey? — Ein ſtarkes Gelauf 
durch die Gaſſen, und Alle nach Einer Rich⸗ 
tung. Ich Vieß halten, und fragte nach; und 
es hieß allgemein: es habe gewiß etwas bey 
den Baliläern gegeben. Sogleich ließ ich wen- 
den und nach der Tempelgaſſe fahren, wo ich 
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von meinem Kammermädchen her wußte, daß 
die Anhänger Fefus, fiber Hundert, einträchtig 
und frohmüthig und fehr ſtille benennen feyen, 
Da traf ich Severus an. 

Sererus, Ich drang mich zum Wagen, 
fragte’ deine Verlobte, ob fie es nicht wäre, 
and nannte mich. Sofort war es richtig. fie 
bie mich in den Wagen fteigen; und ungefäumt 
fort. Wir fuhren, fo weit wir Volks halben 
fonnten; fliegen dann aus und drängten ung 
an den Häufern ber bis zu einer Nätherin, 
bey der Bathſeba ſagte, daß wir zukehren, und 
von dort versuchmen wollten, was die Sache 
wäre, (eine Pauſe) — Und was denfft dur, daß 
wir hörten und fahen ? 

Zephoniad (Aufmerkſamkeit wird aufs höchſte 
geſpannt) Was denn? 

Severus und Bathſeba. Gottes Herrlich—⸗ 
keit! — Gottes Herrlichkeit . 

Severus. Nämlich: Wir ſtiegen auf die 
Zinne dieſes Hauſes, und da konnten wir durch 
eine Geheimtreppe bis dicht an den Saal ih— 
ver Verſammlung kommen. Da börten mir 
die ganze Berfammlung in einer wundervollen 
Harmonie Gottes Thaten hoch preiſen; und ich 
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verſtand, fo Yang es noch dauerte, Einen in 
römiſcher Sprache Gott preifen, daß Er den 
verworfenen Stein wieder zum Eckſtein gemacht 
babe. — Als fie aufhörten — 0! das war dir 
eine Harmonie ‚ ein Sprechen, ein Preis voll 
Glauben und Gefühl; mir vergaßen Alles, und 
jedes Eniete in dem Kämmierchen, wo wir wa— 
ven, vor fich nieder » Gott anzubeten, als 
wenn's allein gewefen wäre. — Als fie aufhor- 
ten, vernahmen wir ganz deutlich dicht am 
KFenfterchen des Gemachs, worin wir waren, 
von der Gafle her , daß Juden von Kreta und 
ans Egypten, wie fie der Kleidung nach feyn 
mußten — einander die höchſte Befremdung 
änfferten. Und Bathſeba dollmetſchte mir , daß 
fie in ſyrochaldäiſch geſagt hätten: „Ich habe 
ſie in meiner — ich in meiner — ich auch in 
meiner Landesſprache gang deutlich die Herrlich- 
feit der Thaten Jehovas preifen seiheh Du 
biſt gerührt, Zephonias? 

Zephonias. Wer ſollte nicht! 4 beſchamt! 
Gott, wie fehr befchämt; o! wie fchäm’ ich 
nich Des Verfalls meines Herzens! 

Bathfeba. Und wer fich nicht des Seinigen? 

Severus. Ja wohl! 
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Zephonias. Doch, laßt mich weiter hören; 

der Gott der Wahrheit wird mir verzeihen, 

wenn ich mich nicht übereile — zu fehr ward 

mein Geift fchon von Wahrheit und Wahrheith- 

Schein — von Irrthum und Schein des Irr—⸗ 
thums herumgetrieben. 

Severus. Nicht verzeihen — billigen wird's 
der Gott der Wahrheit, wenn man ſcharf prüft, 
ehe man ganz glaubt. 

Bathſeba (zu Severus) Aber willſt du doch 
nun die Rede erzählen. Mein Herz brennt vor 
Verlangen, bis Zephonias dieſe Rede gehört hat. 

Severus. Da hilfſt du mir aber, o Bathſeba! 

Bathſeba. Gerne, wenn’s Noth if. 

Severus. Da traten einige Jünger her⸗ 
u. 

Zephonias, Waren das die Zwölfe? 

Bathſeba Can Severus) Eben die eigens von 
Jeſus ausgewählten zwölf Gefandten war n’s.. 

Severus. Die traten auf die niedere Bor“ 
zinne des Hauſes. Sie ſtellten fich vorwärts 
nach allen Seiten gegen die ungeheure Volks— 
menge, die zuſammengelaufen war; Petrus ſoll 
der erſte geweſen ſeyn und geredet haben. 

Zephonias. So? Gie haben eigens an 
das Volk geredet? | 
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Severus. Ta wohl. Wir Tonnten aber den 
Petrus, und die zunächtt bey ihm waren, aus 
unfern Fenſterchen nicht fehen — Aber Zween 
hatten gegen die Seite, wo wir flanden, das 
Angeficht gekehrt . , » 

Bathſeba. Eie fahen wie Engel aus ... 

Severus. Und nun hub Petrus an (hier 
erzählen fie nun nach einander mit der herz— 
lichften Rührung die Rede, fo gut fie Fonnten — 
die wir nicht wiederhofen. Bathſeba und Se— 
verus verbargen oft eine Thräne — und faben 
unverwandt nach ihrem Freunde, welche Wir- 
fung ihre Erzählung auf fein Herz mache.) 

Zephonias. (fehr bewegt) Was machte das 
Volk? | 
| (Severus führt fort, auch das Uebrige zu 

erzählen, was wir ſchon aus jenem Schreiben 
wien — und endet for) Und nun wife, mein 
Freund: ick glaub an Jeſus, euern Chriftus! 
Er fey auch der Meine, Verſtoſſen Tann Er 
niemand. Ihm leb, Ihm ſterb ich, 

Bathſeba. Und nun wiſſe, mein Bräuti⸗ 
gam! mein Beßter! ich glaube von ganzem 
Herzen, daß Jeſus fey der Chrifins Gottes! 
Er wird mich nicht verfioffen. Ihm will ich 
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leben, und Ihm fterben! Durch Ihn werd ich 
ganz gut und groß gut werden! 

Zephonias Ltief gerührt) O! ihr köſtlichſten 
Freunde meines Herzens! Euch hat mir Gott 
zugeführt, Ihr ſeyd mir Bürgen, daß Er mich 
nicht verwirft! Die Binde fallt mir vom Auge, 
Hat Er Todte gewedt, wie Fonnte Er todt blei— 


ben! Er belebt; Er muß Teben! Seine Ge 


fondten werden fortfahren, zu thun, wie Er 
that — und — — 

Bathſeba. Du ſtaunſt? 

Zephonias. Und vom Wiederkommen ſprach 
Er fo oft, Er wird auch dies Wort halten, 
hoff ich! O, durch Ihn — was werdich werden ! 
Die rein und groß fühlt fich meine Seele jetzt 
fchon, da ich feft an Ihn zu glauben anfange! 

Severus. O! und wer gerecht bleibt, wird 
im Blauben an Ihn bieiben, — Die Ungerech- 
tigkeit der Menſchen, die Leidenſchaften des 
Herzens, die allein ſtanden Ihm im Weg — 
wer gerecht iſt, muß ſich dem Gerechteſten er⸗ 
geben; wer wahrhaft iſt, muß dem Wahrhaf⸗ 
teten glauben, Aber, 0! es Tebt noch diefelbe 
Ungerechtigkeit! fie wird auch uns haſſen, und 
es wird große Opfer Foften! — Große Opfer, 
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Bathieba. Große Opfer! (mit einem fchwer 
ren Eeufzer und zum Simmel emporfchauend) und 
ich werde von und Dreyen das Erfie und 
Schwerfte bringen müfen (ſieht mit einem durch— 
fchneidenden Abſchiedsblick den Zephonias au.) 

Zephonias. Welches denn, Belle? Cer reicht 
ihr die Hand.) 

Bathſeba. Diele Hand Ciie hebt die Seinige 
etwas in die Höhe und wendet fih zu Severus — 
dann zu Zephonias) dich muß ich opfern, | 

Zephoniad (ganz blaß) Das nennſt du das 
fchwerfte Opfer von und allen Dreyen? ©. 
Beſte! — — — Ich hab ein ſchwereres. 

Severus. Ihr fürchtet zu viel! 

Bathſeba. O Freund! wie oft hat mein 
Vater ſchon gefluchet, ſeine Tochter keinem, 
der an dem Nazarener nur mit einem Faden 
ſeines Herzens hienge, zu geben! 

Zephonias (fällt auf ſeine Kniee) D a 
ſtärke mich! 

Severus und Bathſeba beugen ſich Di 
Allen dreyen brechen Thränenftröme aus den 
Augen, und fie beten mit heiffer Liebe: Stärke 
ihn; ſtärke fie; ſtärke ung Alle! — — 

| v1. 
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Fortfetzung 
Dieſelben. 

Bathſeba. Nun ſcheid ich. Leb wohl, Ze— 
phonias! Freue dich hoch Seiner Freundſchaft! 
Wer Alles für Ihn läßt, wird Alles mit Ihm 
empfangen — ic) verlaſſe mehr, als Alles — 
(ſtumm weinend umarmt er ſie zum Abſchied. Sie 
mannlich) Leb wohl, Befter! (au Severug, dem 
fie die Hand bietet) Leb wohl, treuer Freund! 
Bir gehören ewig zuſammen. Ich laß euch 
nun beyſammen. Sey ihm auch für mich, was 
du kannſt — in ber kurzen Stunde der Trennung. 


(reißt fich Ins, geht ab und ruft ihrem Kammer: 
Ä 6 


W EEE? 
Zephonias und Severus. 
Severus. Mein Herz bintet, wie deines, 
Si if ein Engefl 
Zephonias rafft fi ſich auf / ſtärkt ſich in Gott/ 
und wiederholt fehr bewegt, nachdenkend, aufs 


ſtrebend und zuyerſichtlich aus Bann Bee 
folgende Worte: 


Züd. Br, XI, & 
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| „Dieſen Jeſum hat Gott auferwecket — — 
davon ſind wir Alle Zeugen. — — Nachdem 
Er nun durch die Rechte Gottes erhöhet wor— 
den iſt — — und vom Vater die Verheiſſung 
des heiligen Geiſtes empfangen — — hat Er 
dieſes ausgegoſſen — — was ihr jetzt ſehet und 
höret. — — So wiſſe num das ganze Haus 
Iſraels gewiß — — daß Gott dieſen Jeſum — — 
welchen ihr gefreusiger habet — — zum Herrn 
und Chriſto gemachet hat. — — Thut Buße — — 
und ein jeder von euch werde getauft in dem 
Namen Jeſu Chriſti — — zur Verzeihung der 
Sünden — — fo werdet ihr die Babe des hei— 
Vigen Geiftes empfangen. — — Denn euch und 
euern Kindern ift die Verheiſſung geſchehen — — 
und Allen — — die in der Ferne — — welche 
der Herr, unſer Gott, herzuberufen wird.” 


vru BPTSDEE 
‚Eli, der Gerber ,, vom Adlerthurm. 


Ein Greis kommt in Matthias Haufe, die 
Zünger Jeſus zu fuchen» N se a 
. ein Hausmädchen am. 

Er. Acht iſt gar —— da? Sind ie 
Alle fort? 
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Sie. Die Zünger ? Fa, Ale! Das hätteſt 
du fehen und hören follen! | 

Er, Ich weiß wohl etwas davon; ich fab 
vom Thurm ... 

Sie. Kömmſt du vom Thurm? 

Er. Ja, vom Adlerthurm, unter dem weiſ— 
ſen Thor. Ich ſah, als die Erde dreymal bebte, 
fo eben nach dem Tempel, und ſah mitten in's 
Feuer, als es über das Haus herabfiel, 
Sie. Feuer fiel vom Himmel? Es brannte 

doch nichts! "E07 Feuer? Davon wußt''ic 
noch gar nichts. Aber 8 * du da Ren 
gleich gefommen? | 

Er. Ih mußte warten. bis mein Sohn 
Fam, mich abzulöſen. Wo find fie denn jetzt 

wohl? Rt 

Sie. Me im Tempel, 

Er. Kommen fie bernach wohl wieder hieher? 

Sie. Ohne Zweit, - 

Er. So will: ich hier ‚warten; wenn ich 
mich ſetzen kann. Ich bin recht müde. Biſt 
du fo gütig, mir unterdeſſen zu erzählen? 


N 
%ı #,..# 
and 
me 





164 
Ix. 
zortfetzung. 


Sie, (Nachdem fie mancheriey, was wie 
alles fchon beffer willen, erzählt bat) Es if 
ein hübfches Erndtefef. 

Er. Ja! Tange Feines fo hübſch. Das 
Volk wird fröhlich feyn ? 

Sie. Ich könnt' es nicht fagen. Es if 
Alles feit der Gefchichte fo betroffen — nur die 
gerufen haben: fie wollen glauben an den Ge— 
kreuzigten — die fah ich, fo viel ich ihrer ſah, 
am munterften. Sch weiß nicht, was die An— 
dern zu Staunen haben, K 


x. 
N. und B. 


Zween Feſt⸗Juden aus Antiochien. Wi 


Beyde faddueäifcher Parthey, und beyde 
am letzten Paſchafeſt auch in Jeruſalem; alſo 
Augenzeugen der ganzen Geſchichte des gekreu—⸗ 
zigten Jeſus. 

A. kömmt in Mitte de Tages zurück in die 
Herberg, zu feinem Bruder, der von der Neife 
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krank geworden, und innerbleiben mußte, Er 
erzählt dem B. Alles, was er ſelbſt ſah, und 
was er dann weiter noch aus einem Gefpräche 
mit einem Jünger vernommen. hatte, | 

8. macht ihm zehn Einwendungen, die wir 
Alle fchon » fo wie die Antworten anf diefeh- 
ben, hörten. Endlich fagt 

B. Nun, das möchte alled angehen. Aber 
das will mir durchaus nicht in den Kopf, Wenn 
fie fchon fieben Wochen wußten, daß ihr Mei— 
fter, der fo entfeglich zu Schande gekommen 
war, wieder lebe, wie würden fie das fo lange 
haben verfchweigen können? 

N. Und wenn ſie's gethan hätten, wenn 
fie, ohne es weiter beweifen su können, überall 
bingelaufen wären, zu erzählen - — was bät- 
teſt du dann geſagt? 

B. (nach einer kleinen Weile Nachdenkens) Es 
iſt wahr, Bruder! dann würde ich ſie als hitzige, 
voreilige Schwärmer, die Bern wurden, 
‚verachter haben, | 

A. Ja wohl! Ich bekenne, eben das ge⸗ 
fällt mir am beſten in der Sache, daß ſie ſo 
ruhig waren, alles fo ſtill hielten, bis die 
Sache reif war. ih d 
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% Was nennt du hier reif? 
A. Ich will’fagen , bis fie mit Kräften 
und göttlichen Siegel verfehen waren, die ihr 
Zeugniß zugleich zu beweifen vermogten. Weber- 


haupt, ich ſtehe dir Dafür, wenn du Einen 


von den Lenten ſäheſt, du würdeſt um ihrer Ehr- 
lichkeit und Ruhe willen ohne viel Umſtände 
glauben. Vielleicht nur zu bald glauben. Du 
haft gar feinen Begriff davon, wie der Anblick 
dieſer wahrhaften Menſchen einem tauſend ar 
fel auf einmal tödtet. 

B. Webertreibft du die Sache nicht? 

A. Du ſollſt's, will's Gott, erfahren, und 
dann ſelbſt urtheilen! Jetzt ſey in Gottes Na- 
men ruhig und halte dich fill. Fſai wird bald 
wieder kommen, ich lieh es ihm noch einmal 


fagen. an 
3, Welcher Ffai? 
—* Der Arzt. 





a. (fiebt aus dem Pr ie , wendet fich wieder, 
und fagt mit Eile feinem Bruder) Da kömmt einer 
der Zwölfen und noch eim Jünger mit ibm, 
Wahrhaftig! ! wohin er jest fo allein wolle! Sch 
kenn' ihn fo ficher, wie dich. | 
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A. Läuft herunter und kömmt zuriick mit dem 
Zween; es war Matthias, der neue Apoſtel, 
und Barſabas, der ihn geſchwind zu der alten 
Baſe mitnahm, die dieſer die * ber täglich 
befuicht hatte, 

Sie grüßen den B. mit einer Herzlichfeit, 
die ihn ganz gewinnt, und ihm viel Zutranen 
einflößt; nach wenig gewechfelten Worten legt 
Matthias dem B. die Hand auf, und fagt: 
Jeſus Ehriftuö mache Dich gefund. — Nach eini- 
gem Gefpräche fcheiden die Zween von den Brü- 
dern, und beftellen fie auf den Abend nach dem 
— * zum Teiche Siloa. 


Die Hundert und Zwanzig 
in ihrem Saale um die Mittagsſtunde. 
Einer. | 
Lobe den Herrn, du, meine Seele, und 
alles, was in mir ift, lobe feinen heiligen Namen. 
| Alle | A 

Es lobet unſre Seele den Herrn! Alles, 
was in uns ift, lobet Dich, Vater in Jeſus 
Chriſtus, deinem Sohne den heiligen 
Geiſt! Amen, 
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Einer. 

Du haft und wahrhaftig gefpiefen mit dem 
Brode des Himmels; Du haft uns dein Fleifch 
and Blut gu einer rechten Speife gemacht; ja 
und mit deinem lebendig machenden. Od 
erfüllt! 

Alle. 

Es lobet unſre Seele den Herrn! Alles, 
was in und iſt, lobe Dich, Vater in deinem 
Sohne, durch den heiligen Geiſt! Amen. 

| | Einer 

Das ift unfre Speife, daß wir thun den 
Willen des Herrn, wie Er gethan hat den 
Willen feined Vaters. Er fättiget uns mit 
feinen Wohlgefallen und ſtärkt uns zum Dienſte 
ſeines Willens. 

Alle. 
Es lobet unfre Seele den Herrn n. an 
Einer. Pe 

Herr! Wir verſtehen es nun — das heilige 
Wort, das Du gefprochen — wir verfiehen’s 
im Licht deines Geiſtes: „Saget ihr nicht: 
Es find noch vier Monate, fo kommt die Erndte? 
Siche, ich fage euch, hebet euere Augen auf, 
und befeher die Felder, denn fie find jetzt ſchon 
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weiß zur Erndte. Und mer da ermdtet, der 
empfängt den Lohn, und fammelt Frucht in 
das ewige Leben ; anf daß fich zugleich, der da 
faet, und der da erndtet, erfreuen. Denn hier 
trift der Spruch ein: Ein anderer ift, der ſäet, 
und ein anderer, der da erndtet. Ich habe 
euch ausgeſendet, zu erndten, was ihr nicht 
bearbeitet habt; andere haben es bearbeitet, und 
ihr ſeyd in ihre Arbeit hineingekommen.“ Ein 
Erndtefeſt, wie Iſrael keines noch hatte. Datt- 
fet dem Heren, denn Er ift gütig/ und ſeine 
Güte dauert ewig! “ 

Alle. 

Wir danken dem Herrn! Er iſt gütig! Und- 

en Güte danert ewig! 
Einer. 

Mehr als je verſtehen wir heute dein heili— 
ges Wort: „Wenn dad Waizenkörnlein in die 
Erde fallt und erſtirbt, fo träge es viele Frucht.” 
Bir find Früchte, and bringen. Früchte des 
Lebens, zum Lob deiner Herrlichteit! 

Alle. 


Zum ewigen Lob deiner ewigen Herrlich⸗ 
keit! Amen. 
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Einer. 

Mehr als je verfiehen wir heute dein Wort: 
„Wenn ich von der Erde erhöhet feyn werde, 
will ich Alle zu mir ziehen!” Niemand fommt 
zum Vater, ald durch Dich, ewiger Sohn! Nie» 
mand gu Dir, als durch deinen ewigen Geiſt! 

| Alle. | 

Alles, was in uns ift, lobet Dich, Vater, 

im Sohne, durch den heiligen Geift! Amen, 
Einer. 

ehr als je verftehen wir heute die Worte: 
„Glaubet mir, daß ich im Vater, und der Ba- 
ter in mir iſt; wo aber nicht, fo glaubet mie 
um diefer Werfe willen. Wahrlich, wahrlich, 
ich fage euch: wer an mich glaube, der wird 
die Werke auch thun, die ich thue; ja, er wird 
noch größere ald diefe thun, denn ich gehe zu 
meinen DBater.” Laß und gute Werke thun, 
daß die Menſchen fie ſehen, und Dich preifen, 
8 Bater! und den Du nefendet haft! 

Alle. 
Dein Name werde geheiliger! Dein Reich 
. fomme herrlich! Amen. 

Eimer. 9 

Nun verſtehen wir deine heiligen Worte: 
‚And was ihr in meinem Namen bitten wer⸗ 
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det, das will ich thun, damit der Bater durch 
den Sohn verberrlichet werde, Was ihr im- 
mer in meinem Namen bitten werdet, dad will 
ich thun. Lieber ihr mich, fo halter meine 
Gebote. md ich will den Vater bitten; und 
Er wird euch einen andern Tröſter geben, daß 
Er bey euch in die Ewigfeit bleibe,” „An dem- 
felben Tag werdet ihr. erkennen, daß ich in 
meinem Vater bin, und ihr in mir feyd, und 
ich in euch bin. Wer meine Gebote hat, und 
dieferben hält, der ift es, der mich liebet. 
Wer aber mich liebet, der wird von meinem 
Vater gelicber werden; und ich werde auch ihn 
lieben, und mich ſelbſt ihm offenbaren.” Du 
haft ihn gefender den Tröfter , den heiligen 
Geiſt; vom Vater der Herrlichkeit! Er lehrer 
und Alles! Er erinnert und alles defien , was 
Du uns gefagt haft; und trugeſt fo viel Ge⸗ 
duld mit den Unweiſen. 
Alle. | | 

Du biſt unfer Gott! Dein guter Seit fährt 

uns auf ebener Bahn! Amen. 
Einer. Be; 

Wir verfichen es ganz, was Du forachft : 

AIch bin der Weinſtock, ihr ſeyd die Schoße. 
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Wer in mir breiber, und ich im ihm, der trägt 
vier Frucht, denn ohne mich möger ihr michts 
thun. Wenn ihr in mir bleiber, und meine 
Worte in euch bleiben, fo möget ihr, maß ihr 
wollet „ bitten, und es wird euch wiederfahren, 
Dadurch wird mein Vater verberrlicher, daß 
ihre viel Früchte trage, und fo werdet ihr 
meine Jünger feyn. Solches babe ich zu euch 
geredet, damit meine Freude gegen euch be— 
fündig bleibe, und eure Freude vollfommen 
werde.” Fa, Du haft und mir Freude erfüllet 
von deinem Angeficht. Lobe den ** Le, 
Alle. 
Es lobet unfre Seele den — Ya 
Einer. 

Wir verfiehen es ganz, 9 Heiland 4 chu—⸗ 
ſtus! o! Du unſer Herr und unſer Bruders 
„Zu derſelben Zeit werdet ihr mich nichts mehr 
fragen. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch : al⸗ 
led, was ihr den Vater in meinem Namen bit- 
sen werdet, das wird Er euch geben. Bis jetzt 
babet ihr in meinem Namen nichts gebetet. 
Bittet, fo werdet ihr empfangen, damit eure 
Freude wolkfommen werde. Diefes habe ich bioͤ⸗ 
her durch Sprüchwörter zu euch geredet, Aber 
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ed kommt die Stunde, da ich nicht mehr durch 
Sprüchwörter mit euch reden, fondern euch 
frey offenbar von dem Vater unterrichten werde. 
Zu derſelben Zeit werdet ihr in meinem Namen 
bitten, und ich fage euch nicht einmal, dag 
ich den Vater für euch bitten werde, Denn 
Er, der Bater ſelbſt, Fieber euch, weil ihr mich, 
gelieber, und geglaubt habt, daß ich von Gott 
ausgenangen fen. Sch bin vom Vater ausge— 
gangen, und bin in die Welt gefommen; wie— 
derum verlaſſe ich die Welt, und gehe zum 
Daten.” 
Alle. 

Alles, was in uns iſt, preiſe deinen Bei 

gen Namen! | 
Einen 

Nun verſtehen wir ganz dein hohes Gebet, 
o Sohn! zum ewigen Vater, und glauben, Du 
wirſt es bald, wirſt es heute noch erhören: 
„Ich bitte aber nicht für dieſe allein, ſondern 
auch für die, fo durch ihr Wort an mich lan» 
ben werden. Damit fie alle eins feyen, wie 
Du, Bater, in mir bift, und ich in Dir bin, 
daß auch fie in uns eins feyen, damit die Welt 
glaube, daß Du mich gefendet habeſt. Und ich 
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habe ihnen die Herrlichkeit gegeben, die Du 
mir gegeben haft, damit fie eins ſeyen, gleich- 
wie wir eins find. Ich bin in ihnen, und Du 
biſt in mir, damit fie vollfommen eins feyen, 
und damit die Welt erfenne, daß Du mich ge⸗ 
fender haft, und daß Du fie gelieber habeſt, 
aleichwie Dis mich: gelieber haſt. 
‚Alle. 
onen Bater und Sohn! O! weid noch 
heute dein Amen! 
Laß ſie Eins Pia mit und, und * Dies 
wie wir Eins find mit Die and miteinander! 
Erfättige fie bald, wie und, mit deiner Gnade! 
fo frohlocken fie mit und, und frenen Bw: al 
ihr Leben lang! 3 
Du Vieffef deinen. Knechten dein Werk er⸗ 
ſcheinen! Und deine —— aa Kin 
Da | 
Die — Gottes ſchwebt über yo 
Fördere das Werk unfrer Hände bey uns! J 
fürdre dad Werk deiner Hand! 
Amen! Hallelujah! 


” 
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XII. 
Aus Nathanaels Schrift. 


(Fragment. ) 


Er erzählt. die Geſchichte des Bngfitages, 
macht feine Betrachtungen darüber, und holt 
verfchiedenes einzelne von den Lehren Jeſus, 
und von fleinern Begebenheiten nach. 

Das erſte laſſen wir ganz weg, weil's nur 
Wicderpolung wäre, ‚Das zweyte iſt und nach 
dem, was wir aus den vorigen Erzählungen wife 
fen, un ſo wichtiger und auch das Uebrige 
dürfen wir nicht ganz weglaſſen. 


Eine Höhere Fremde, als da wir Ihn lebend 
faben zum erften Male, und nun Seiner Auf⸗ 
erſtehung gewiß wurden, kennten wir uns nicht 
denken. Doch überſteigt die Freude dieſes Ta⸗ 
ges jene um noch ſo unausſprechlich viel. Ja, 
Er hat Sein Wort gehalten. (Hier folgen 
manche im vorigen Artikel angeführte Reden 
Jeſus.) 





Vreiswürdig iſt in meinen Augen die göttli⸗ 
che Weisheit in den Zeiten und Gelegenheiten, 
die Er zu feinen großen Thaten erwählt. 


476 

Das Oſterfeſt, das und der Herr zu feyern 
eingeſetzt hat, iſt das. Feſt der Erſtlinge von 
den früheſten Früchten des Feldes. So war 
Jeſus in der Paſchawoche bald nach ſeinem 
Tode zu neuem Leben emporgewachſen; und 
der Erſtling worden unter denen, die entſchla⸗ 
fen ſind; der Erſtgeborne aus den Todten! Die 
erſte reife Frucht des ewigen Lebens, dem Herrn 
geheiliget und dargebracht; eine Freude und 
Ehre den wenigen Geliebten, die d'rum wuß⸗ 
ten; nicht allem Volke. Nun iſt die Pentekoſte 
das Feſt der Erndte, das Feſt der vollkomme— 
nen Fröhlichkeit vor dem Herrn; und an die— 
ſem Feſte ſendet Er uns Seinen Geiſt, daß 
wir in Seiner Kraft hingeh'n und erndten, 
was Er mit fo viel Mühe gearbeitet und ge- 
ſäet hat, wie Petrus betete in der Berfanm- 
fung. 


| Gott! wie gnädig und wunderbar biſt Du in 
deinen Führungen. Schon frühe erfüllteſt Dir 
mein Herz mit beiliger Sehnſucht nach der 
Fülle deines Lebens , und fchpn frühe. verhiet- 
ſeſt Du mir die volle Befriedigung dieſer Sehn— 
ſucht. Auf dig Pentekoſte dieſes Jahres, wird 
es 
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ed gerade fünf Mar zwölf Jahre / ſeitdem ich 
das erfte Mal als ein Sohn des Geſetzes mit 
meinem Vater hieher gereist bin, Mein jun: 
ges Herz war fröhlich bey der Bracht und Mun⸗ 
terkeit dieſes Erndtefeſtes. Da fah ich dei 
Priefter mit den zwey großen gefänerten Opfer 
Brodten des Erndtefeſtes, und verwunderte 
mich. Indem ergriff mein Herz eine Empfin- 
dung unausfprechlich fehnfüchtiger Wehmuth, 
und gleich darauf eine unausſprechlich frohe Em⸗ 
pfindung, ald wäre mir geſagt: „Gedenke det 
Pentekoſte; in deinem Alter wirft du geſättiget 
werden und fättigen!” Nie verſtand ich dies; 
doch hatte ich die Empfindung, daß es unend⸗ 
lich. höhere und vollkommnere Sättigung be- 
deute, ald von den fchönen Erndtbrodten, nach 
denen ich lüſtern geſehen hatte, Viele Jahre 
aber vergaß ich ed ganz. Und gerade im dem 
Augenblicke, als ich den Priefter mit den großen ' 
Brodten fahr fiel mir alles wie vom Himmel 
wieder auf die Seele, Welche Gnade, daß ich 
gefättigt bin mit deinem Leben, 5 Gott! Und 
welche unendlich höhere Gnade und Ehre und 
Wonne, daß ich färtigen werdet Nach feinem 
id. Br. XL — M — 
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Torte: „Wer von diefem Wafler trinken wird, 
der wird in die Emigfeit nicht mehr dürften, 
fondern das Wuffer , das ich ihm geben werde, 
fol in ihm zur Brunnquelle des ewigen Lebend 
werden,” And wiedrum: „Wer an mich glaubt, 
wie die Schrift fagt , von dem werden Ströme 
Vebendigen Waflers fielen.” 


Wie genau und buchftablich hielt unfer wahr» 
baftige Herr fein Wort, ald Er fprach: „Jo⸗ 
bannes bat nur mit Waffer getauft, ihr aber 
follt nicht Tange nach diefen Tagen mit dem 
heiligen Geift und mit Feuer getauft werden.” 
Auch fagte Johannes es ſelbſt fchon: „Mit Geifl 
und Feuer wird, der nach mir kömmt, tanfen.” 
Welch reines, nur belebendes, nicht vergehren- 
des, nur wohlthuendes, nicht fengendes himm- 
liſches Feuer war es, das tiber und ausgegoſ⸗ 
fen ward! Welch anders noch, als das einft die 
Dpfer auf Gottes Befehl verzehrte. Ja! das 
Böfe im Herzen verſengt dies heilige Feuer Gottev 
ohne Schmerz. Ach daß wir den Falten todten 
Menfchen Allen dies Feuer Gottes mittheilen 
könnten; ihr Sehen wirffam, ihren Muth froh, 
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ihr Herz rein, ihre Tage felig zu machen — 
wie's die unfrigen nun find, — | 


Auch darin preif’ ich die Weisheit der Für 
gungen, das Er fein Gefes in unfre Herzen 
gab am Feſttag der Geſetzgebung, nach feiner 
Verheiſſung durch den Propheten Jeremias: 
„Das fol der Bund fern, den ich mit dem 
Hanfe Iſraels machen will nach diefer Zeit: ich 
will mein Geſetz in ihr Herz geben und in ihren 
Sinn fchreiben , und fie tollen mein Volk —* 
ſo will ich ihr Gott ſeyn. 

O! welch andres Feſt, als das einſt die 8. 
ter zitternd vor dem flammenden und wetternden 
Sinai feyerten; ald das Volk Mofes bat, daß 
Jehova nicht mehr ſelbſt mit ihnen rede; und 
feine Worte ſchrieb Er ferbit in Tafeln von Stein. 
Run aber wie anders! Nun aber hat der 
Herr das feinerne Herz von uns genommen, 
und und ein weiches gegeben; nun bat, Er fein 
gutes Geſetz unauslöſchlich in unfer Herz gen, 
fchrieben! Sein Geſetz ift die Liebe ! Und Er, 
bat durch den heiligen Geiſt die Liebe in unfer 
Herz ausgegoſſen. Die: Liebe aber treiber die 
Su and, O! wie zitterte vor Sinai einſt 

ni 2 


180 _ | 
der Stärkſte und Belle — wie furchtlos und 
froh war auch der Sündigfte und Schwäche 
unter und — da bebte die Erde, da zerriß fich 
der Himmel, da umſchließt uns Gottes Herr- 
Vichfeit, und wir find. Alle ruhig und felig gez 
weſen, wie ein Kind, wenn ed an feiner Mut⸗ 
ter. Bruft gelegt wird; wie die Braut, went 
ein Freund: vom abwefenden Bräutigam ihr 
Grüße und Küſſe, Briefe, Blumen und köſt⸗ 
Viche Geſchenke — und Bericht feined Wohl- 
ftandes und Verheiſſung feiner — 2* en 
ber Kor 

Der ** — Herrn hat ein aber alle 
Maßen herrliches Siegel gegeben von feiner 
Verheiſſung: daß alle Völker die großen Tha⸗ 
ten Gottes hören und verfiehen werden. 
- Maren wir nicht Alle, wie Ein Mann? 
Sprachen wir nicht Une, wie Eine Zunge? 
War’s nicht, ald ob Gott Jehova anf einmal 
mit allen Nationen der Wert Hätte ſprechen 
wollen War’snicht, ald ob der Geiſt des Herrn 
in Hundert Sprachen hundert Nationen auf ein⸗ 
anal fagen follte: „Ich habe dennoch meinen 
Rönigeingefeht anf Zion, meinen heiligen Berg! 
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Ich habe meinem Sohn die Völker zum Erbe 
gegeben, und die Grängen der Welt zu feinem 
Eigenthbum. Laſſet euch-weifen, ihr Könige 
und ihr Bölfer, fo wird Er mit fanftem Scep- 
ter beherrfchen,; und euch vollenden au Gefäffen 
feiner Ehre und Herrlichkeit. Kommet, Sün⸗ 
der aller Welt, diener dem Herrn ohne Furcht, . 
und freuet euch ohne Zittern. Küſſet den Sohn, 
Er ift fommen, zu erlöfen; fein Geift, zu beie- 
ben! Wohl allen denen, die auf Ihn vertrauen.” 


XIII. 


Fortſetzung. 


Noch ſchrieb Nathanael eine Menge von ein⸗ 
zelnen Leuten, die heute entweder erſt zur Neue, 
oder zum völligen Glauben an die gerechte Sache 
des Jeſus Chriſtus gekommen, oder dazu zu—⸗ 

rückgekehrt ſind; was wir übergehen wollen, 
zum Theil Leite, die auch in den unſrer Samm⸗ 
lung eingerückten Briefen und Erzählungen vor⸗ 
kommen. — Er erzählt z. B. von Rebekka, Mut⸗ 
ter und Tochter; von Zephonias Gartenknecht: 
von den zween jungen Saddueiern, Benjamin 
und Jeſreel; Bartholmais Sohn; Rathsherr 
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Eliphas; Achlai mit ihren zween Söhnen, 
Elam und Sathu; Daniel und feiner, Mutter 
Kethura; Rabbi Gemarja; Nabbi Neri; der 
römische Dberzollmeifter in Pilhon und feine 
Gemahlin, die feit dem Paſchafeſte immer im 
Jeruſalem geblieben find; von Trophimus, 
Eubulus und Epaphras, den drey Griechen; 
von feinen Söhnen Afcher und Dodai. 


ß XIV. 
Fortſetzung. 


Das heißt nun aber recht: der Geiſt der 
Wahrheit wird die Welt überweiſen ihrer Sünde, 
meiner rechten Sacher und des Gerichte hal⸗ 
bei, daß der Fürſt dieſer Welt gerichtet if. 
Fa, fo ift der Berführer der Menfchen gerich- 
tet» und die Verführten begnadigt » wie Er 


einſt im Baradiefe den Verführer richtete, und 


dieverführten Kinder begnadigte,. O! daß Ju⸗ 
dad: Fichariot Gnade gefucht hätte, auch er 
hätte fie gefunden; und der Satan, der es ihm 
in's Herz gegeben hats: daß er Jeſum verriethe, 
er wäre und iſt auch dafür gerichtet. worden. | 

Den Für dieſer Welt gieng hin, de er den 


183 


Gerechten nicht zum Ungehorfam gegen Gott, 
nicht zur eiteln Ehrfuche, nicht zum Kniefal 
vor ihm reizen und verführen konnte; da alled 
umfonft war, was er verfuchte, um den Hei⸗ 
ligen zur mindeften Sünde zu verleiten, gieng 
bin und trieb fein Werk durch die Kinder der 
Finfterniß , und brachte den Berechten an’s 
Kreuz; aber fchon ift fein Anfchlag: vereitelt 
in allweg; den er in die Zerfe flach, bat ihm 
das Haupt zertreten; dem er tödete , lebt, und 
den Werkzeugen feiner Bosheit ift Gnade wie- 
. verfahren; fehon hat der Herr es bewiefen, was 
Er fprach: Alle Sünde und Läfterung wider 
den Sohn ded Menfchen wird den Menſchen 
vergeben werden, — Schon hat Er feinen Mör- 
dern allen Gnade und Geifteögefchenfe und das 
ewige Leben in feinem Heiche antragen und 
zufichern laſſen. O! daß fe fich nur nicht ver 
bärten, feinen heiligen Geift nun seht wieder 
zu läſtern. —— 


XV, 
Elihu, der Zöllner, 
Kömmt aud feiner Kammer, bleich und fehr 
vermweint!, in dad große Wohnzimmer, und fagt 
zu den Armen, denen er da heute ein Mahl 
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bereitet hatte: In Gottes Namen gehet jetzt, 
lieben Leute, ich muß nun aus dem Hauſe, 


und mein Weib. ebenfalls. IE \ 
Siebrechen auf, und wollen gehen; Zween, 
ein blinder Alter und fein Sohn und Führer 
fagtens Erlaub und, noch einen Augenblick zu 
bleiben. Ihr bleibet noch, ſagte Elihu zu ih— 
nen, euch hab ich noch was zu ſagen. 
Die Andern danken fehr und gehen, Nun 


fagıe er zu dem Blinden und feinem Sohmer 


Sch Eenne euch fchon, Brüder! ihr gehet mit 
mir zum Giloah. 


Fest ruft er feinen Bedienten, und heißt 


ihn, die Hausgenoffen alle bey einem zufam- 
menrufen. | 

Eie find bald Alle da, und er fragt num 
mit aerührtem Herzen: 

Ihr fend heute Alle in der Tempelgaſſe ge— 
wegen, ‚Nun geh ich zum Teiche Siloah, dort 
fammeln fih Jünger. Ber will nun mit mir 
und mit diefen Zween? Die vier Söhne rufen: 
Ich, mein Vater; die Frau desgleichen; von 
fünf Töchtern fprachen es die drey Alteften, 


auch zwo Mägde und der Knecht fragten: Dür⸗ 
fen wir mit, Elihu? Warum das nicht? war 
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die Antwort, Die älteſte Tochter, ein eitles, 
ſtolzes Mädchen, die unter ihren vornehmern 
Gefpielinnen immer die frechfte Witferinn über _ 
die Sache des Propheten von Nazareth, heute 
‘aber fehr gerührt war, fragte etwas mifver- 
gnügt den Vater Teife : Aber müffen diefe gween 
Bettler mit? Leife und Liebreich fagte Elihu: 
warum nicht? Sie find nun Brüder, O! auch 
ich war blinder, als blind, und ärmer, ald 
arm. (laut zu Allen) Kommet nun in Gottes 
Namen! — 
—— 
Zween junge Freunde. 
Elkan und Noah. 


Elkan. Ich zittre, denk' ich ihm nach. 
Noah. Sey nicht ſchwach; geh' du friſch 
herein und ſag' es deinem Vater demüthig, 
aber rund heraus: Later, ich glaub’ an Jeſus 
Chriſtus, und gehe hin, mich taufen zu laſſen. 
Elkan. O! kennteſt du meinen Bater! 
Noah, Meiner Butter Bruder if gewiß 
noch ärger, ald dein Vater. Aber glaub’ ed mir, 
fie fürchten fih, O! ich hab’ es fchon an gehn 
Orten gemerkt; fie haben Furcht, — Alle Bö— 
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fen haben Furcht vor den Gefandten, ia, vor 
der ſchwächſten Jüngerinn, wenn fie nur herz⸗ 
haft zur Wahrheit ſteht. O, mein Bruder! 
es iſt ein Tag des Triumphs für die Wahrheit 
und das Recht. Frohlocken gebührt und; flatt 
zagen! — Dann, komm nur gleich; ich will 
dir bier warten. — — 


XVII. 


Nahums Tochter und ein Kreis Mäd—⸗ 
chen mit Aehren befranst, 
vor der Stadt. 


Sie giengen mit verfchlungenen Armen und 
fangen ein alt-füdifches Erndtefeſtlied in einer 
fhönen muntern Weife, die fie im Webermag 
ihrer Freude ſehr hoch angeſtimmt hatten: 


4» 
Wir find fo fröhlich; fingen koch 
Der Erndte heilig Feſt ift heute! 
Jehova wil’s! Wir freu'n uns hoch, 
und ſchmücken uns wie Königsbräute, 
—— * 
Doch gilt's die rechte Freude nicht, 
(Des laßt und hoffend doppelt freuen) 
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Bis Er kommt, den Sein Geift verfpricht, 
Der Liebe Bündniß zu erneuen! | 


3, 

Dann wird es um dein Iſrael, 
Wie waflerreiche Gärten, ſtehen! *) 
Dann wird man den Immanuel — 
Ein Bruder unter Brüdern fehen ! 


/ 


Dann wird man Balm und Blumen Ihm 
Auf allen Gaffen jauchzend freuen! 
Dann wird fich alles Bolf vor Ihm, 
Wie in der Erndt' und höher freuen! **) 





Des fren’n wir ſchon uns; fingen hoch! 
Der Hoffnung Schimmer ſtrahlt uns heute! 
Kommt Er nicht heute; Morgen doch! 

Zur reinften aller Königsbräute! 
© giengen fi fie fingend zum Zeiche Siloah. 


J 
Iſmael der Weber, und ſein Sohn. 


Sonn. So kömmſt du endlich, mein Va⸗ 
ser! Es war mir fchon bange, wir würden | bie 
Stunde verſäumen. 


gefnins. “r) gefnins. 
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Iſmael. Wir haben noch gute Zeit; wir 
wollen jetzt gehen in Gottes Namen. | 

Sohn. Aber du bift in fo bleich und todes⸗ 
müde — ruhe doch ein wenig, wenn du ficher 
bift, daß wir noch gute Zeit haben. 

Iſmael. So fey ed. Zeit haben wir ge— 
wiß noch. (Er fekt fi.) 

Sohn. Du fiebft fo vergnügt aus, und Sit 
doch fo entfeklich müde, Bevor als du ae 
wareſt, war dir doch fo bange. 

Iſmael. Da lagen auch Laften auf mir, 
die find num abgeladen, wie ich zu Gott hoffe, 

Sohn. Wie meynfi du dad, mein Bater? 

Iſmael. Sch bin nun, Gott Lob! bey Allen 
geweien, fo viel ich mich immer erinnern konn⸗ 
te — bey denen ich mir je bewußt war, in 
Undefonnenheit wider den Chrifius Jeſus Ein 
Wort geſprochen zu haben. Unter ſechs zehn 
Häuſern und Chriſten fand ich drey, die mit 
zur Taufe kommen; die Uebrigen Alle ſchienen 
ſehr betröffen — und ſprachen Fein Wort, Kein 
Einziger wagte fich gegen mich; Rathsherr Iſa⸗ 
ſchars Sohn ausgenommen, der am Tifche ſaß, 
Der Sprach ſpöttiſch zu mir: „Ich wünfche Glück 
zu einem Meſſias, den man nicht fiebt. Ich 
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will, mit Erlaubniß, marten auf einen, den 
man fieht.” Sch war betroffen über des jungen 
Menfchen Unbefcheidenheit, und fagte .in aller 
Einfalts Ich will jest in Gottes Namen BR 
ben, bis es mich gereut! 

Sohn. «mit Bitterfeit) Ha! Das find mir 
die rechten Windköpfe, die vornehmen Jungens 
da! Denen wird fchon einmal der Nechte kom⸗ 
men in Seiden und Purpur, mit einer —* 
ſchen Leibwache; die Narren! 

Iſmael. Komm, mein Sohn! es iſt Zeit, 

daß du in die Schule der Sanftmuth geheſt; 

und dem huldigeſt, der geboten hat: Richter 

nicht, daß ihr nicht gerichtet werdet; mit was 

Maaß ihr meſſet, damit —*— euch auch gemeſ⸗ 
fen werden, 


Ein Arzt und ein Rabbt, rim 
beyde noch jun 7 


Arzt. (nachdem fie lange ſchweigend neben cine | 
ander fortgegangen waren gegen dem Waſſerthor) 


Ich hab keine Ruhe; ich muß es einem Bru⸗ 
der beichten — ich halte dich dafür, obſchon 
ich dich heute zum erſten kennen lerne. | 
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Rabbi, Du follfi es nie berenen, dies Zus 
trauen zu mir gefaßt zu haben. 

Arzt. Die ſchändlichſte Sünde meines Le- 
bend muß ich dir gefiehen, um die ich mich 
nicht genug verachten Fan, Kannſt du dir's 
möglich denken; ich war mitunter heimlich 
froh, daß Zefus farb, weil Er, wo Er hin 
“Fam, unſer Handwerk unnöthig machte, 

Rabbi. D Bruder! wende dein Angeficht 
nicht erröthend von mir weg! — Ich Fin der- 
felbe! Es war mir ein Dorn im Auge, den 
Mann zu fehen, der durch feine Schüler fogar 
die Lehrer unſrer Art entbehrlich machen wür- 
de! — Aber feirich Gott um Vergebung flehte; 
feit ich die Sünde des Neides erfannte und 
verfluchte; feit ich mich entfchloß, demüthig 
feiner Schüler Schüler zu werden, und follten 
fie mich auch zu feinem Lehrer brauchen, und 
mir Fifcher und Weber vorziehen wollen: Geit 
dem ift mir auch himmelwohl; ich preife Gott 
mit Frohlocken, und weiß nun, was ich noch 
nie fo echt wußte; vo Stolz und Neid zu Haufe 
iſt, da if die Ruhe gebannt; und ſie kehret 
wieder, wo jene ‚gebannt werden. 








an 
Bilha, eine arme Wittwe, 


Sie Tiegt anf ihrem Bette; Fnieend und 
fchluchzend ihre ſechs Töchter und ihr Sohn 
um daffelbe ber. 

„Führe die gerechten Sachen deines Pro- 

pheten aus, o Gott der Gerechtigkeit, zu dei⸗ 
ner Ehre! — Laß mich nicht fierben, Bis die 
Unſchuld gerächet, die Wahrheit verherrlicht 
it!” Died war feit fieben Wochen ihr Finde 
liches Gebet. 

Heute den ganzen Tag rang fie mit dem Todes 
und ihre Kinder Famen feinen Schritt von ih⸗ 
vem Bette, Ihr Sohn ward herausgerufen. 
Sein Freund, der ihn immer in den Vorhö⸗ 
fen umfonft fuchte, Tam ihm die Morgenges 
fchichte diefed Tages zu erzählen. 

Dies iſt nun der Moment nach feinem kur⸗ 
zen feurig frohen Berichte, den er Mutter und 
Schweſtern brachte, nebſt der Abrede, die 
Jeſus, den Chriſtus, bekennen wollen, ſoll⸗ 
ten nach der Abendopferſtunde zum —* Si⸗ 
loah kommen. 
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Entzückt hob Bilha die Hände empor, ſprach: 
Aun, Herr! läßt Du deine Magd im Frieden 
hinfahren, denn mein Ohr hat noch die Herr 
Vichfeit deiner - Thaten vernommen, und die 
Gerechtigkeit, die Du beweiſeſt an deinem hei— 
ligen Sohne; und das Heil, dad Du nun of- 
fenbareft allen Bol, Ich fehlafe im Frieden! 
Dur wirft mich früh werden zu deinem großen 
Tage! Ihr aber, meine Kinder ! rühret mich 
nicht an, eh’ ihr hingegangen feyd, Seine 
Taufe zu empfangen zur Verzeihung der Sün- 
den und feinem heiligen Geiſte! 

Sie fprady’d, und verfchied. Es war ge- 


rade Zeit zum gehen. Sie machten fih alle 


Sieben zurechte und giengen, nachdem der Sohn 
das Schlafgemach feiner Mutter verfiegelt hatte, 


Pa EI TE 


Sa. h 

Isboſeth, Ehuds Sohn, 
‚mit feinem  jüngften Bruder. > 
an entſetzlicher Schmermuth: brachte Jebo⸗ 
feth die Tage hin feit dem Todeötage Jeſus; 


denn er hatte fi) auf Golgatha hinreiſſen Inf- 
fen, den Gekreuzigten mit zu ſpotten. 





Heute 
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Heute Morgen war auch Ihm ſein Herz er- 
Teichtert; er raffte fich auf, und eignete Petrus 
Verſprechen auch fich zu; vernahm die Abvede; 
wohin die Bekenner Jeſus kommen ſollten, 
und entſchloß ſich, faſtend und betend den Tag 
auf dem Hügel Golgatha, an der Stelle Xer 
fannte den Stein und die Stunde noch, auf 
welcher er die Läſterung ſprach) zuzubringen, 
zu warten, bis bald Alle verfammelt wiren, 
um der Letzte zu ſeyn. | 

Bruder. Sich doch! Sieh doch | —X Si 
gel fehen fie nach der ganzen weſtlichen Geite 
der Stadt; an der der Bach Siloah hinabfloß) 
wie fie fich fammeln! — Ein — zwo — dry — 
fiebenzehn Truppen zahl ich nur dem Bache 
entlang! — — 

Joboſeth. Ach! hörſt du die fröhliche Töch⸗ 
terſchaar? Gott! käme mein Herz nur je zur 
Hälfte dieſer Fröhlichkeit! 

Bruder. Sieh doch — wie ſo viel in 
einander begegnen — warten — ſich Hände bie— 
ten — Männer einander wie Brüder umarmen/ 
Frauen wie Schweſtern! 

Isboſeth. Sieh da hier zum Thor hinaus — 
wer kömmt? (er ſieht nach dem Miſtthor) 

Züd. Br. XL N 
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Bruder. — — Es find fie — es ſind die 
Apoſtel, und viele mit ihnen! — — Haſt du 
den geſehen, der zum Thor hineingieng, den 
ſie aufhielten, und mit ihm, ſcheint es, ſpra— 
chen? Sieh, er kehrt wieder um, j e nehmen 
ihn wieder mir. 


XXII. 


üſcck en. 


Eine Menge vorhandene Briefe und Erzah— 
lungen, amd Geſpräche, legen wir auf die 
Seite, um diefe Sammlung ‚nicht zu groß zu 
machen — welche alle von den mannichfaltigen 
Wirkungen der großen Pfingfibegebenheit, und 
des Entfchluffes, den bey 3000 Menfchen faßten, 
fich taufen zu laſſen — zeugen. 


XXIII. 


Fragment * 
aus einem ſpaͤtern Briefe Zephoniaß 
am einen anverwandten Buben. 
— Zum Erfaunen iſt's, wie feltfam die 
Gemeine Jeſus Chriſtus ſich ſammelt; eine 
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Menge find dazu gekommen, von denen man's 
nie erwartet hätte, Aber eine noch größere 
Menge von Leuten, an die man gar nicht ge— 
dacht hätte; Leute mit dem größten Schein 
von Ehrlichkeit und Frömmigkeit, den fie bisher 
zu behaupten gewußt, werden immer entfchlof- 
fenere und boöhaftere Gegner Jeſus und feiner 
Freunde; Leute, die fich verfchworen haben, 
fie feyen gerührt beym Tode des unfchuldigen 


Jeſus geweſen; wenn hur ein Zeichen des Le— 


bens von Ihm würde gegeben werden, fo wür⸗ 
den fie gewiß die erften fen, die Seine Sache 
am lauteſten verteidigen, und fich auch jetzt 
noch zu Seiner Parthen öffentlich ſchlagen woll— 
ten, halten fich fille, ziehen fich zurück, fpre- 
chen wohl gar heimlich dawider. — — Hinge- 
gen Leute, an denen man bald wegen Unglau- 
ben, bald wegen Laftern gänzlich verzagt ge- 
weſen — und auch folche, die frenlich von der 
Sache Jeſus fchon lange gewußt, Fommen noch 
zurück — zeigen, daß die Wahrheit fie beſiegt 
babe — verrathen noch mehr Ehrlichkeit als 
die ehrlichſt geglaubten — Mir Fam das Wort 
des Heren zu Einn: „Der Wind wehet, wohin 
er will; und du höreſt fein Toſen; du weißt 
N 2 
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aber nicht, woher er kömmt, noch wohin er 
fährt, Alſo iſt ein jeder, der aus dem Beifte de- 
boren iſt.“ Noch paffender ift des alten Simeons 
Ausfpruch, den er im Tempel über das Fleine 
Kind Jeſus ſchon gefagt haben ſoll: „Dieſer ift 
gefent zum Zeichen, dem widerfprochen wird; 
zum Fall und zur Auferſtehung Vieler in Iſrael; 
auf daß die Gedanken der Herzen offenbar wer- 
den.” Noch mehr aber zum Erflaunen , was 
die Einftimmigfeit der Gemüther, und die herz- 
liche Zuneigung Aler, die ſich zur Tanfe ge⸗ 
fammelt hatten — der Schwächften und Stärk⸗ 
ſten, Vornehmſten und. Geringſten ꝛe. 


"XXIV 

In wilden Zugendlüften fich mit ſtummen 
Sünden befleckend, mit einem Reſt von Ehr- 
lichkeit des Hergend ſank Simri immer tiefer — 
und aller Kampf verleidete ihm bey der Gewalt 
feiner Sinnlichkeit, und der Schwäche feines 
Geiſtes. Er wälzte ich die Zeit her oft ih 
fruchtlofen Bußkämpfen, fieng an, alle müglt- 
che Gelegenheit der Ausſchweifung zu vermei⸗ 
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den — aber fich ſelbſt konnt' er nicht vermei- 
den, Gewiß hätte er es nicht gewagt zur Taufe 
zu geben, wenn nicht geitern noch fein ſterben⸗ 
der Vater ihn ins Gelübd genommen hätte, 
daß er-fich durch Feine Furcht and Gewiſſens— 
angft abhalten Yaffen follte, fich zur Parthey 
Jeſus gu fchlagen „ Falls fie fich heute oder mor- 
gen wieder Öffentlich zeigen und beweifen würde , 
daß Gott mit ihr fen; man würde ihn gewiß 
annehmen; Jeſus habe ja gefagt: „Kommet her 
zu mie. alle Mühſeligen und Beladenen; ich 
will euch Ruhe geben.” Immer Fampfte nun 
heute in ihm Gewiſſensangſt und Selbſtverab— 
ſcheuung einerfeitd; und dad dem Vater ge- 
thane Gelübd und das Gefühl der unausſprech⸗ 
lichen Erbarmung, die heute durch die Nede 
Petrus geoffenbart ward. Schwankend und. 
kämpfend gieng er. | 
Und ald er nahe bey Siloah die froh un- 
ſchuldigen Mädchen ſah, ergriff ihn fein Ab— 
fchen vor fich ſelbſt fo entfenlich daß er gerade 
zu umkehrte, und entfchloffen war heimzugehen. 
Allein er begegnet auffer dem Miftthor der 
ganzen Gefelfchaft der Zwölfe. Johannes ſieht 
Kummer und Verwirrung auf des Simri Uns 
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aeficht, redet ibn an — wechfelt einige Worte, 
und führt ihn ben der Hand zurück mit den 
Morten: Jeſus Sprach: Komme zu mir) alle 
Mühfeligen und Schwerbeladenen, ih will euch 
Ruhe geben. Die Lesten werden Die Erften feyn, 
Er gieng mit ihnen bis zum Teiche Siloah; 
und war der erfie, der getauft ward, 


XXV. 


Die Apoftel 
und Die Drentaufende, - 


Nun waren fie Mile nach Abrede, Abends 
Nach vier Uhr, am Bache Siloah, bey dem 
Teiche verfammelt- Es herrſchte, als die Apo- 
ſtel in ihre Mitte traten, noch tiefere Stille 
als zuvor ſchon. | | | 
Sept ſprach Petrus, der etwas hoher als 
mit den Apoſteln zu ftchen Fam, und der mit 
unbeſchreiblicher Freude die Menge Glaubender 
üͤberſchaute, und ſich das Wort ſeines Herrn 
in dieſem Momente zu Sinn kommen ließ 
Fürchte dich nicht, von nun am will ich euch 
zu Menfchenfifchern machen — und das große 
Retz, das plötzlich voll ward , mach Tanger 
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fruchtloſer Arbeit, und nicht vi, ſchwebte 
ihm vor dem Sinne. — ' 

Petrus Sprach jetzt: Friede fey mit euch, 
ide Brüder! von Gott dem Vater und unferm 
Heren Jeſus Chriftus! 

Amen! antworteten die Eilfes und Amen! 
fprach gerührt die ganze Verſammlung. 

Der Herr gebot und und fprach: (fuhr Gi- 
mon weiter fort) „Mir ift gegeben alle Gewalt 
im Himmel und anf Erden; darum fo gehet 
hin, und machet zu Füngern alle Völker, und 
zaufet fie in dem Namen ded Vaters, und des 
Sohns und des heiligen Geiſtes. Und Tehret 
fie Alles halten, was ich euch befohlen habe, 
Wer glaubt und getauft wird, der wird felig 
werden; wer aber nicht glaubt, der wird ver- 
dammt werden. Diefe Wunderzeichen aber wer- 
den fich bey denen, die glanben, finden: Gie 
werden in meinem Kamen die Teufel austrei- 
ben; fie werden mit nenen Sprachen reden; 
fie werden die Schlangen aufheben, und wenn 
fie etwas Tödtliches trinken werden, wird es 
fie nicht ſchädigen; auf die Kranken werden fie 
die Hande legen, fo werden fie gefund werden, 
Und fiehe, ich bin bey euch alle Tage, bis an's 


Ende der Welt; Amen.” Get hub Petrus die 
Augen und die Hände empor, und Alle beteten 
mit: „Wir bitten Dich, Vater! für dieſe Alle, 
die durch unſer Wort glauben an deinen Sohn! 
Laß fie Alle Eins ſeyn, wie Du, Bater, biſt in 
Chriſtus, und Chriſtus in Dir, fo laß uns 
Ale in Ihm Eins feyn , daß die Welt glaube, 
daß Du gefender haft Jeſus Chriſtus, daß wir 
durch Ihn das ewige Leben haben 1!” 

Nun fieng man anzu taufen Alle, die nicht 
etwa zuvor fchon Jünger Jeſus waren und fi 
ſchon ehmald auf feinen Namen taufen ließen. 

Feyerlich (choW’s unter dem herrlichen Him⸗ 
melsgewölbe — und Fein Unbeiliger war zuge- 
gen, der nur Einen Augenblick die Aufmerfams 
Zeit des Leuten der Verſammlung geſtört hätte — 
ed fchwieg der Vögel jauchzender Geſang; Fein 
Wind Kifpelte in den Palmen am Waller — als 
ber Erſte hineinſtieg, und Petrus zum erſten 
Mar laut ausrief: 

Ich taufe dich, Bruder! im Namen 
des Vaters,des Sohns, und des ehr 
ligen Geiſtes! 
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Als nun Alle getauft waren, fprach Petrus, 
und deutete mit feiner Rechten auf Golgatha, 
als er den Tod des Herren nannte: „Wiſſet, — 
Brüder, daß wir Alle, die wir in Chrifum 
Jeſum getauft find, in feinen Tod getauft find? 
So find wir num mit Ihm begraben durch die 
Tanfe in den Tod, damit, gleichwie Ehriftus 
durch die Herrlichkeit des Vaters von den Tod- 
ten ift auferwecket worden, alfo auch wir glei- 
chergeſtalt ein nenes Leben führen. Denn wenn 
wir Ihm in Auſehung des Todes ähnlich ge 
worden, fa werden wir freylich auch Ihm ähn⸗ 
Yich werden in Anfehung der Auferftehung (und 
eines neuen Lebens). Ihr feyd nun getauft 
mit Wafler, wie Johannes, der Herold des 
Ehriftus Gottes, getauft hat, mit Wafler zur 
Verzeihung der Sünden; Er aber, der nach 
ihm Fam, tauft mit dem heiligen Geift und 
mit Feuer alle die, die glauben an feinen Na- 
men. Denn es foll gefchehen, fpricht Gott 
durch Joel, den Propheten, in den Iekten Ta- 
gen, daß ich von meinent Geift über alles Fleiſch 
ausgieffen werde, und enre Söhne und eure Töch⸗ 
ter weiſſagen, und eure Jünglinge Geſichter 
ſehen, und eure Aelteſten Träume träumen 
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werden Ja, auch auf meine Knechte und auf 
meine Mägde will ich in denfelben Tagen von 
meinem Geift ausgieffen, und fie werden weiſſa⸗ 
gen. Wer nun den Namen des Heren anrufen 
wird, der wird felig werden. Ihr fend nun 
getauft im Namen Jeſu Ehrifti, zur Verzei— 
bung der Sünden ; ihr werdet num die Gabe 
des heiligen Geifted empfangen. Denn euch 
und euern Kindern iſt die Verheiſſung gefchehen, 
und Allen, die in der Ferne, welche dev Herr, 
unfer Gott, herzuberufen wird. 


Als Petrus diefe Worte noch vedere, fiel 
der heilige Geiſt auf alle Dreytaufend. Und 
fie fiengen an mit fremden Sprachen zu reden, | 


zu mweiffagen , und Gott hoch zu preifen, * 
Unter freyem Himmel beteten ſie noch at, 
ebe fie aus einander giengen. 





*) ©. Anmerkung. t 4 
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XXVI. 
Fragment — 
aus dem Abendgebet der dreytauſend 


| Getauften. 
Am Abend des Geſetzgebungsfeſtes. 


Gott ſey uns gnädig und ſegne uns! Er 
laſſe über uns ſein Angeſicht leuchten. Sela! 
Daß man auf Erden deinen Weg erkenne, und 
dein Heil unter allen Heiden, O Gott! Dich 
preifen die Bölfer ; ja, alle Völker preifen Dich, 
Die Völker freuen fih und jauchzen, denn Du 
richteft die Völker mit Billigfeit, und Teiteft 
die Volfer auf Erden. Sela. O Gott! Dig 
preifen die Völker; ia alle Völker preifen Dich. 
Die Erde bat ihr Gewächs gegeben, es fegne 
ung Gott, unfer Gott. Gott feane und, und 
alle Gränzen der Erde fürchten Ihn. 





Gott ftehe auf, feine Feinde müſſen zerſtreuet 
werden, und die, fo Fhn baflen, vor Ihm 
fliehen, Die Gerechten aber müſſen fich freuen, 
vor Gott frohloden, und bis zur Entzückung 
freudig feyn, Singer Gott, lobſinget feinem 
Namen! bahner den Weg Dem, der durch die 
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Wüſte cinberführt, Here ift fein Name, und 
froblocfet vor Fhm, Der ein Vater iſt der 


Baifen und ein Nichter der Wittwen, Gott 


in feiner heiligen Wohnung. O Gott! als Du 


vor deinem Volke auszogeſt, als Du in der 


Wüſte Hereintrateft. Sela. Da erbebte die Erde 
und die Himmel ergofen fi vor Gott; auch 
der Berg Sinai zerfloß vor Gott, dem Gott 
Ifſraels. Du ſchütteſt, o Gott! deinem Erb 
einen milden Regen herab, dein Erbe und das 
mattgewordene erquickeſt Du wieder; der Herr 
wird ein Wort geben, der Verkünderinnen gu» 
ger Vorfchaft wird ein großes Heer feyn. Warum 


beneidet ihr hohen aufgethürmten Gebürge die- 


fen Berg , auf welchem Gott Luft hat zu fißen, 


ja auf welchem der Herr-ewiglich wohnen wird? 


Du bift in die Höhe hinaufgefahren, und haft 


das Gefängniß gefangen geführt, Du haſt &n- 


ben empfangen für die Menfchen, ja auch für 
die Abtrünnigen, daß fie wohnen bey dem Herrn, 
Gott. Gelobet ſey der Herr! leget Er ung 
gleich täglich eine Laſt auf, fo iſt Er doch unſre 


Hülfe. Sela! Unſer Gott ift ein Bott, der. 


vielfältiges Heil fchaffet, der Herr Herr weiß 
Ausgänge aus dem Tode, Man fiehet, o Gott! 
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deinen Einzug, wie Du, mein Gott, mein Kö— 
nig, hereinzieheſt in's Heiligthum. Die Sän—⸗ 
ger gehen vorher, darnach die Saitenſpieler, 
in der Mitte die Töchter, welche Pauken ſchla— 
gen. Lobet Gott in den Verſammlungen; ja, 
lobet den Herrn, die ihr von der Quelle Iſraels 
ſeyd, Gott gebeut deiner Macht; o Gott! Du 
wolleſt das befeſtiget, was Du und erwieſen 
haft. Ihr Königreiche auf Erden, finger Gott, 
Tobfinger dem Herrn! Sela. Denn der da auf 
den Himmeln fährt, die von Alters ber feine 
Wohnungen ſind; ſiehe, Er läßt mit ſeiner 
Stimme mächtig donnern. Gebet Gott die 
Macht, ſeine Herrlichkeit iſt über Iſrael, und 
ſeine Macht in den Wolken. Erſchrecklich biſt 
Du, o Gott! von deinen Heiligthümern; der 
Gott Iſraels iſt's, der dieſem Volk Kraft und 
Stärke giebet. Gelobet ſey Gott! 


XXVIL, 
Bathſeba, Rebekka, Mutter und Zochter, | 
und Hanna, der Vathſeba PR: und 
Freundinn. 
Am Tage nach Pfingſten trafen fie fich, nach 
‚Abrede, früh Morgens am Bade Siloah an 
und ſpazierten deſſelben Ufer entlang. 


\ 
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Hanna wußte jehr wenig von der Gefchichte 
des geftrigen Tages, und die Freundinnen er— 
zählten ihr im Sehen. Fest Fam Rebekka, die 
Mutter, mit ihrer jungen Freundinn Hanna 
allein zu geben, und fie öffneten fich ihr Herz. 

Rebekka. Wo ift deine Fröhlichkeit, Tiebes 
Kind? Ich ſah es wohl, auch das Schönfte 
haft du mit Unruh angehört, ſchienſt zuweilen 
wider Willen gerührt — und kämpfteſt mit mans 
cherley Gedanken. 

Hanna. Das macht nur meine Jugend, die 
Macht meines Blutes, und der herrliche glü— 
bende Sommer — (mit einen ſchweren Seufzer) 


Sch bin unglücklich ! Nöthiger mich nicht, oder 


ich werde noch unglüclicher! Diefe Welt — 
Jareds Liebe hat mich ganz weg! Sch fürchte 


mich vor der Verfammlung der Jüngerinnen 


Jeſus — 
Rebekka. Liebes, Liebes! Sprich nicht von 
Nöthigen! Aber nöthige mich auch nicht, zu 


fchweigen von der Fülle der feriaften Empfindung, 
mit der Seine Liche durch Seinen Geift die 


Seele erfättiget, und wogegen Feine andre Her- 
gensfättigung verglichen werden darf — wenn 
jemand aus Erfahrung redet, fo red' ich es! 
Mehr will ich dir nun gewiß nicht ſagen » 
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Sie kommen wieder zu den Webrigen. Ne- 
bekka, die Tochter, macht der Hanna die Ers 
zählung vom erfien Nachtmahl, das fie geitern 
‚ Abends zum Andenfen des Todes Jeſus Chriſtus 
gefeyert hätten — von der Zärtlichkeit und 
Trene # mit der ſechs FZüngerinnen ihres Alters 
ihr entgegen gefommen, fie umarmt, und in 
ihren Kreis, und in's Innerſte ihrer Be 
aufgenommen hätten. 

Bathſeba. In welchem Haufe waret ihr 
denn? 

Nebeffa, Tochter. In Zephonias. Es wa⸗ 
ren über ſechzig Schweſtern, und bey fünfzig, 
Brüdern in einem fchönen Saale, der noch viel 
mehr gefaßt hätte, Thomas und Philippus, 
fagte man, hießen die zween Geſandten, die 
bey und waren. Man fagt, jener fol auch gar 
nicht haben glauben können, Daß Jeſus aufer- 
ſtanden ſey. 

Rebekka, Mutter, Er habe ſich verfchwo- 
ren, nicht zu glauben, daß Er lebe, bis Er 
Ihn nicht nur ſehe, ſondern die Hand in ſeine 
offene Seitenwunde legen könne. 

Bathſeba. Ich hört’ es Aber Er hat ihn 
er OR ru, den 
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Rebekka, Tochter, Der war bey uns. — 
Es gieng mir feltfam mit den zween Männern: fo 
wie ich fie veden hörte und von weitem fab, 
wechfelte immer die Empfindung ihrer brüder⸗ 
lichen Demuth und ihrer Hoheit und göttlichen 
Kraft in mir ab, In einzelnen Mugenbliden 
Tchwedte mir die ganze Herrlichkeit des Meſſias 
und feines Reiches vor, und dieſe feine zwölf 
Geſandten, als die Allernächften an Seinem 
Thron, Und, was noch mehr.ift, an Seinem 
Herzen. — * 

Mutter, Er fol es ihnen berſprochen ha— 
bens wenn der Sohn des Menschen in feiner 
Herrlichkeit fommen werde, follen fe Zwölfe 
mit Ihm auf Thronen firen, und Fſrarls Ge⸗ 
Schlechter richten, 

Tochter, Hat Er das ihnen fehon gefagt ?— 
O! und diefe Demuth nun, und dieſe — 
lichkeit gegen Alle. 

Mutter. Aber, o! wie wir Alle gerührt 
waren, als ſie uns die FRE des Herren 
erzählten; | 

Hanna. Welde? 

Mutter. Wovon wir ſchon fprachen 00 | 
| W Zephonias, ſprach meine Rächſte 

| (feine 
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(feine Bafe) gab mit Freuden feines beſten 
Weines her... | 

Hanna. Wein? 

Mutter. Des beſten Weines, Hanna. 

Hanna. Gehört Wein zu der Stiftung? 
Was ſoll denn der dabey? 

Mutter. Wer war freundlicher, milder und 
freygebiger, als Er? Er will wohl ohne Zweifel 
auch den erfreulichſten Ueberfluß ſeiner Huld 
noch zu dem Nothwendigen, das Er durch's 
Brod deutet, und waseen Anders faß ich's 
nicht. | J 
Hanna. Erzähl' mir denn die Handlung, 
ih bitte | 

Mutter. Gerne, Philippus ſprach, als jetzt 
aufgetragen ward, zu Allen im Saale: Der 
Herr befahl uns: Lehret ſie alles halten, was 
ich euch befohlen habe. Wir geben euch alſo 
das heilige Denkmal Seines Todes, wie Er es 
uns zu halten befohlen hat. Jeſus Chriſtus hat 
in der Nacht, als Er verrathen worden, Brod 
genommen; und als Er Dank geſagt, hat Er 
es gebrochen, ihnen gegeben, und geredet: 
NRehmet, eſſet, das iſt mein Leib, der für euch 
Zuüd. Br, XI.— N 


210 | | 
gebrochen wird; folches thur zu meinem Ge» 
dächtniß. Desgleichen bat Er auch, als fie jetzt 
zu Nacht gegeffen hatten, den Trank genom- 
men, fprechend: Diefes Trinfgefchirr ift das 
neue Teftament in meinem Blut; folches thut, 
fo. oft ihr es trinken, zu meinem Gedächtniß. 
Denn fo oft ihr von diefem Brod effet, und 
von diefem Trank trinfer, follet ihr den Tod 
des Heren verfündigen,, bis daß Er Fommt, 
Und fo theilte Philippus dad Brod, und bot 
den Kelch umher an feiner Tafel; und Tho— 
may Fam, folches an der unfrigen zu verrichten, 
Dann gieng er wieder zu Philippus, und die» 
fer ſprach nun ferner: Brüder und Schweftern 
des Heren ! Wir meinten der TIhränen des 
Elends, als Er mir und von Seinem Tode 
ſprach, verrathen und in den Tod bingegeben 
ward, Jetzt weinen wir, wie ihr, Thränen 
der Freude, der Liebe und des Danfo! Denn 
das Trinfgefchirr der Danffagung, welches wir 
fegnen , ift es nicht. die Gemeinfchaft des Blu⸗ 
tes Chriſti? Denn wir viele find Ein Brod 
und Ein Leib, weil wir alle nur Eined Brods 
theifhaftig find. Jeſus fprach: „Ich bin das 
lebendige Brod, das aus dem Himmel herab- 
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gekommen if. Wer von diefem Brod eſſen 
wird, der wird in die Ewigkeit leben. Das 
Brod aber, das ich geben werde, iſt mein 
Steifch, welches ich für das Leben der Welt 
dahin geben werde, Wahrlich, wahrlich, ic) 
fage euch, wenn ihr nicht das Fleifch des Sohns 
des Menfchen effen, und fein Blut trinfen wer- 
det, werdet ihr Fein Leben in euch haben. Wer 
mein Fleiſch iffet, und mein Blur trinfet, der 
bat das ewige Leben, und ich werde ihn am 
Testen Tage auferwecken. Gleichwie mich der 
Vebendige Vater gefender hat, alfo lebe auch 
sch Durch den Vater. Und wer mich iffet , der 
wird auch durch mich leben. Dies iſt day Brod, 
das vom Himmel herabgefommen iſt; nicht wie 
eure Väter das Manna gegeffen haben, und find 
gefiorben. Wer dieſes Brod iffer, der wird in 
Emwigfeit leben. Viele aber von feinen Jün— 
gern , ald fie diefes gehört, haben gefprochen: 
Das ift eine harte Rede, wer mag fie hören? 
Jeſus aber, da Er ben: fich ſelbſt wußte, daß 
feine Zünger darüber murreten, fprach zu ih» 
nen: Aergert euch das? Wie denn, wenn ihr 
des Menfchen Sohn werdet ſehen hinauffahren 
an den Ort, wo Er zuvor war? Der Geiſt iſt 
92 


212 


nichts nütze; die Worte, die ich mit euch rede, 
find Geift und Leben.” Dem, der ung gelie- 
bet, und ung mit feinem Blut von unfern Sün- 
den gewaſchen hatz und und zu Königen und 
Prieftern bey Gott und feinem Vater gemachet , 
demſelben fey die Herrlichkeit, und die Kraft, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen, -Giehe, Er 
kömmt mit den Wolken, und Ihn werden alle 


Augen fehen, auch die, welche Ihn durchfios 


chen haben; und über Ihm werden fich alle Ge— 
fchlechter der Erde beklagen. Sa, Amen, 
Bir Funden Alle auf, und wiederholten die 
Worte: Ihm fen Herrlichkeit und Kraft und 
Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. Thrä- 
nen der Liebe und der Anberung floffen von 
allen Wangen reichlich hernieder; dann gab 
man fich die. Hand und den Kuß der ewigen 
Treu’ an jedem Tiſche. Philippus vermahnete 
nun die Verſammlung alfos Dazu, meine ne- 
liebten Brüder! fend ihr berufen, weil auch 
Chriſtus für und gelitten, und und ein Bor- 


bild gelaſen hat, daß ihr feinen Fußſtapfen 


nachfolgen ſollet: Welcher Feine Sünde gethan 
hat, noch Betrug iſt in feinem Munde erfun- 


ed, der da Tebendig machet, das Freifchift gar 


— 


Ne 
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den worden. Welcher, als Er gefcholten ward, 
nicht wieder ſchalt; als Er Titte, drohete Er 
nicht; fondern überließ es dem, der da vecht 
richtet. Welcher unfere Sünden feldft an ſei⸗ 
nem Leibe auf- das Holz getragen bat, damit 
wir der Sünden los murden, und der Gerech⸗ 
tigkeit Vebten , durch deſſen Wunden ihr gefund 
worden feyd. Denn ihr maret wie irrende 
Schafe; aber nun feyd ihr zu dem Hirten und 
Aufſeher eurer Seelen bekehret worden, 
Darnach fongen wir einen Pfalm — — — 


XXVIII. 
Hymnus nach dem Abendmahl. 


Einer von Nathanaels Söhnen hatte in der 
erften Woche. für die Brüder dies Lied werfer- 
tiget, das fie eine Zeitlang nach dem Genus 
** ak Mahles zu ſingen pflegeen, 

Einer. 

Laßt ung in vereinten Chören 
Lieder fingen, Lieder hören; 

‚Hier if Gott, Rath, Kraft und Held! 
Singe von Ihm, Er liebt die Welt, 
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| Chor. 
Er liebt die trauernde Welt, den Ker⸗ 
ker entheiligter Seelen; 
Kommt, werdet voll, Geiſtes und himmli⸗ 
{cher Blut. 
Die Seele verliere ſich ganz in Wundern, 
mer Fann fie erzählen ? 
Die an und Menfchen der Ewige thut? 
Einer. 
Bebt nicht vor des Richters Grimme, 
Hört des Friedens holde Stimme , 
Die aus fernen Himmeln ſchallt, 
Und von Zion wiederhallt. 
| Chor. 
Ihr Schall verbreite fich fchnell, vom 
Abend, zum ferneften Lande, 
Wo tief and den Fluthen die Ben ſich 
wälzt, 


Vom Süden, zum zitternden Pol, von Li⸗ 


byens brennendem Sande, 
Zum Schnee, den ewig kein Sommer zer⸗ 
ſchmelzt. 
Einer. a 
Nun hat fich fein ganzer Segen, 
Wie des Himmels milder Negen, 


Der die dürren Felder tränkt, 
Auf fein Volk herabgefenft. 
Chor. 
Er floß auf Zion herab, er firimte be- 
( fruchtend und milde, 
Und Kanaan büpfte vor Fröhlichkeit aufs 
Vom Hermon ertönte die Luft, und tönte 
| durch Salems Gefilde, 
Entzückt verdoppelt der Zordan den Lauf, 
Einer. | 
Dpfert Dem der Liebe Thränen, 
Den fih Davids heiſſes Sehnen, 
Und fein himmlifcher Gefang 
Nicht von feinem Gott errang. 
Chor. 
Son ſah die Fülle der Zeit. Schon hat Er 
den Himmel zerriffen, 
Der Ihn vor den wartendenBätern verfchlof. 
Und Dürftiger zahlloſe Zahl warf fich zu 
| des Heiligen Füßen, 
So oft ihm Heilands-Erbarmen entfloß. 
Einer. 
Heilig if der Gott der Ehren! 
Preist Ihn mit vereinten Chören, 


h 
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Heilig» heilig iſt der Herr!“ 
Wo iſt ein ſolch Gott, als Er? 
Chor. 
Wo iſt ein Retter, als Er? Von göttlicher 
| Liebe beflügelt, 
Eilt ſchnell ſein Geſalbter, und eilt in den 
- Tod, 


And flifter den ewigen Bund, und hat ihm 


r 


| mit Blute befiegelt, _ 
Lobfinget dem Netter. dem heiligen Gott! 


Einer. 

Ach! wann wird mein Aug' Ihn ſehen, 
Dem in jenen lichten Höhen | 
Aller Eherubinen Schaar ? / 

Tief anbetend, dienſthar war ! 


Chor. » 
Son fi fi cht der Glaube ſchon jetzt, den “ 
lichen Augen entrücket, 
Zur Rechten des Vaters, mit Zhronen 
umringt. 
Bir eilen, wir eilen Ihm nach, mit Bat 
men des Sieges geſchmücket, 
Wo noch fein großes Halleluja Mingt! 











Drevffigftes Bud, 


Fortgang der Sache Jeſus. 





I, ; 
Fragment eines Geſprächs 


Zuiſchen einem vornehmen noch unentfchloffe- 
nen Juden und einem Proſelyten, die auf's 
Feſt gefommen waren, : Am letztern Tage des 
Feſtes gefchah die Unterredung. Sie kannten 


ſich beyde als hitzig und eigenfinnig, und ti- 


chen es über die ganze Feſtwoche aus, mit 
einander über die Sapbf, des Page wei⸗ 
ter zu reden. —* 

Am Ende des Geſpruchs, das ziemlich * 
ablief, ſagt 

Der Jude. So viel iſt gewiß, denn das. 
hab’. ich die ganzer Woche hindurch Durch die 
freiffigen Erfundigungen eingebracht: Sie ver⸗ 
barren aber in Anhörung der Lehre der Apofich, 
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und in der Gemeinſchaft, and im Brodbre—⸗ 
chen, und im Geber. Alle Andern fiehen in 
Furcht; denn durch die Gefandten des Jeſus, 
gefchehben eine Menge Wunder und Zeichen, 
Alle die gläubig wurden find aber beyſammen, 
und haben alle Dinge gemein, Und ihre Gü— 
ter und Habe verkaufen fie, und theilen die- 
felben unter Ale aus, nachdem ein jeder nöthig 
bat. Täglich‘ verharren fie einmüthig im Tem- 
perl, und brechen bin und her in den Häuſern 
das Brod, und nehmen mit einander die Speife 
mit Frohlocken, und Einfalt des Herzens; To- 
ben Gott, und haben Gnade bey dem ganzen 
Volk. Der Herr aber thur täglich zu der Ge— 
meine hinzu, die felig werden. 


1. 
Edom und. fein Nachbar, 
Fragment.) 
Edom. Trage Sorg' zu deinem Kopf, 
Nachbar! | | 
Nachbar, Du mwollteft mich doch anhören? 


Erftlih die Begebenheit am Bentefofte- 
. Morgen. | | 
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Edom. (heftig) Narrheit! Tollheit! Völle⸗ 
ren! — Entweder werden fie bey jedem Erd» 
beben verrückt, oder fie wiffen ſchlau dabey fich 
zu benehmen, und euch den Kopf zu verrücen! 
und zweytens? was erftens, gelt ? daß fie Nar⸗ 
ven find und Narren machen? 

Nachbar. Es wäre vom Erſten noch * 
zu reden... 

Edom. (gebietriſch) Zweytens ſag' ich nun — 

Nachbar. Sie thun ſeit jenem Morgen fox 
viel Zeichen und Wunder... , 

Edom. Ja wohl! Wir haben der Winfel- 
wunder nicht fchon genug? wenn fie was Fünn- 
ten, dächteft du, es wär’ nicht das erfie „Die 
Schlangenbrut- und Nattergezüchte zu zertre- 
ten, die ihren Meifter zu Tode geſtochen ha⸗ 
ben?” (lacht laut) 

(Es werden drey Männer die 
er hereinkommen läßt.) 


III. 


Fortſetzung. 


Edom. Und mas wollen wir Gutes? 
A. Gutes oder Böſes, nachdem man's nimmt. 
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Edom. Sagt an, und Laßt mich’s. nehmen, 
wie's genommen werden muß. | 

(E35 wollen Zween zugleich reden. Edom 
heißt gebieterifch Einen allein fprechen, und 
ganz herausfagen, was er anzubringen habe.) 

A. Thuts, und fange freymüthig zu erzäh— 
len an: „Petrus aber und Johannes giengen 
mit einander um die neunte Stunde des Gebets 
hinauf in den Tempel. Und der Lahmgeborne 
war da, der ſich tägkich vor die ſchöne Pforte. 
des Tempels tragen und niederfeßen läßt, (du 
weißt) daß er das Almoſen von denen, die in 
den Tempel geben, bäte. Als derſelbe Petrum 
und Johannem, die in den Tempel hineingehen 
wollten, ſahe, bat er ſie um ein Almoſen. Pe— 
trus aber, nebſt Johannes, ſah ihn ſteif an, 
und ſprach: „Siehe und an.” Er ſahe fie 
aufmerkſam an, und erwartete, etwas von. 
ihnen zu empfangen. Petrus aber ſprach: 
„Silber und Gold habe ich nicht. was ich aber 
habe, das gebe ich dir; fiche auf in dem Na- 
men Jeſu Chriſti, des Nazareners, und wandie.” 
Darauf ergriff er ihm bey der rechten Hand, 
und richtete ihn auf. Seine Schenkel und Knö⸗ 
chel aber find alſobald befeitiget worden, And 
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er fprang auf, fund und wandelte, and gieng 
mit ihnen in den Tempel, gieng herum, uͤnd 
ſprang, und lobete Gott. Und alles Bolt ſah 
ibn wandeln, und Bott Toben. Sie Fannten 
ihm auch gar wohl, daß er der fey, der um 
das Almofen vor der fchönen Pforte des Tem- 
peld geſeſſen, und find mit Schreden und Er- 
ſtaunen erfüllet worden über dem, was ihm 
wiederfahren war. Als aber der Lahme, der 
jegt gefund worden, ſich zu Petro und Jo— 
hanne hielt, lief alled Volk, das bey ihnen 
war, indie Halle, die da heißt des Ealomond, 
zuſammen, und war voll Schreden. Als es 
aber Petrus gefeben, redete er zu dem Volk: 
(Aber jebt, fagte er zu den andern Zween, 
jest müßt ihr mir helfen, Brüder; — Dies 
tbaten fie. denn hin und wieder, um Petrus 
Rede ordentlich und gang heranszubringen, 
während welcher Edom roth und bleich ward, _ 
knirſchte, und ſich kaum halten konnte, fo wie 
auch bey der Erzählung ſchon.) „Ihr iſraeliti⸗— 
ſchen Männer, was wundert ihr euch hierüber? 
Oder warum ſehet ihr ſo ſteif auf uns, als ob 
wir durch eigene Kraft oder Frömmigkeit ge— 
machet hätten, daß dieſer nun wandelt? Der 
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Sort Abrahams und Iſaaks und Jakobs, der 
Gott unfrer Väter, hat fein Kind Zefum ver- 
klärt, welchen ihr übergeben und vor Bilato 
verläugnet habet, da derfelbe doch geurtheilet 
hat, Ihn ledig zu laſſen. Ihr aber habet den 
Heiligen und Gerechten verläugnet, und bes 
sehrt, daß er euch einen Todtfchläger ſchenken 
mögte. Aber den Herzogen des Lebens habet 
ihr getödter, welchen Gott von den Todten 
auferwecket hat, davon wir Zengen find, Und 
durch den Glauben an feinen Namen hat die 
fer, den ihr ſehet und kennet, fein Name veſt 
ſtehen gemacht. And der Glaube durch ihn 
bat ihm dieſe völlige Gefundheit vor euch Al- 
fen gegeben, Und nun weiß ich, ihr Brüder, 
daß ihr cd, wie auch eure Oberſten, aus Un- 
wiſſenheit gethan habet. - Gott aber hat alfo 
erfüllet, was Er durch den Mund aller feiner 
Propheten vorher verfündiget hat, dag Chris 
ſtus leiden ſolle. So thut nun Buße, und 
befehrer euch» daß eure Sünden ausgetilget 
werden, wenn die Zeiten der Erguidung vom 
Angeficht des Herrn kommen werden, und Er 
Jeſum Chriſtum, der euch vorher geprediget 
worden, ſenden wird. Welchen zwar der Him⸗ 








223 


mel aufnehmen muß bis auf die Zeiten der 
Wiederbringung aller derer Dinge, die Gott 
durch den Mund aller feiner heiligen Propheten 
von Anfang der Welt an, geredet hat. Denn 
Mofes hat zu den Vätern geſagt: Der Herr, 
euer Gott , wird euch aus euern Brüdern einen 
Propheten erwecken, wie ich bin, denfelben fol- 
tet ihr in Allem, was Er zu euch fagen wird, hö⸗ 
ven. Und die Seele, welche denfelben Pro- 
pheten nicht hören wird, die wird ganz aus 
dem Volk auögetilger werden. Fa, auch alle 
Propheten, von Samuel an, und hernach, wie 
viele von denfelben geredet haben, haben diefe 
Tage vorher verkündiget. Ihr ſeyd Söhne der 


Propheten und des Bunds, welchen Gott mit 


unſern Bätern aufgerichtet, da Er zu Abraham 
ſprach: In deinem Samen werden alle Gefchlech« 
ter der Erde gefegner werden, Gott hat am 
erften fein Kind Jeſum, als Er Ihn aufer- 
wecket, zw euch gefendet, euch zu ſegnen, daß 
fich ein jeder von feiner Bosheit befehre,” 
Edom. (giftig) FH dies Alles? 
A. und B. und C. Ja. 
Edom. Go geht zu enerm Meiſter, dem, 
Beelzebubß. —* 


— — — — 
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Gereſchon bey Kaiaphas.. 
| (Fragment.) | 
Kajaphas. Dächteſt du nicht , wir ließen's 
gehen? Hie und da eine That, die wir nun 
eben nicht zu erklaͤren wiſſen, was liegt daran? 
Hat ihrer doch der Gekreuzigte bey Hunderten 
gethan, und was gewann Er damit? Wie viel 
weniger werden dieſe Fiſcher nun aufkommen! 
Thun ſie, was ſie wollen, das Volk wird ihnen 
in alle Winkel nachlaufen, aber es wird doch 
nimmer an einen Meſſias glauben, den’s nir- 
gends ſieht — den’s mie recht ſah, als — am 
Kreuze. (er lächelt bushaft, und laut lachend ant⸗ 
wortet) | 
Gerefhon. Nun freylich! — Jedoch ver- 
zeih mir! Die Sache dreht ſich auf eine ganz 
eigene, unerwartete ig und Die ung gerade 
am allerfataliten if, 
Kajaphas. Und dies wäre denn, ich bitte dich? 
Gereſchon. Sie ſuchen auf eine ſchlaue 
Weiſe den Glauben an die Auferſtehung fort- 
zuſetzen; und werden wohl vorgeben, ihr Ehri- 
Rus habe eben dazu ſterben müſſen, damit Er 
auferſtehe, 
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auferfiehe , und die Anferftehung der Todten 
beweiſe | | | 

Kajaphas. Und werden dann wohl davon 
ſchweigen, daß, wenn etwas am der ganzen 
- Sache hätte feyn follen, Er eben auf tanfend 
andre Weife hätte ſterben können, und auf jede 
andre eher hätte ſterben follen, als am Kreuze, 
Allein, weißt du das zuverläßig, das fie im Na- 
men des Gekreuzigten die Auferſtehung der 
Todten lehren? - 

Gereſchon. Zuverläßig genug. Höre nur — 

(Was wir ſchon wiſſen.) 

Kajaphas. Nun, es iſt immer gut, daß der 
Tempelhauptmann und die Prieſter nicht ge— 
ſäumt haben, mir Kunde zu geben, und fie 
jetzt gefangen ſitzen. Es ſoll ihnen, fürchte 
- Dich nicht, gewiß nicht gelingen — es ſteht dies— 
mal nicht übel in Jeruſalem — die Leute wer- 
den immer vernünftiger, und die pharifäifche 
Parthey nimmt zuſehends ab. 

Gereſchon. Und wirklich durch des Ge— 
kreuzigten Lehre bat fie einen flarfen Stoß, 
und durch feinen-Tod die unfrige neues Leben 
bekommen. | | 
WERE" aD 9 P 
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Kajaphas. Richtig, way du bemerkſt; drum 
wär’s nun eben fo Schade, wenn fich unfre 
Suche verfchlimmern und die Dummheit wie- 
der überhand nehmen follte.. Dad Synedrium 
iſt angeſagt auf Morgen — — 


Dale. 


Beniamin und Afcher, 
zween getaufte Juden. 


Sie begegnen fih am fpaten * dieſes 
Tages. — 

Benjamin. Gelobt ſey Chriſtus Jeſus. 

Aſcher. In Ewigkeit. Wie fo unanöfprech- 
lich freudig du dieſen Abend biſt! 

Benjamin. Du kömmſt mir vor: wie fo 
nnausfprechlich traurig bit du? wollt" ich iR 
dir ſagen. 

Aſcher. Weißt du denn nicht? — Ach! 
du weißt's gewiß nicht: Simon und Johannes 
fisen gefangen und der geheilte Joram — und 
ich wollte fie befuchen, und bin mit frecher 
Unmenfchlichteit weggewiefen worden. End- 
Vich doch gieng ich noch einmal zurück, und 
konnte unbemerkt an die Thüre des Gefänguiſ⸗ 


fer fommen, und rief ihnen etwas Tröſtliches 
aus jammerndem Herzen zu. Allein fie riefen 
mir ganz getroft: „Betet den allwiffenden Herrn 
anz es kömmt Alles, wie Er’s uns geſagt bat, 
Der Zünger ift nicht über feinen Meier.” 
Sch durfte nichts mehr rufen, verweilte noch 
ſtumm vor der Thüre, umd mit Furcht, ent— 
deckt zu werden. Nach einer Weile, als fie 
mich wohl nicht mehr gegenwärtig glaubten, 
fieng der Freund Fefus und fein Petrus an zu 
fingen. Wie mir das tröſtend durch die Seele 
gieng. Bald aber mußte ich fort, und bald 
bemeifterte fich meiner die Traurigkeit wieder, 
Benjamin. Dad, was fie dir riefen, wollt 
ih die auch fagen, fo fehr erfchrad ich, als 
du mir das fagteft. 
Aſcher. Aber Bruder, was machte dich fo 
freudig ?. ; 
Beniamin. Denk nur, bid auf fünftan- 
fend — drüber noch, find jest feine Jünger. — 
Veber Zweytauſend find diefen Abend noch beym 
Siloah getauft worden — mit Wafler und 
Geifte von oben herab! — D! laß nur die Men- 
fchen toben, Gott wird Ehre einlegen! — 
ä | P2 


228 


Sieh nur, wie Alles ohne feine Kraft zuvor 
gar nicht gieng, und nun Alles durch ene 
Kraft fo ſchön vorwärts geht ! Ä 


v1. 


-Synedrium. 
(Fragment.) . 


- Alle Oberften, Aelteſten, Schriftichrer wa- 
ven da verfammelt, auch Ananus, Kajaphas 
Schweher noch ſelbſt, und Alegander Cder 
Bathſeba Vater) und Johannes, der Oberprie- 
fier , und Alle aus den vornehmſten Hohenprie- 
ſterfamilien. 

Aeuſſerung von Beſtürzung, und von viel 
wahrem und noch mehr affektirtem Muthe, der 
Sache ſchon zu rechter Zeit Einhalt zu thun, 
zeigte ſich im ganzen großen Kreis umher. 

Gemüther der Art lieſſen mit Fleiß den Ge- 
danken, und Feinen andern‘ wieder zur mögli- 
chen Stärke fommen, daß man ihres Meifters 
Meister geworden fey, und die niedrigen Knechte 
dieſes Mannes wohl zur Ruhe zu feken wiffen 
werde, 

Kun wurden von Häfchern hereingebracht 
Simon Perrus und Johannes Bonnerges, und 
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Joram, der Lahmgeweſene, und ed traf ſich, 
daß fie die Häfcher gerade fo weit hervor und 
an den Fleck führten — fo auffallend genau an 
diefelbe Stelle, wo vor fieben Wochen mit fcharf - 
gebundenen Händen — Jeſus, der Nazarener, 
fand — fo auffallend diefelbe Stille, dag ein 
Blismoment von Schreden alle, auch die herz- 
loſeſten Herzen der hohen Verſaumlung, durch- 
fuhr. } 

Sie rafften fih aber bald wieder auf, und 
Kajaphas fprach nun mit der Stimme der Ho— 
heit und unpartheylichen, aber ſtrengen Ernſtes: 
„Aus was Kraft, oder in weſſen Namen ha—⸗ 
bet ihr dies gethan?” Es war das Liſtigſte, 
worauf er fich befinnen konnte; er wollte die 
Sache am rechten Orte angreifen, in der fe- 
ften Ueberzeugung, daß die Galiläer wenigftens 
da nicht das Herz hätten , ihres Meiſters 
Name im Kreiſe feiner Verurtheiler zu nennen; 
oder daß, wenn ed aus Ehrlichkeit gefcheben 
würde, fie es doch mit fo viel Furcht (hun wür- 
den, die fich gleichſam fchon felbft das Ur- 
theil macht, und die ernfte Entfcheidung des 
Synedriums zum voraus rechtfertigen würde, 
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Allein da fprach Petrus: „Vorſteher des 
Volks! Aelteſte Iſraels! Wenn wir heute von 
wegen einer Wohltbat, die einem elenden Manne 
wiederfahren ift, NRechenfchaft geben folen — 
‚durch Wen ihm fen geholfen worden” — fo 
fey euch Allen, und dem gefamten ifraelitifchen 
Volk hiemit zu wiſſen gethan: „Daß durch die 
Kraft Jeſus — Meſſias, eben des Nazareners, 
den ihr gekreuzigt — Gott aber von den Todten 
erweckt bat — dieſer Mensch hier gefund vor 
euch ſteht!“.. Dies ift „der von ench Batt- 
Yeuten vermworfene Stein — der aber gleichwohl 
sum Eckſtein worden if!” Ben Dem, und kei— 
nem Andern iſt Rettung zu finden! Kein Aus 
drer, wie er unter der Sonne genennt werden 
mag, iſt's, durch den und aeholfen werden 
fann 1” | | 
Sie faßen Alle da, wie vom Donner ge— 
troffen. Jetzt erhob fich ein Gemurmel, und 
fie boten ſich von Mund zu Mund: Fohannes 
fey Kajaphas bekannt; Petrus fey der Fifcher, 
der Jeſus verläugnete vor ficben Wochen; und 
Joram fen fo notorifch der bettelnde Lahme 
geweſen, dap Fein Mensch dagegen den mindeſten 
Zweifel, ohne toll zu feyn, Vorbringen Fünne, 
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Man hieß fie abtreten, Furchtlos und in 
edler Einfalt traten fie ab. Man bielt den 
Joram noch einige Momente durch die Frage 
auf, wie er nnd fein Vater heiße? Er gab Ant» 
wort, und gieng nun auch. Alles war Ein 
Erſtaunen, ald man ihn, um die zween Apo- 
fiel einzuholen, fo hurtig und feſt zur Thüre 
hinaus wandeln fahe. 

Als fie fort waren, war's noch lange — 
ein Stillfchweigen der Verlegenheit. 
Endlich fagten fie zu einander : „Was wor- 
fen wir dieſen Menfchen thun? denn daß wirk- 
lich ein Wunderzeichen durch fie verrichtet wor- 
: den, fpradhen fie, das ift allen Einwohnern 
von Jeruſalem bekannt — und wir können's 
nicht läugnen, Aber damit es in der Nation 
nicht weiter herumfonme, fo wollen wir ihnen 
unter ernftlichem Drohen verbieten , mit irgend 
sinem Menfchen mehr von jenem gu reden.” 

Edom, Judas und Rabbi Methuſalah woll- 
ten fchärfere Wege, jedoch Kajaphas Klugheit 
machte fie von ihren Meynungen diesmal abftehen. 

„Sie wurden wieder hereingerufen ; man 
ſchärfte ihnen ein, fchlechterdings nichts weis 
ter als Gefandte Jeſu von Ihm zu reden, oder 
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zu lehren. Petrus und Johannes aber fagten 
ibnen geradezu: Urtheilet felbit, ob es vor Gott 
zu verantworten fen, euch mehr zu gehorchen, 
als Gott! Was wir aefehen und gehöret haben — 
dad können wir unmöglich verfchweigen! ... 
Sie wurden endlich mir wiederholten Drohun— 
gen entlaffen, indem der Math feinen Borwand 
finden fonnte , fie mit Strafe zu belegen — aus 
Furcht vor dem Bolfe, denn Alles Tobete Gott 
über diefer Begebenheit, zumal der Dann, an - 
dem die wunderbare Heilung: gefchehen , * 
über vierzig Jahre alt war.” 


VII. 


Die Verſammlung der Jünger 
in Matthias Hauſe. 


Nathanael hatte ihnen gerade aus der Rede 
Jeſus zu ihrer Stärkung erzählen müffen: 
„Nehmet euch vor den Menfchen in Acht; fie 
werden euch hohen Gerichtsftühlen ausliefern, 
in ihren Berfammlungshäufern werden fie euch 
geißeln. Fa, ihr werder um Meinetwillen vor 
Fürften und Könige geführet werden — ihnen 
und den Heiden die Wahrheit zu bezeugen. — 
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Aber, wenn ihr auch wirklich in Verhaft ſeyd, 
fo ſeyd unbeſorgt, was und wie ihr reden wol» 
let, denn es wird euch eben diefelde Stunde 
eingegeben werden, was ihr reden follet. Denn 
nicht ihre ſeyd's, Die reden, fondern der Geiſt 
euers Vaters iſt's, der im euch redet. Er 
ward unterbrochen, durchs unvermuthete Her- 
eintreten des Petrus und Johannes und Jo— 
rams, den manche nicht Fannten, nachfragten, 
und über den kecken fröhlichen Menfchen er- 
ſtaunten, als fie vernahmen, daß 4 der Lahm— 
geborne ſey. | 


VII. 
Fortfetzung. 


Sogleich, nachdem die Zween vol Muth und - 
Freude erzählt hatten, was gefchehen wäre, - 
und was fie gethan hätten, fielen Alle gerührt 
auf ihre Kniee, und Jakobus, der Bruder des 
Herren, betete laut, und aller Herzen wie Ein 
Herz; betete mit: | 

„Herr! Gott! der Du den Himmel, und 
die. Erde, und dad Meer, und alles was fie in 
ſich begreifen, gemachet haſt! Der Dis durch 
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deinen Knecht David gefprochen: Was empören 
ſich die Heiden, was machen ſich Völker für 
vergebliche Anfchläge? Die Könige der Erde 
treten zuſammen, und die Fürften verfammeln 
ſich wider den Herrn, und wider feinen Ge- 
falbten. Wirklich haben fich in diefer Stadt — 
Herodes, und Pontius Pilatus, Abgöttiſche und 
Iſraeliten wider deinen heiligen Sohn, Fer - 
ſum — den Du (um Herrfcher) gefalbt haft — 
vereinigt, alles zu vollbringen, was dein erha- 
bener Wille gefchehen zu laſſen ſich vorgefegt 
bat! So wende num, o Herr! dein Aug auf 
ihre Drohungen — und gieb deinen Knechten 
unerfihrodenen Muth, zum Vortrag deiner 
- Lehre ! Laß deine Hand mitwirken zur Gefund- 
machung: laß Wunder und Zeichen gefchehen — 
"durch die angertfene Kraft deines heiligen 
Sohnes Jeſu!“ 
Kaum hatte Jakobus geendiget, ſo bebete 
die Erde, und Gottes Geiſt erfüllete ſie — An— 
betend ſanken Alle auf ihr Angeſicht; dann 
ſtanden ſie auf und frohlockten: Hallelujah! Des 
Herrn Wort iſt wahrhaftig; was ihr den Va— 
ter in meinem Namen bitten werdet, das will 
ich euch thun! — Hallelujah! Des Herrn 
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Wort ift erfüllt: Es wird ſeyn, daß ich ihnen 
antworten werde, ebe fie rufen; weil fie noch 
reden, will ich fie erbören. *) Und fie waren 
Alle auf's neue mit Muth und Trieb erfüllt, 
die Lehre von Chriſtus freyer zu —— 
als je zuvor. 


XIX. 
R. an F. 


Thue nun, wie Du willſt. Aber erzählen 
muß ich Dir dennoch, damit Du ſeheſt, er— 
ſtens, wie wenig es die Gemeine verdienet, 
daß man ſie hinter's Licht führe, um ſie zu 
niniren, wie du den gottloſen Plan haſt; und 
zweytens: wie Gott ſelbſt es unmöglich macht, 
ie hinter's Licht zu führen. Wenn jenes erſte 
auch nichts auf dein böſes Herz wirken ſollte, 
ſo wird's doch gewiß das Letztere. 

„So viel nun ihre Lehre annehmen, die 
ſind Ein Herz und Eine Seele; keiner ſpricht 
etwas von dem, was er beſitzt, als ſein Eigen— 
thum am — fie haben alles mit einander ge- 
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mein. Mir unwiderleglichem Nachdruck Tegen 
die Apoftel ihe Zeugniß von der Auferfiehung 
Jeſu, des Herrn, ab. Sie ſtehen Alle indge- 
famt in großem Anſehen; um fo mehr, da es 
unter ihnen Feine giebt, die Mangel leiden müf- 
fen; denn was Eigenthümer von Grundftücden 
oder Häuſern find, die verfaufen’d — bringen 
das erlöste Geld, und Tegen’s in die Hände der 
Apoſtel — da denn einem jeden nach feinem 
Bedürfniß mirgerbeilt wird. So thut Joſes 
zum Beyſpiel, von den Apoſteln Barnabas, 
oder der Lehrreiche genannt, ein Levit, aus 
Cypern gebürtig. Der hat ein Stück Land, 
verkauft es, und bringt das Geld den Apoſteln, 
nach ihrem Gutbefinden damit umzugehen.” 
Denn manche, die fonft weit entfernt von Je— 
rufalem wohnen, werden zu Evangeliſten be- 
flimmt, und einverleiben fich der Gemeine auf 
Lebenslang; auch ihre Propheten weiffagen der 
Gemeine viel Trübſal und Verfolgung , fo daß 
fie auch darum ihre Güter zu Gelde machen. 

So etwas von Liebe und Eintracht fah man 
noch nie. Freylich, ganz Fſrael follte ald das 
Volk Gottes, auch feyn wie Ein Mann vor 
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Gott, und Ein Herz unter einander! Aber wo 
it, wo war ed das je? und warum niht? 

Doch, höre weiter, und — dann ſie 
hinter's Licht zu führen: 

„Die ganze Gemeine war in der Salomond- 
Halle beyfammen; da war ein Dann mit Namen 
Ananias, nebft feiner Frau Sapphira. Diefer 
verfaufte zwar auch ein Gut — entiwandte aber 
vom Gelde, mit Bormwiffen feines Weibes, und 
bracht’ fo einen Theil zu Handen der Apoftel, 
Aber Petrus fprach fo mir. ihm: Ananins ! 
Barum haft du dein Herz vom Satan einneh- 
men laſſen, den heiligen Geift zu befügen, und 
vom Werth deines verkauften Gutes zu ent— 
wenden? Stand es nicht, da. du ch noch hat- 
teft, im deiner freyen Gewalt? And nachdem 
es verfauft war, hatteft du nicht auch. da. noch 
freye Hand? Warum TFieffeft du doch Dir in den 
Sinn fommen, fo was zu begehen? Nicht Men- 
fehen — Gott haft du angelogey!“ ... „Kann 
hörte Ananiad fo mit fich fprechen — als er 
todt niederfiel — Schauer und Entfegen durch- 
drang Alle, die es hörten. Zunge Männer tra- 
ten hinzu, hüllten ihn ein, trugen ihn weg, 
und begruben ihn, Ungefähr drey Stunden her- 


— 
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nach kömmt auch die Frau, die von dieſem 
Borfalle nichts wußte, in die Berfammlung. 
Petrus frägt fie: Sag’ mir, habt ihr euer Gut 
um diefen Preis verkauft? Sapphira: Sa, ge 
vade um dieſen. — Petrus: „So habt ihr’d 
denn verabredet, den Geift des Herrn auf die 
Probe zu feßen? Siehe, fie find vor der Thür, 
die deinen Mann begraben haben, und werden 
auch dich binaustragen !”.. „Den Augenblick 
fallt fie todt zu feinen Füßen. Die Fünglinge 
treten herein, finden fie todt, tragen fie auch 
weg, und begraben fie nebit ihrem anne, 
Schauer und Entfeben ergriff die ganze Ge⸗ 
meine — und jeden, der es hörte.” 

Das hat mir alles der jüngſte Brudersfohn 
erzählt, der nur heimgekommen ift aus der Ver— 
fammlung, und fich Frank in's Bette legte, die 
ganze Nacht fat in Thränen vergieng , endlich 
feinem Bater eröffnete, daß er etwas ähnlichen 
Betrugs, noch nicht verübt, aber gänzlich aus: 
geſonnen, beſchloſſen und verabreder hätte, Der 
Vater richtete ihn auf, fo gut er Fonnte, und 
vermahneteihn, am Morgen früh folches Petrus 
zu offenbaren, und um Verzeihung feiner Sünde 
Fürbitte zu verlangen. Allein am Morgen war 
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er fo franf, daß man an feinen Auffommen 
zweifelte, Der Vater bat Petrus, zum Kran- 
fen zu fommen, und der Kranke Teerte fein 
Herz; Petrus tröftete und heilte ihn, und pried 
Gott rührend um die Rettung des Leibes und 
der Seele diefes beynahe Verlornen. 

„Sie pflegen fich inögefamt in der Halle 
Salomons zu verfammeln. Bon den ‚andern 
aber unterficht fich niemand, fich ihnen anzu— 
hängen. Beym Volke ſtehen ſie in großer Hoch— 
achtung. Zimmer kommen mehrere hinzu, Män- 
ner und Weiber in großer Anzahl, die dem 
Heren glauben. So geſchehen auch durch die 
Apoiel die Wunder und Zeichen in Menge une 
ter dem Volk. Man fest fogar die Kranfen 
auf ihren Betten and Ruhlagern auf die Gaffen 
heraus, damit, wenn Petrus vorbey gieng, 
auch nur fein Schatten auf fie file. Ja, aus 
den umliegenden Städten fommen die Menge 
Leute nach Ferufalem mit ihren Kranken, und 
ſolchen, die von unreinen Geiftern geplagt 
find — und Alle werden geheilt,” 


* 
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Levi zu feinem Sohne. 
(Fraginent.) 


Der von einer etlich - wöchigen Reife wieder 
heimgelommen war, und erflaunt, den Vater 
von feiner Blindheit befreyt zu ſehen. „Komm' 
nur, es iſt die rechte Zeit. So wahr der Herr 
lebt, es iſt, als wenn der gekreuzigte Jeſus nicht 
nur perſönlich unter uns lebe; es iſt, als wenn 
Er ſich verhundertfältigt hätte. Es können die 
Menge, was Er konnte; ich glaube gar, ſie 
könnten, wenn's ſeyn müßte, Todte erwecken. 
Beſonders auch ein Stephanus — der iſt ein 
auserleſen liebenswürdiger Menſch, und ich 
war der Zwölfte, den er in derſelben Stunde 
heilte. Ich kam juſt, als er einen ſchlauen 
Widerſächer, der ihn auf die feinſte Weiſe an— 
griff, und vor allem Volke ſeine Lehre als 
Thorheit verächtlich machen wollte, widerlegte; 
das that er ſo ſanft, ſo weiſe, ſo helle, ſo glau— 
benſtärkend, daß der Gegner verſtummen mußte, 
und, wie mir mein Nachbar ſagte, erröthend 
die Augen niederſchlug. Ich hätte ihm noch bis 
in die geht zuhören Tonnen, und hätte mit 

meinen 
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meinen blinden Augen, um deren willen ich zu 
ihm fanı, gern gewartet ; allein ein Wuthge— 
lärm von Befeflenen, die dDargebracht wurden, 
flörte alles, Er half aber auch da mit Einem 

Kraftworte, wie unfer Here einſt that, 


x1. 
Roboam, der Nachtwächter, 
Kommt um Mitternacht ganz ungewohnten 
Weife heim, weckt fein Weib und feine erwach⸗ 
fene Kinder, macht Licht ; und ruft fie zuſam⸗ 
men, daß fie fih um den Tifch herſetzen, er 
hätte ihnen was wichtiges zu erzählen, thut 
einen ehrlichen Senfzer zu Gott mis gefalteten 

Händen, und erzählt dann + 
Denke doch num» als ich um die Ecke kam | 
beym neuen Hof, begegneten mir alle zwölf 
Apoſtel des Herrn, die gerade zum Hofthor hin. 
aus kamen; ich fah fie Alle, denn es war wie 
Taghelle, und wußte doch nicht, wer Licht. 
hatte. Da hörte ich einen Mann in meiffem 
Kleide, fchöner und Tänger als fie Alle, zu 
ihnen fagenz Geber num hin, und ftellet euch, 

Sid ‚Br, XL > Ale 
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‚und redet im Tempel su dem Volk alle Worte 
Des Lebens, die Chriftus euch zu verkünden be=- 
fahl. Und da verfchwand der Enger, ſchnell 
wieder Blitz fuhr er in die Höhe; ed war ein 
Engel des Herrn. Und num war's wieder Nacht 
wie fonft. Ich war erſchrocken, daß ich nicht 
fprechen konnte; die Apoftel aber nahmen mich 
wahr, und ſagten: Friede ſey mit dir! 

Frau (die mit den Kindern äuſſerſt gerührt war, 
To daß aller Unwille über die Störung ihres Schlafes _ 
vergangen war) Waren denn Die una ge⸗ 
fangen? 

Roboam. Weißt du das nicht? Wie konnt' 
ich dir's doch vergeſſen zu erzählen? Kajaphas 
und die ſadducäiſche Parthey wurde über der 
Galiläer Ungehorfam bitter eifrig, und Tieffen 
alle feßen im gemeinen Gefängniß. Betet oder 
fchlaft jeßt, wie ihr wollet; einmal am More 
gen mit dem Tag will ich wieder Tommen, und 
da müßt ihr Alle mit mir zur Salomondhalle, 
dahin gehen dis Apoſtel nun gewiß wieder früh, 


\ 
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XII. 
Synedrium. 


Edom Judas und Nabbi Methuſalah eifer- 
ten nun gewaltig, daß man das erſte Mal Ih» 
rem Nathe nicht gefolat und nicht Fchärfere 
Maßregeln genommen hätte, das Unkraut aus; 
zugäten, ehe es Wurzeln ſchlüge u. ſ. f. Kann 
ein Verbrechen verruchter ſeyn, als feiner gan- 
zen Obrigfeit entweder das verruchtefle Ver— 
brechen aufbürden, oder eine Dummheit, die 
und vor allen Berftändigen zu ſchanden Leg 
fol? u. ff. | 

Alles war nım fo einſtimmig erbittert und 
zur Strenge geſtimmt, daß die Zween von mil— 
derer Geſinnung es nicht klug fanden, jetzt 
etwas dagegen zu ſagen; denn ſie dachten: die 
Apoſtel würden ſich entweder gut aus der Sache 
ziehen, und dann wäre noch Zeit zu reden; 
oder wenn fie ſchlecht zum Vorſchein kämen, 
fo gefchähe ihnen nicht Unrecht ꝛc. | 

Han hört Geräufch der Kommenden vor 
der Thüre, und Alle machen fich gefaßt, die 
Apoſtel als Hoheitsſchander und unverbeſſerliche 
Dupenärer - a empfangen, 

Q2 
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Die Thüre geht auf. Die acht Gerichtödie- 
ner aber treten allein in den Rathoſaal. Der 
Erfte von ihnen erzählt: ’ | 

„Das Gefängniß haben wir ganz Wohl ver⸗ 
-fchloffen und die Hüter vor den Thüren ange» 
troffen; ald wir aber hineingegangen, fanden 
wir niemand.” - Die Nachricht fekte den Ho— 
benpriefter, den Tempelhauptmann und die 
übrige Priefterfchaft in Verfegenheit, was da 
müßte vorgefallen ſeyn . +. Als fie noch rede, 
ten, Tam Einer umd zeigte ihnen ans „Die 
Männer, die ihr in’s Gefängniß gelegt — fie 
fiehen im Tempel und lehren dad Volk!“ Der 
Tempelhauptmann gebt mit den Rathsdienern 
bin, und bringe fie; doch nicht mit Gewalt, 
man mußte ſich vor dem Volk in Acht nehmen, 
es hätte wohl gar mit Steinen zugeworfen. 
Sie führten fie alfo ber, und flellten fie vor 
den Rath. Der Hohepriefter fragte fie: „Haben 
wir euch nicht mit allem Nachdrud eingefchärft,- 
ihr ſolltet nicht mehr unter diefem Namen leh⸗ 
ven? Und gleichwohl habt ihr in ganz Ferufa- 
lem eure Lehre ausgebreitet — und mwollet noch 
‚gar den Tod jened Mannes und zum Verbre⸗ 
chen aufbürden!“ Petrus und die übrigen Apo⸗ 
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ftet fprachen : „Nan muß Gott mehr, als Mens 
fchen gehorfam feyn! Unſrer Väter Gott hat 
eben den Jeſum, den ihr an’s fchmähliche Holz 
gebängt und ermordet habet — wieder aufer- 
weckt. Eben den hat Gottes Allmacht zum Ober⸗ 
haupt und Retter erhöhet, dem Iſrael auf Sin— 
nesanderung bin feine Sünden zu vergeben, 
Und daß dem alfo fey, dafür find wir ihm Zeu— 
gen. Wir und der heilige Geift, „den Gott 
mittheilt denen, die Fhın Gehör geben.” Auf 
diefe Rede geriethen fie in Wuth, und rath— 
fchlagten, fie aus dem Wege zu räumen ... 
als in der Rathsverſammlung ein Phariſäer, 
Namens Gamaliel, aufftand, ein Gefehlehrer, 
der beym ganzen Volk in Achtung fand. Dies 
fer hieß die Apoſtel ein wenig abtreten — und 
fprach dann fo: „Männer von Iſrael! Neh⸗ 
met euch wohl in Acht, mas ihre mit dieſen 
Leuten anfanger ! Ihr wiſſet, wie ed Theudas 
ergieng , der fich vor einiger Zeit unterftand , 
ſich für etwas Großed auszugeben. Freylich 
berief fich fein Anhang ungefähr auf vierhun— 
dert Dann — aber er ward umgebracht — alle 
feine Anhänger zerſtreuten ſich — und es wurde 
nichts aus der Sache, Nach ihm, zur Zeit 
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der Schatzung, machte Judas, der Galiläer, 
Aufſehen, und wußte eine Menge Volk fich an- 
hängig zu machen. Aber auch er gieng zu Grund 
und all fein Anhang zerfireute ſich. Nun ift 
mein Rath: Nehmt euch diefer Männer nichts 
an, fondern laßt fe machen — ift ihre Abſicht 
oder ihr Unternehmen Menſchenwerk — fo wird 
es von ſelbſt zerfallen; if e3 aber von Gott — 
ſo werdet ihr's nie gerfiören können . und ihr 
dürfte noch gar mit Gott ſelbſt es aufgunchmen 
haben.” 


AI. 


Ben Iſmael und fein Oheim, 
uf der Strafe, 


heim, Was weinft du, Kind? und fiehft 
fo blaß aus, und fo. im Laufen? | 

Ben Iſmael. Acht ich konnt's nicht mehr 
aushalten; fie haben auf dem Rathhaus — (er 
ſchluchzt —) die zwölf Apoftel des Herrn Jeſu 
Chriſti entblöst, und Einen nach dem Andern 
entfeßlich mit Ruthen gepeitfcht. 

Sie verweilen fich zu erzählen, zu fragen, 
gu räfonniren , unterdeffen wendet fih 
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Ben Iſmael. Sieh, Oheim, ſieh doch! 
Da ſind ſie! 
Die ſämtlichen Apoſtel gehen vor ihnen vorbey. 


Ben Iſmael. Gott! wie ſehen ſie ſo heiter 


und froh und muthvoll aus. 
Odheim. Ja! ja! Die find fo leicht nicht 
abmendig zu machen; man ſieht's denen fchon 
an; die achten’s für eine Ehre, um Zefus wil- 
len Schmache zu Teiden, 

Ben Iſmael. O! wenn fie nur nicht auf- 
hören, von Jeſus zu lehren! 


Oheim. O! die fahren fort, -wie zuvor, ' 


im Tempel und in den Häuſern. 

Ben Iſmael. Meynſt dur doch? 

Dheim. D! da fer’ ich mein Lehen d' Hal 
das * das thun werden. 


XIV. — — 


Zween Jünger, die aus der Allmoſenpfle⸗ 


gerwahl nach Hauſe giengen. 


A. Haſt du nun gemerkt, wie viel es be— 
ten gilt, wenn man im Glauben und der Liebe 
recht wachſen will? 

B. Das glaub ich, ich hab es mir gemerkt; 


wenn die Geſandten mehr Zeit fordern, um im 
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Gebete nebſt dem Dienft der Lehre zu verhar- 


ren — was hat denn unfer Einer zu thun, der. 
noch Lange die Gaben nicht Hat, die fie haben? 


XV. 


Aus einer alten Schrift. 
Nicht Nathanaels. 


„Immittelſt ald die Jüngerſchaft immer ſtär— 
fer anwuchs, befihwerten fich die griechifchen 
Juden gegen die hebräifchen, daß ihre Witt- 
wen bey der täglichen Armenpflege übergangen 
würden, Die Zwölfe lieſſen alfo die ganze Ge— 
meine zuſammen Tommen, und trugen vor: 
„Es ift nicht rathſam, daß wir und dem Dienft 
der göttlichen Lehre entziehen, und und mit 
Nahrungsfachen abgeben; Sehet euch alfo, | 
liebe Brüder! um fieben Männer in eurer Ge⸗ 
fellfchaft um, die im beßten Rufe ſtehen, voll 
heiligen Geiſtes und Einſicht — damit wir ih⸗ 
nen die Beſorgung dieſer Angelegenheit auf⸗ 
tragen . . indeß wir ſelbſt den Gebets⸗ und Un- 
terrichtöitunden ung wiedmen wollen.” Diefer 
Borfchlag ward von der ganzen Berfammlung 
gebilligt; fie wählten alfo Stephanus, einen 
Mann von ausgezeichneter Glaubensſtärke und 
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Geiftestraft — Philippus — Prochorus — 
Nikanor — Timon — Parmenad — und Ni- 
kolaus, einen Profelyt aus Antiochien. Diefe 
wurden den Apofteln vorgeftellt, welche dann 
nach verrichtetem Gebete fie mit Händeauflegen 
einfeoneten. So verbreitete ſich Gottes Wort 
immer weiters; die Anzahl der Jünger vergröſ— 
ferte ſich im Jeruſalem ungemein; ſelbſt eine 
große Menge Prieſter nahmen die Lehre vom 
Meſſias an.” 

„Stephanus, der Mann vol Glaubens. 
fraft, that große Wunder und Zeichen unter 
dem Boll, Einige Fuden von der Schule der 
Sreyaelaffenen, von der Cyrenäer und Alexan— 
» deiner Schule, und derer von Eilicien und 
Kleinafien, Tieffen fich mit Stephanus in Re- 
ligionsftreitigfeiten ein — fonnten aber vor fei- 
ner Weisheit, und der Beifteskraft, womit er 
ſprach — nicht befiehen. Dafür fifteten fie 
Männer auf, die gegen ihm zeugten: „Wir 
haben Läfterungen. gegen Mofes und gegen Gott 
and feinem Munde gehen hören.” Sie brach⸗ 
ten auch das Volk, die Aelteften und die Schrift- 
gelehrten wider ihn auf, überfielen ihn, riffen 
ihn gemwaltthätig fort, und brachten ihn vor 
den hohen Kath; vor welchem fie falſche An- 
kläger auftreten lieſſen, die RURNBBROK: „Lä⸗ 
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fterungen mider diefen heiligen Ort und das 
Gefes ſtößt dieſer Menſch unaufhörlich aus! 
Wir hörten ihn nämlich ſagen: Jener Nazare-⸗ 
ner. Jeſus werde diefen heiligen Ort zerſtören, 
und ſtatt der Gebräuche, die und Moſes ange- 
geben, etwas anders einführen,” Ale die im 
Rathe ſaßen, richteten ihre Blicke unverwandt 
auf ihn; fie fahen Engelöheiterfeit in feinem 
Antlis. Der Hohepriefter fragt ihn: Iſt nun 
dem alfo? Gtephanus ſpricht: „Väter und 
Brüder! höret mich an: Gott, der Allerhöch- 
fie, erichien unferm Vater Abraham in Mefo- 
potamien, noch eh’ er in Haran wohnte, und 
forach zu ihm: Verlaß dein Baterland und 
Deine Berwandten, und komm, ich will dir ein 
andre Land anweifen. Sonach verlieh er Chal- 
däa, und wohnte in Haran. Nach dem Tode 
ſeines Vaters aber ließ Er ihn auch von da aus— 
wandern, und verſetzte ihn in dieſes Land, wel« 
ches ihr jetzt bewohnet ... gab ihm aber nicht 
eignes darin — Feines Fußes breit. Wohl aber 
verhieß Er, es ihm und feiner Nachkommenſchaft 
zum Eigenthum einzugeben — da er noch nicht 
einmal ein Kind hatte. Doch ſagte ihm Gott 
zugleich, ſeine Nachkommen werden in einem 
andern Lande Fremdlinge ſeyn, wo man ſie, 
bis nach vierhundert Jahren, zu Sklaven ma⸗ 
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chen und unterdrüden werde, Allein an dem 
‚Bolfe, dem fie fo Knechtsdienſte thun müſſen, 
will Ich fie rächen, fprach Gott; und dann 
werden fie ausziehen, und an diefem Drte meine 
Diener ſeyn. Auch gab Er ibm zum Bundes 
zeichen die Befchneidung an, Darauf befam 
er den Iſaak, den er am achten Tage befchnitr. 
Iſaak zeugte Jakob, und diefer die zwölf Stamm 
väter, Die Stammpäter, voll Eifers über Jo— 
ſeph, verfauften ihm nach Egypten. Aber Gott 
hielt's mit ihm; durch alles Elend, was über 
ihn ergieng, half Er ihm hindurch, gab ihm 
Weisheit, und verichafte ihm Gunſt bey Pha- 
rao, dem König des Landed, welcher ihn zum 
Fürften über Egypten, und zum Verwalter fei- 
nes ganzen Hofſtaats erhob, Nun ſich in gauz 
Egypten und Kanaan eine große Hungersnoth 
einfand, fo daß unſre Väter Feine Lebensmittel 
zu finden wußten, und Jakob vernahm, daß in 
Egypten Frucht wäre, ſchickte er unſre Väter 
zum Erſtenmal dahin ab... Bey der zweyten 
Reife ward Zofeph von feinen Brüdern erfannt, 
und Dadurch lernte auch Pharao Joſephs An— 
verwandten genauer Fennen. Hierauf berief 
Joſeph feinen Bater Jakob, und die ſämmtliche 
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Familie, fünf und ſiebenzig Seelen, zu fich. 
So fam Jakob in Eaypten hinab, wo er und 
unfre Väter ihr Leben endigten. Gie wurben 
alsdann nach Sichem gebracht, und in der 
Grabſtätte, die ih Abraham von den Söhnen 
Emor, des Sichemiten, um Geld erkauft hatte, 
beerdigt. Die Zeit näherte indeß, da die dem 
Abraham von Gore gethane Verheiſſung anfan- 
gen follte,, fich zu erfüllen — des Volkes ward 
in Egypten eine große Menge. Aber jebt kam 
ein König aus einem andern Haus auf den 
Thron — der von Joſeph nichts wiffen wollte, 
Diefer bediente fich tückiſcher Anfchläge wider 
unfer Volk, und gieng in feiner Tyranney ge- 
gen unfre Vorfahren fo weit, dag fie ihre Kin— 
der wegfesen mußten, damit fich das Volk nicht 
fortpflangen Tönnte. Um die Zeit ward Mofes 
geboren — ein Kind von ausnehmender Schön 
heit — welches drey Monat im Haus feines 
Barers genährt ward. Endlich ald er auch aus— 
geießt wurde, nahm ihn die Tochter Pharaond 
auf, und erzog ihn an Sohnesflatt. Dadurch 
ward Mofed in der ganzen Gelehrfamfeit der 
Egypter unterrichtet; und ward mächtig in Wort 
und That. In feinem vierzigften Sabre flieg 
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in ihm der Wunſch auf, fich nach dem Befin⸗ 
den feiner Brüder, der Ffraeliten, zu erfun 
digen. Mi er Einen fah Unrecht leiden, half 
er, und vertheidigte den Untergedrückten, its 
dem er den Egypter erſchlug. Nun dachte er, 
follten doch feine Brüder wohl merfen — Gott 
wolle ihnen durch feine Hand Rettung ſchaffen — 
aber fie merften’d nicht. Folgenden Taaes fand 
er fich wieder bey einem Streithandel ein, und 
mahnte die Leute zum Frieden, Ihr Männer! 
fprach er, ihr feyd Brüder; thut einander nicht 
Anrecht! Aber der Beleidiger ſtieß ihn von fich, 
und verfeßtes Wer hat dich zum Herrn und 
Richter über und geſetzt? Willſt du mich auch 
niedermachen — wie geftern den Egypter? .. 
Auf dies Wort nahm Mofes die Flucht — und 
bielt fich als Fremdling in Midian auf, wo 
er zween Söhne befam, Bereits waren ihm 
andre vierzig. Jahre verfloffen — als ihm in 
der Einöde des Berges Sina ein Bote des Herrn 
‚Am flammenden Gebüfch’ erfehien... Mit Em 
ſtaunen ſah Mofes das Wunderfeuer. Er wollte 
berbey, und ed vom nähern betrachten — ald er 
eine Gottesſtimm' ihn anreden hörte: „Ich bin 
der Gott deiner Väter, der Gott Abrahams, 
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der Gott Iſaaks, der Gott Fakobs !”.. Mofes 
erzitterte — und durfte nicht mehr hinfchauen .. 
Der Herr fprach meiter: „Zieh' deine Schuhe 
and! Der Drt, mo du ſteheſt, ift heiliges Land! 
Sch habe fie geſehen, die Drangfalen meines 
Bolkes in Egypten; ihr Jammern hab’ ich ge⸗ 


Hört — und bin darum herabgefommen, fie zu 


⸗ 


erlöſen. Auf denn! ich fertige dich dazu im 
Egypten ab!“.. Dieſen Moſes alſo — den 
fie verworfen, dem fie geſagt hatten: Wer hat 
dich über uns zum Herrn und Richter gefekt? 
Diefen hat Gott durch dem Engel, der ihm im 
Buſch' erfchienen war, zum Führer und Netter 
an fie abgeſchickt. Diefer hat fie auch heraus⸗ 
geführt; diefer in Egypten — am rotben Meer — 
in der Wüſte binnen vierzig Fahren Wunder 
und göttliche Ihaten verrichtet! Diefer Mofes 
iſt's — der den Jfraeliten vorausfagte: „Einen 
Propheten, wie mich, wird euch der Herr, 


euer Gott, and enern Brüdern erwecken — dem 


ſollt ihr Gehör geben!” Diefer — war der Ge⸗ 
meine Führer, in der Wüſte, nächſt dem Got« 
teöboten, der auf dem Berge Sina mit ihm, 
und mit unfern Vätern gefprochen, und von 
dem er jene beifbringenden Ansfprüche zu un⸗ 
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ferm Beßten empfangen hatte, Aber — fie woll- 
ten ihm nicht unterthänig feyn, unſre Väter; 
fie empörten ſich; wach Egypten fehnte fich ihr 
Herz zurück; fie fasten au Aaron: Mach uns 
Götter, die vor und herziehen! Diefer Mofes, 
der und aus Egypten geführt — wir wiſſen 
nicht, was mit ihm vorgegangen iſt. Und ſo 
machten ſie während der Zeit ein Götzenkalb.. 
dem opferten ſie, und hatten ihre Herzensluſt 
an dem Gebild ihrer Hände. Allein Gott ent⸗ 
zog ihnen ſeine Gnade, und überließ ſie ihrem 
Hang, das Heer der Sterne zu verehren — 
wie denn im Buche der Propheten ſteht: „Habt 
ihr mir auch, Nachkommen Iſraels! vierzig 
Jahre in der Wüſte, Schlacht- und Brandopfer 
dargebracht?.. Ja, die Hütte Molochs und 
das Geſtirn Remphans — das war eure Gott- 
heit — habt ihr unter euch aufgenommen; Ge— 
bilde, die ihr euch fchufet, fie anzubeten. Hin— 
aus Über Babylon will ich eure erg 
verſetzen! —* | 

„Unſre Väter hatten in der Wüſte das Bun⸗ 
deszelt; wie denn der, fo mit Moſe gefprochen, 
ihm befohlen bat, es nach dem Urbilde, dag 
er geſehen, zu verfertigen. Sie nahmen es in 
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Empfang, und brachten’d mit Joſua in das 
Land, deffen Einwohner Gott, unfern Vätern 
zu lieb, vertrieben hat. Hier war es nun big 
auf David. Schon diefer, der bey Gott in fo 
hoben Gnaden fand, bat, daß er dem Gott 
Jakobs eine Wohnung bereiten dürfte, Unter 
Salomo aber Fam der Bau zu Stande, Aber — 
nicht in Tempeln, die mit Menfchenhänden ge- 
macht find, wohnt der Allerhöchſte; fo heißt's 
bey'm Propheten: „Der Himmel ift mein Thron, 
die Erde mein Fußichemel; was für ein Haus ' 
wollet ihr mir bauen? fpricht der Herr; welches 
ift der Ort meines Aufenthalts? Hatnicht meine 
Hand dies alled gemacht?” Hartnäckige! Un— 
befchnittene an Herzen und Ohren! Allezeit wis 
derfeiser ihr euch dem heiligen Geift! Wie es 
eure Väter machten — fo ihr! Wo blieb je ein 
Prophet von enern Vätern unangefochten? Des 
Lebens beraubten fie die, welche die Ankunft 
diefes Gerechten vorausfagten, deſſen Berräther 
und Mörder ihr feyd ! Unterm Dienfte der Eis 
gel habt ihr’s empfangen, euer Geſetz — und 
doch nie gehalten! . . 

‚Dies zu hören, feüomenste fie tief in der 
Seele; fie knirſchten mit den Zähnen über ihn. 
Bol heiligen Geiftes, die Augen in den Him⸗ 


mel gebeftet:, fab er Gottes Herrlichkeit, und 
Jeſum 
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Jeſum nacht am anttlichen Throne, Auch ſagte 
ers: So feh ich ja offen den Himmel! Sch 
fehe den Menfchenfohn am Throne der Gott- 
beit !.. Allein fie erhuben ein lautes Gefchrey — 
serkichen fich die Ohren — ſtürmten alleſamt 
auf ihn Tod — fchleppten ihn zur Stadt hin⸗ 
aus — amd vereinigten ihm, Erſt gaben die 
Zeugen ihre Kleider einem Jüngling, der Sau- 
lus hieß, in Verwahrung — dann warfen fie 
Steine auf Stephanus, der noch fo flehte: 
Herr Jeſu! nimm meinen Geiſt auf? Run fiel 
er auf die Kniee, rief laut: Herr! vechne ib» 
ven diefe Sünde nicht zu — and entfchlicf, .” 


& 
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XVI. 
David, 


Ein edler, junger Ehemann kommt mit febe 
vereinten Augen von Stephanus Steinigung 
zurück zu ſeinem jungen Weibe, die einem 
Engel glich, und ſeinen zwo Schweſtern, die 
alle Jüngerinnen geworden waren. 

| Er erzählt ihnen Alles. Wir holen nur 
einige Umſtände und einige ſeiner Anmerkungen 
nach. a in a yon 
— J 
d 
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— Rathsherr Gad, der neben mir fland, 
bezeugte mir, er habe vor Rath ſchon ausge. 
ſehen, wie ein verflärter Engel, 

„Wußte er fich. denn nicht gut zu ver 
theidigen ?” 

O! vortreflih, wie mir Gad fügte. Mit 
einer kurzen Erzählung der Gefchichte Ffraels 
habe er feinen Glauben an Gottes Offenbarun- 
gen, Iſraels Vorzüge und die. Heiligkeit des 
Tempels fo bündig bemwiefen, aber auch ſtets 
gezeigt, wie Iſrael zu allen Zeiten Gott wis 
derfircht habe. Und auf einmal, wie ein Wet 
terfirahl, traf er die Herzen feiner Zuhörer, 
daß auch fie ed fo, wie jene, machten. 

„War er geduldig im Tode?” O Gott, mein 
Heiland! Mein Ende fey dem Seinen gleich! 
Denkt euch nur, nachdem er fchon Jeſus 
feinen Geiſt empfahl, kniete er noch nieder, 
und flehte mit heißem, Himmel-zerreiffendem 
Gebete: „Ach Herr! rechne ihnen diefe Sünde 
nicht zu!” Ordentlich, wie Jeſus farb er! Fa, 
wie Jeſus lebte er, litt er, betete wie Er. 
Ach! weich ein vollkommen Ähnliches Ebenbild 
Chriſtus war er an. Weisheit und Gottesfraft 
und Feindesliebe, wie Chriſtus Jeſus das voll- 
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fommene Ebenbild des Vaters war an Macht, 
Weisheit und Güte. 

O! wie die Höllentriumph hatten, die Ste 
phanus mie feiner Weisheit verffummen gemacht 
hattet Und wie die meinten um ihn her, denen 
er Gefundheit und Gehör und Geficht und Ver⸗ 
fand wieder fchenfte im Namen des Heren! 
EGs fand ein gewiffer junger Saul dabey, 

dem ich viel Böfed zutrauen muß — doch ich 
erzähl euch das ein andermal. (ſetzt ſich und 
ftaunt; hält feines Weibes Hand in feinen beyden) 
Denk, Beite! er bot mir noch die Hand in den 
Augenblick, als er losgebunden ward, um ent- 
Fleider zu werden, — 

Ach, daß ihr den Engel Gottes gefehen hät⸗ 
ter! und das laute Schluchzen von Taufenden, 
als er jetzt für die Feinde betete, und entfchlief ! 


XVII. 


L. an B. 


Ein paar Wochen Geduld, und ich ſchreibe 
Dir noch viel über Stephanus und den Fort⸗ 
gang der Sache des Razareners. 





Aus der Apoflelgefchichte, 


II. 1-41, iſt fon im X. Bändchen ganz 
nn | 
18. 42—47, ſchon eingerüht XXX. L 
III. 1-11, eingerudt XXX. III. 
Ill. 12-26, eingerüdt XXX. UL 
Iv. 1—21, 


Als fie nun zu dem Bott redeten traten die 
VPVrieſter und der Hauptmann des Tempels und 


die Sadducäer zu ihnen, welche es verdroß, 


daß fie das Volk lehreten und die Auferſtehung 
von den Todten durch Jeſum verkündigtem. 
Und fie legten die Hände an fie und thaten fie 


in Verwahrung ‚bis anf den Morgen, denn es 


war jest Abend. Aber Viele vom denen, die 
das Wort gehört hatten, haben geglaubt, und 
die Zahl der Männer war bey fünftaufend, 
Am, folgenden Tag geſchah es aber, daß ihre 
Oberſten und Aelteſten und Schriftgelehrten 
ſich zu Jeruſalem verfommelten. Auch Annas, 
der oberſte Prieſter, und Kafaphas, und For 
hannes, und Alexander, und alle die, ſo aus 
hochprieſterlichem Geſchlecht waren. Als ſie 
dieſelben nun vor ſich kommen ließen, fragten 
fie: Durch welche Kraft / oder in weſſen Na— 
men habet ihr dieſes gethan? Da ſprach Pe— 
trus voll heiligen Geiſtes zu ihnen: Ihr Ober- 
ſten des Volks, und ihr Aelteſten Iſraels: Sin— 
temal wir heute wegen der Gutthat an einem 
kranken Menſchen, durch wen ihm geholfen 
worden, vor Gericht erſcheinen, ſo ſey euch 
Allen und allem Volk Iſrael kund, daß durch 


den Namen Jeſu Chriſti, des Nazarenerd, 


welchen ihr gekreuziget habet, und den Gott 
von Todten auferwecket hat, dieſer geſund hier 


— 
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vor eich ſtehet. Dieſer iſt der Stein, der von 
euch Bauleuten verachtet und nun zum Eckſtein 
worden iſt. Und es iſt in keinem Andern das 
Heil, denn es iſt auch kein andrer Rame un—⸗ 
ter. dem Himmel den Menſchen gegeben, das 
durch wir felig. werden fullen. Als fie aber die 
Unerfchrodenbheit Berri und Johanni ſahen, 
und dabey wußten, daß fie ungelehrte- Leute 
und Laien waren, verwunderten fie fich, und 
kannten fie. doch wohl, daß fie dey Jeſu gewe— 
ſen waren. Als ſie aber den Menſchen, der 
geheilet worden war, bey ihnen ſtehen ſahen, 
hatten fie nichts damider zu fagen. Nachdem 
fie aber diefelben aus dem Rath hinaus gehen 
geheiffen, berathfchlagten fie fich mit einander 
and fprachen: Was wollen wir diefen Menfchen 
tbun? Denn es ift ja ein kundbares Wunder 
durch fie geſchehen, welches allen denen, die 
zu Jeruſalem wohnen, offenbar ift, und wir 
Tonnen ed nicht leugnen. Damit es aber nicht 
weiter unter das Volk ausgebreitet werde, fo 
wollen wir ihnen mit ernitlichem Dräuen ver 
bieten, daß fie forthin in diefem Namen mit 
feinem Menfchen reden. Und als fie diefelben 
hineingerufen, haben fie ihnen geboten, daß 
fie in dem Namen Fefu im Geringſten weder 
reden noch lehren follten. Petrus aber und Jo⸗ 
hannes antiworteten ihnen, und fprachen: Uür— 
theilet ihr ſelbſt, ob ed vor Gott recht fey, euch 
mehr zn gehorchen, als Gott. -Denn es ift ung 
unmöglich , nicht zu reden, was wir gefehen 
und gehört haben, : Sie aber dräueten ihnen 
noch mehr, und ließen fie ledig, um des Volks 
willen, weil fie nicht gefunden ‚ wie ſie diefels 
ben flrafen könnten, denn Alle preiſeten Gott 
über dad, was geſchehen war, 


IV. 22—30, eingerückt Kar IX. 
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IV. 32-37, eingerückt XXX. X. 
V. 1-16, eingerückt X X. XI. 


V. 17-22, 


- Der, oberfte Prieſter aber fund auf, und 
Alle, die bey ihm waren , welche von der Sekte 
der Sadducäer waren, und fie wurden voll Ei— 
fers. Und fie legten ihre Hände an die Apo« 
ftel und ſetzten fie in das öffentliche Gefängniß. 
Aber der Engel des Herrn öffnete ihnen in 
der Nacht die Thüren des Gefängniffes, führte 
fie heraus, und ſprach: Gehet hin und ftellet 
- euch, und reder in dem Tempel zu dem Volk 
alle die Worte dieſes Lebens. Als fie diefes 
gehört hatten , find fie früh in den Tempel hin, 
gegangen und haben gelehrt. Als aber der \ 
oberfie Briefter, und die bey ihm waren, ge- 
fommen , haben „fe den Rath und alle Aelte— 
ſten der Kinder Iſraels sufammenberufen, und 
in das Sefängnit gefendet, daß man fie bringe. 
Als aber die Diener binfamen , fanden fie die- 
feiben nicht in dem Gefängniß, kehrten alfo 
wieder um und. verfündigten es. 
V. 23-39, eingerüdt XXX. XI. 


V. 40—22, N 

Sie folgten ihm alfo, und als fie die Apoftel 
berufen und gefchlagen, haben fie ihnen geboten, 
nicht weiter in dem Namen Jeſu zu lehren, und 
haben fie Yedig gelaffen. Sie aber giengen mit 
Freuden von dem Rath weg, darum, daß fie ge» 
Pie: worden, um feines Namens willen 
Schmach zu Teiden. Und hörten nicht auf, alle 
Tage in dem Tempel, und bin und ber in den 
Häufern zu lehren, und das Evangelium von 

Se Ehrifto zu predigen. 

VL VIL eingerückt XXX. XV. 








Anmerkungen. 

.,a) Nach einer Stelle aus Heßen Lebensge⸗ 
ſchichte Jeſus. 

b) Matth. XVI. 13. 36. XVII. 2, 10. Joh. 
II. 20, ꝛc. XII. 15. ⁊c. 

c) Mark. XIV. 57.58. - 
»  d) Ausden Beylagen zu Heßen Leben Jeſu. 
II. Bd., fechöte durchaus verb. Aufl. ©.529. ꝛc. 
e) Nur die mit Sternchen bezeichneten Zei⸗ 
len finden fich im Drigenes. | 
10 thaumasas basileu sei. 

8) Grotius fagt Über diefe und die vorher. 
gehende Anekdote: quae omnia,:si quid ha- 
bent veri (de . quo merito antiqui dubita- 
runt, neque enim videntur ista sapere sim- 
plicem illam majestatem, quae in verbis 
Christi vbique elucet. &c. &c.) Ich reſpek⸗ 
‚tiere dieſes Theologen Sinn, wie weniger an⸗ 
derer. Und beynahe riß mich diefe Anmerfung 
bin, Jedoch fiel mir noch dies bey: Wenn das 
‚Wort Matthäus am XIX. („Es fallen dies 
Wort nicht alle, ſondern die, denen ed gege— 
ben iſt. Es find Berfchnittene, die von Mut- 
terleib an verfchnitten find; und giebt DBer- 
fchnittene, die von Menfchen verfchnitten wer- 
den; und nieht Verſchnittene, die fich ſelbſt um 
des bimmlifchen Reiches willen verfehnitten ha— 
ben. Wer es fallen mag, der falle 8”) — 
nicht bey. Matthäus, fondern nur in einem apo⸗ 
kryphiſchen Evangelium gefunden worden wäre, 
Ob man nicht auch denfelben Zweifel könnte 
und würde erregt haben, ‚gegen die, Aechtheit 
dieſes Worts, die der verehrungswürdige Gro⸗ 
tus, gegen jene zwey, wovon wir reden: Go 
gewiß auch mit dem Worte an Herodes: Sa⸗ 
ger diefem Fuchs 3. ꝛc. | | 

‚h) Mir wenigftend fcheint Juveneus den 
Sinn verfehlt zu haben, wenn er es fo giebt: 
At vos ex minimis opibus, transcendere 
vultis, Et sic e summis lapsi comprenditis 
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Borrede 


— 


Verſchiedenes hat die Fortſetzung dieſer 
Arbeit verhindert. Nunmehr geh ich mit 
Luſt wieder an ſie hin. 


Bor Allem aber hab ich meinen Leſern 
Rechenſchaft zu geben von dem veranderten 
Entſchluſſe, nach weldhem das zwölfte 
Bändchen noch nicht das letzte fenn fol. *) 
Man habe die Geduld, mich zu hören, ehe 
man mid) deßhalb verurtheilt. 


Bey aller Annehmlichkeit , die dieſe 
Arbeit fuͤr mich hat, war doch der Wunſch, 
ſie einmal nun zu beendigen, ſtark und 


*) Welcher Leſer dieſes Werks wird es nicht bedauern, 
daß das 13. unb 14. Bändchen nicht au Stand ger 
.  Tommen? weil auch biev Gottes Gedanken nicht 
des Verfafiers Gedanfen waren, der noch vor 
der Nusarbeitung des 13. Bändchens vom Glau⸗ 
ben zum feligen Schauen abgerufen wurde. 
4.9.9. 

* 
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herrfchend in mir. Und überdies war's nun 
einmal zu beendigen fo verfprochen, und 
mit feinen Gründen dargethan, daß dag 
zwölfte das letzte Bändchen feyn folte. 

Da Hätten mich nun auch alle die 
freundlichen Winke von fo. manchen Seiten 
her, noch nicht zu enden, bis auf zwanzig 
hoch .“ re. 26. von meinem Ent 
ſchluſſe nicht abgebracht. 


Aber, den 20, Oktober 1791 geſchah 
es — da leuchtete mir das erſtemal recht 
helle ein: Wie ich denn auch je die Ge- 
fchichte der Apoſtel mit in meinem Plan 
aufgenommen, und einen Augenblick ver- 
geffen Haben Eonnte, daß er eben fo natür: 
lich auch die Briefe der Apoftel mit 
befaſſen fol, und fo das ganze foge> 
nannte neue Teftament enthalten? 


Ob dies auf feine zweckmaͤßige Weife, 
nuͤtzlich und unterhaltend genug geſchehe, 
muß ich nun die That reden und die Leſer 
urthellen laſſen. 


So viel begreift man nun von ſelbſt, 


daß nach dieſem erweiterten Plan Die Ars 
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beit ſo kurz wie moͤglich iſt, wenn ſie mit 
dem vierzehnten Baͤndchen beſchloſſen wird. 


Wie konnt' ich denn dem ſchoͤnen großen 
Ganzen gerade noch dieſen ſchoͤnen und 
großen Theil wollen mangeln laſſen? Wie 
konnt' ich denn aus der Sammlung fuͤdi— 
fber Briefe und Erzahlungen um 
die Zeit Jeſus von Nazareth gerade die 
eigentlichen und wichtigſten jüdifhen 
Briefe von der Zeit Jeſus, namlich die 
der Apoſtel — und die-jüdifche Erzaͤh— 
lung ifraelitifcher Geftchte von dem Freunde 
Jeſus, Johannes, weglaffen wollen? Fa, 
wie fonnte mir bisher die Bemerkung ent- 
gehen, daß hier Die erwünfchtefie Gelegen⸗ 
heit ſey, diefe Stüde des Neuen Teſtaments 
in ihrer Hiftorifchen Verbindung und alfo 
um fo leichter und ficherer in ihrem wahr: 
fien Lichte zu zeigen, folglich manchem Le— 
fer gerade nach dem Zwede meiner Meffiade 
genteßbarer, als fie ihm wohl ſonſt find, 
zu machen. | 
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Sch widerfiehe übrigens der Verfuchung, 
manche Dinge in diefer Borrede zu fagen, 
die ſchon geſagt find, weil fie auf Ein: 
wuͤrfe paffen, die nur wiederholt werden, 
ohne an Gründlichfeit das ah gewon- 
nen zu haben. 


Das einzige mag wiederholt heiſſen, 
daß ich meine redlichen Leſer bitte, ſich ja 
durch Feine invidioſe Vergleichung dieſer Ar: 
beit mit den Bahrdtiſchen Briefen 
über die Bibel im Volkstone taͤu— 
ſchen zu laſſen, und ſich und andre nur 
auf den weſentlichen Unterſchied aufmert⸗ 
ſam zu erhalten: 


Der Effekt dieſer Dichtung ik: daß 


Alles etwas anders wird, als es in den 
Urkunden ſcheint; die Wirkung der Mei— 
nigen hingegen : daß Alles das bleibt, 


was es in den Urkunden ift und fcheint. 
Dort entfernen und verwandeln fid) die 
Gegenflände; hier ift alles, was ich zu 
thun mich beſtrebe, die Gegenflande, wie 
fie find, dein Auge näher zu ruͤcken. 


— 


IX 


Bekenntniß und Entſchuldigung. 
Zum IX. Band gehörig. 


Daß fich fo viel unausfprechlich Poͤbel— 
haftes Dep der Erzählung der Leiden 
Je ſus vonniedrigen Menfchen im IX, Band: 
chen findet, was ein Menſch von Geſchmack 
und Gefühl nicht leſen, gefihweige vorle: 
fen koͤnne — iſt Vielen aufgefallen, und 
mir von den beſten Freunden OR 

worden. 


Sch will Defennen und abbitten, daß 
ich hierin gefehlt, wider den guten Ge— 
ſchmack gehandelt, vielen edeln Seelen wehe 
gethan habe. Dian erlaube mir nur aud), 
die Betrachtungen vorzulegen, die ich bey 
mir walten ließ, eh ich's gethan hatte, 
und die mich Hiezie verleitet hatten, 


Ein Haupttheil der Leiden Jeſus Chri- 
us (dacht ich) befland auch vornehmlich 
darin, daß Er unter den allerverworfen: 
fien Poͤbeleyen des allerverworfenfien Bo: 
bels ausharren, und folchen eine Zeitlang 
preisgegeben feyn mußte, ohne eine ein 
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zige edle Seele neben fich gehabt zu ha— 
ben. — Nun (dacht ich ferner) Jeſus bat 
die Verworfenheiten alle mit feinem Heili- 
gen Ohre hören müfen, und Zufchauer 
haben fie auch gehört. Zweck meiner 
jüdifchen Briefe ꝛc. ze. iſt Hier die mög- 
lichſte Darftellung aller Arten von Lei: 
den Jeſus; alfo darf ich auch dieſe Art 
nicht ohne mögliche Ausarbeitung weg- 
laffen , und da war denn nun ja das Ab⸗ 
fchenlichfte freylih das Richtige. Noch 
mehr, dieſe Art von Leiden (dacht ich) darf 
ſonſt in keinerley Geſtalt chrifttichen Leſern 
vorgetragen werden, als gerade in einer 
ſolchen, wie ih die Geſchichte Jeſus be 
handle. Diefe Pobelhaftigkeit, unter der 
der Herr unausfprechlich mußte gelitten ha— 
ben, darf nicht ausgemahlt werden mit all 
ihren adfcheulichen Farben in einer Epo— 


pee, es iſt unter ihrer Wurde; darf es 


nicht in Paffiong- Predigten, aus 
dem gleichen Grunde; nicht in Baffions- 
Betrahtungen, in denen der Lefer nie 
ans feiner einfachen Andahts:-Stimmung 
herausgerifien, fondern darin flets unter 


halten zu werden fordert; darf es noch 
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ne in Baffions- Liedern, fo bleibt 
ihr Kein ſchicklicherer Platz, als in einer 
folhen profaifhen Mefliade, Deren 
hoͤchſtes Verdienft feyn fol, die Gefchichte 
darzuſtellen, wie fie war; ohne alle andre 
Regel, weil alles, was fie wirken follte, 
nur durch fie felbft gewirkt werden folte — 
In diefen Gedanken von der Natur und 
dem Werthe einer folden proſaiſchen 
Meſſiade überhaupt beſtaͤrkten mich denn 
eine Menge Zeugniſſe von Eindruͤcken, die 
fie und fonft noch Feine Epopee, kein Hym- 
nus, Feine Bredigt, Feine Betrachtung 
in diefem Grade gemacht hätten. „Gott! 
was würde erſt der Effekt ſeyn, wenn du 
deine Arbeit mit ungleich mehr Fähigkeit, 
und ungleich reinerm Herzen gemacht hät- 
teſt!!“ — Wie oft fagte ich Dies zu mir 
ſelbſt! Diefe Konfiderationen ale verleite- 
ten mich, ohne weiter die Anwendung auf 
die Ausmahlung der Pobelhaftigkeit in ver 
fchiedenen Scenen der Leiden Jeſus zu 
machen; und nicht genug zu bedenken, 
daß wohl da eine Ausnahme, ſelbſt in einer 
profaifchen Meſſi inde , hätte Statt finden 
fonen. Am Ende wird mie jeder. Lefer 


xiı 


noch eingefichen, daß es jedem und mir 
ſelbſt wohl möglich aewefen wäre, die Sce: 
nen noch in weit ſtaͤrkern Farben zu treis 
ben; daß es alfo auch da noch mit Mäßi- 
gung gefchehen fer. Man fchließe übrigens 
aus dem Empreffement, mit welchem ich 
meine Schuld zu verringern fuche, zugleich 
ach, wie wehe es mir thut, wehe gethan 
zu baden. 


Mit einigen Worten über die Deko: 
nomie des Werts und Ihre Mari: 
men, die auch in diefem Theile fichtbar 
find, und vielleicht Sean: befchließ ich 
meinen DBorbericht. 


Wer mich fragt: Warum die einen 
Stellen und Partheyen der Gefchichte fo 
gar fehr kurz bearbeitet worden, da andre 
fo fehr weitläufig behandelt find? Der 
wird folgende Antwort befriedigend finden : 
Beil ahndiche Vegebenheiten, “wie Die 


kurz behandelten, gewiß fchon früher mit. 


aller Ausführlichkeit behandelt worden wa- 
ren, und weil die Ausführlichkeit verteilt 
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und auf gleiche Gegenſtaͤnde, die noch im 
XIII. und XIV. Baͤndchen vorkommen ‚ge. 
fpart * muß. 


Der pſychologiſche Grundſatz iſt der: 
die einen Partheyen für die Inſtruktion, 
und für die Fmagination mit vollkomm⸗ 
ner Ausführlichkeit zu behandeln; Ge- 
daͤchtniß und Einbildungskraft find dann 
bey andern ahnlichen Partheyen Teicht 
‚gefchäftig , fie auszufüllen, auch wenn es 
der Schriftfieler nicht felbft thut. Und 
da der öfonomifche Grundſatz iſt, das 
Ganze nicht zu. groß werden zu laſſen, fo. 
ergab fich die Regel: Bon zwo ahnlichen 
Stellen der einen drey Biertel und der 
andern nur ein Viertel Raum einzugeben. 
Nichts wäre unpfpchologifcher gewefen, als 
beyden die Hälfte einzuräumen. Verſtand 
und Imagination hätten ihre Sache ben 
allen Gefchichten nur Halb befommen; fo 
hingegen bey allen ganz, bey den einen 
durchs Leſen, bey den andern ahnlichen 
durch Gedachtnif und Einbildung nach den 
Geſetzen beyder Fähigkeiten. 


‚ Kv 


Ich Hoffe die Vollendung des Ganzen 
nicht lang anſtehen lafen zu muͤſſen; und 
winfche nicht ohne Hoffnung mir einen 
Segen zu Diefer Bollendung , der des 
großen Gegenſtands diefer Arbeit würdig 
ift, und die Arbeit ſelbſt Seiner weniger 
ya macht. 


Den 30 Oktober 1791 angefangen. 
Den 2. Merz 1792 vollendet. NN. 


— 


| ? * J. K. Pf. 
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Ein und drenßigftes Bud, 
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1. 
L. an B. ) 


Nun komm' ich, Die nach meinem Berfpre- 
chen noch manches von Stephanus und dem 
Fortgange der Sache des Nazareners zu fchrei- 
ben. Verzeih, daß ich es fo lange anflehen 
laſſen mußte, *) — — | 
Es find lauter wichtige und fehr bedenffiche 
Dinge , die bey und vorgeben, und die auch 
einem vedlichen Anhänger von dem Meſſias 
Sefus beym Nachdenken viel Kam Stunden 
sachen Fonnen — — 

Denke Die einmal: Nicht nur saßen wir 
unſern Meſſias nicht unter uns, ſondern ehe 
| Er wieder kömmt, werde Er furchtbar gutel 


9 Siehe xl. Bd. xxx. 8. XV. Art. 
*) Wir laſſen weg, was aus jener alten Schrift 
(ebendaſelbſt Art. XVI.) ſchon angeführt if. 
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ven bey feinem böswilligen Volk, und große 
Veränderungen in unſern RUIRATTRAUNER vor» 
nehmen. 

Der Hann Gottes, von bar ih Dir er- 
zähle, fagte ausdrücklich, was ich noch ſelbſt 
von keinem der zwölf Gefandten Fefus gehört 
babe: „Dieſer Zefus von Nazareth wird die- 
fen Ort (er redete von dem heiligen Tempel) 
zerfiören und die Gebräuche, die ung Mofet 
angegeben hat, abändern.” 

Du Fannft denfen, wie unerträglich ung dies 
au hören ift. Wie nichts heiligeres ift, als Je⸗ 
hovas Tempel in feiner heiligen Stadt, fo iſt 
auch nichts ewigeres, nichts unzerſtörlicheres. 
Das find wir ung von Kindeswefen auf fo zu 
denfen gewöhnt. Aber ſiehe, da vergeffen wir 
ia, dag um der Sünden feines Volks willen 
Jehova fchon einmal feinen beilinen Tempel 
bat durch die Hände der Sünder entweihen 
und zerfiören laſſen. Sollte dies denn Nicht 
zum zweyten Male gefchehen Tonnen? Kann 
eine Sünde ſchwerer ſeyn, ald die Verſtoßung 
and Mißhandlung feines Gefalbten? Die ha— 
ben wir ja begangen. Fa, es kann eine fchwer 
rer ſeyn, die Berwerfung der Verzeihung jener 


* 
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Sünde, die Verſtockung gegen jeden Beweis 
des Lebens des Gekreuzigten, die Verſtoßung 
feiner Boten, die den Verbrechern feine Huld 
zeigen, beweiſen, anbieten. Und auch diefe 
fchwerere Sünde begeben fie. Drum wird es 
wohl ſeyn können uud feyn müßen, daß du noch 
einmal zerftört wirft, du fchönftes Heiligthum 
Gottes! Und ja, dann ändert es fich von ſelbſt 
mit den Gebräuchen, die Mofes und angegeben 
bat. Aber einft , wenn der Tempel wieder er- 
baut wird, müßte es auch wieder mit den Ge— 
beäuchen Mofes in die alte Ordnung kommen? 
Oder find diefe Gebräuche ein Schattenbild gewe⸗ 
fen, deffen wahrhaftiges Gegenbild wir num etwa 
in dem Meſſias Jeſus antreffen follten, und wür⸗ 
den alfo für immer entbehrlich? — Ich weiß 
nicht, ich ſehe bier noch Fein Licht; und finde 
folche Dinge höchſt bedenflich, — Doch gerade 
ans feiner Rede vor Rath fchöpfen wir viel- 
leicht etwas Licht hierüber; ich will Dir fie 
hier beylegen, wie fie von einigen Freunden - 
nachgeſchrieben, zuſammengeſetzt und ausge 
beffert worden ift; denn man bot num allen 
Kräften auf, diefen Mann zu unterdrüden, 
und zu dem End’ hin alle Gemüther gegen ihn 
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aufzubringen, Auch mein Nachbar Micha, der 
Hafner, dein Schuldner ließ fich für vier Sil- 
berfinge zum falfchen Zeugen dingen (ic) dachte 
immer, es müßte dem Schwelger noch zu fol 
cherley kommen) die ausfagen mußtens daß er 
gelätert hätte, Es war ein rafender Tau—⸗ 
mel, in welchem man ihn hinriß Wi Syne⸗ 
drium. u 


II. 
Fortſetzung. 


(Die Nede und einige ſchon angebrachte Umflänbe 
folgen hier, die wir überfchlagen.) 

So fiehft Du doch , ed will fich aus der gan 
zen Rede zeigen, daß Jehova, der Gott des 
Himmels and der Erde, an jedem Orte ange⸗ 
betet werden kann; in Meſopotamien, in Egyp⸗ 
ten, in Kanaan, ehe ein Stiftszelt errichtet 
war, und in demfelben, und vor der Tempels 
erbanung, und in demfelben — und fo nun 
auch nach der Zerfiörung des Tempels — (mein 
Weib und meine Töchter fiengen laut an zu 
‚weinen, dies wollen fie nicht erleben  fagten 
fie, da wir vom der Zerſtörung des Tempels 
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ſprachen,) als mein älteſter Sohn einſtel, und 
ſagte: Jetzt erinnere ich mich, daß mir ein 
Schüler des Nazareners erzählt hat, er wiſſe 
gewiß, daß Jeſus ſchon ſelbſt, und zwar bey 
den Samaritern, geſagt habe: „Es kommt die 
Stunde, da ihr den Vater weder auf dieſem 
Berge, noch zu Jeruſalem anbeten werdet.” 
Nun ſagte der jüngere Sohn: das iſt ia halb den 
Samaritern zu Gefallen nefprochen, und noch 
arger, ald Samariter. Es iſt doch wohl nicht 
umfonft, daß Ihn die Juden etwa in’s Ange- 
ficht gefchotten haben, Er fey ein Samariter — 
unfern Tempel nicht mehr und nicht weniger, 
als gerade den auf Garizim zu ſchätzen!? — 
Nicht doch „ verfeste ihm fein Alterer Bruder, 
Er fol dem unfrigen ausdrücklich fein Necht 
und feinen’ Vorzug zugeflanden haben; aus— 
drücklich geſagt haben: „Ihr betet an, was 
ihr nicht wiſſet; wir beten an, was wir wiſ⸗ 
ſen; denn der Heiland iſt aus den Juden! — 
Aber deſto nachdrücklicher hat Er dann beyge— 
fügt: „Es kömmt die Stunde, und iſt ſchon 
jetzt, daß die wahren Anberer den Vater im 
Geiſt und in der Wahrheit anderen werden. 
Denn der Vater fucht folche, die Ihn anderen, 
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Gott iſt ein Geiſt, und die Ihn anbeten, müf- 
fen Ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbe⸗— 
ten.” *) Sie kömmt fchon die Stunde, ant- 
wortete ihm der jüngere Sohn (bisher noch 
ein treuer Schüler von Rabbi Obadiah, dem 
Erzfeinde Jeſus, bis Gott mein Geber für feine 
Erleuchtung annimmt) ‚fie kömmt fchon , wenn 
Alle, die ein Wort wider Gottes Tempel re- 
den, den Lohn finden, den dein Stephanus 
fand. ı ou 

Dad ſagt num aber alles nichts ; das ſiehſt 
Du auch felbft wohl, mein Freund. Die Rede, 
der mein älteſter Sohn fich erinnerte, dienet 
und bier vortreflich, Wenn Gott von allen 
Völkern fol angebetet werden, ohne daß fie 
mehr gen Jeruſalem Fommen müßten, fo wird's 
der- Tod eines Stephanus, und: die Wuth der 
Feinde Gottes nicht hindern. Aber das Ster- 
ben feiner treuſten Knechte iſt doch höchſt ber 
denklich, und macht mich oft dunkel — —  . 





» 6. Anmerkung. a. 


IH. 


Fortſetzung. 
Stephanus und Philomachus. 


Eh' ich Div von. feinen letzten Lebensum— 
ſtäänden erzähle, bring ich Dir bier Noch ein 
merkwürdiges Gefpräch swifchen Stephanns und 
Philomachus, einem’ Juden aus. der alerandri- 
niſchen Schule, zu dem ihn diefer anfforderte ; 
oder eigentlich nur einen Theil dieſes Geſprächs, 
nachdem er ihn fchon über drey andere Stücke 
der Lehre Jeſus zum Schweigen gebracht hatte, 
und Philomachus einen vierten Punkt der * 
wendung vorbrachte. 

Philomachus. Wenn's euch mit euerer ver⸗ 
wegenen Lehre gelänge, ihr würdet das Volk 
bald zu einem gottlofen Haufen machen, 
fo fromm ihr euch erft noch ftellet vor denen, 

die ihe auf eure Seite bringen mollet. | 

Stephanus. Was Tehren wir denn, dad 
die Menfchen ihres Gottes vergeſſen —* 
kann? 

Philomachus. "Das kann ich dir leicht be— 
weiſen. Ihr verachtet die Gebräuche der Vä— 
ter; ihr vermindert die Reinigungen, die Ge⸗ 
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bete, die Faſten, die Opfer, die Denfzeichen 
der Gerechtigkeit. Ihr vermindert die Hülfs— 
mittel zur Gottfeligkeit, Wer dem Menfchen 
die Mittel raubt, der führt ihn mit Gewalt 
vom Zwede weg. Feder Freund der Gottfelig- 
feit wird die Hülfsmittel dazu ehren und mehr 
ven; ihre fchänder und mindert fies ſeyd ihr 
denn nicht Feinde der Gottfeligkeit? Wird das 
Volk, das ihr Tau machet im Gebrauche der 
Mittel feines Heild, nicht: bald Falt feyn, und 
ſein Herz leer von Gottesfurcht? | 
‚Stephanus. Es war ein Menfch, der hatte 
einen Sohn, zu diefem fagte en: Gehe bin in 
meinen Weinberg, und hab’ ein Aufſehen über 
meine Arbeiter, dinge ihrer noch mehrere, und 
gieb ihnen des Abends ihren gerechten Lohn. 
Der Sohn gieng in feine Kammer, und befah 
Gtundenlang die Geſchenke feines Vaters, rei— 
nigte fie ehrerbietig vom täglichen Staube, und 
las die Denffprüche von Sohnespflicht alle» die 
er ſich in feiner Kammer aufgehängt hatte, 
einen jeden vierzig Mal. Da Fam feine Mut 
ter herbey, und verwies es ihm: Sohn, was 
verfaumeft du das Geſchäft deines Vaters? — 
Geh“ hin, und laß die Geſchenke, und die 
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Denkſprüche, und das Reinigen, und das Le- 
fen, und thue den Willen deines Vaters! — 
Welcher ift num aus euch, der diefe Mutter 
fchelten würde, und von ihr fagen, fie mache 
den Sohn ungehorſam, und Falt in der Liebe 
feines Vaters? 

Philomachus erh etwas RN Dan kann 
zu wenig thun, wie zu viel. 

Stephanus. Wer Yehrte es euch, mie viel 
ihr thun ſolltet bisher? 

Philomachus. Moſes, und niemand ſonſt. 

Stephanus. Wohl euch, wenn ihr nichts 
dazu, und nichts davon thut, zu dem und von 
dem, was Moſes gelehrt hat. Wer Moſes 
nicht folgt, wird auch dem nicht folgen, von 
dem Moſes geſprochen hat: „Siehe, der Herr 
euer Gott, wird euch aus euern Brüdern ei— 
nen Propheten erwecken wie mich, den * 
ihr hören,” 

Philomachus nahm bier einen —* und 
kam wieder auf etwas anderes zu ſprechen. 
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IV. 


Fortſetzung. 
Saul. 


Merkwürdig war mir bey der Ausführung 
des geiſtvollen Mannes ein Jüngling, deſſen 
Bild mir nicht aus der Seele kömmt. Er war 
einer der vorderſten, als man mit Stephanus 
auf den Richtplatz gieng. Er blies dem Aus— 
rufer noch ein, wie er rufen ſollte. Man gab 
nämlich, mitten im Sturme der Volkswuth, 
der Ausführung noch ſo viel möglich die Form 
einer ordentlichen Juſtizübung. Es mußte ei— 
ner, gleich als wär's Sentenz unſrer Obrig⸗ 
keit geweſen, wie gewöhnlich, Stephanus Na— 
men und Verbrechen ausrufen. 

ueberwieſener, rief ihm der ZFüngling 
heftig zu, daß er noch beyfügen ſolle; „Ste- 
vhanus, und fofort, Überwiefener Läſtrer 
Gottes, des Geſetzes, des Tempels und Der 
höchften Obrigkeit u. ſ. f.“ Als fie nun auf 
dem Richtplab ankamen, den der heilige Mann 
gebunden beftieg, und man ihn nackt anigego- 
gen hatte, Tegten die Zeugen, deren Namen 
der Ausrufer auch verfündigt hatte, ihre Dber« 
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kleider ab, zu den Füßen dieſes Jünglings; 
man ſah wohl, mit welchem Vergnügen er ſie 
in Empfang nahm, und dem Stoße nun zuſah, 
den der eine Zeuge dem Verurtheilten gab, 
um ihn über den hohen Richtſtock herunter zu 
ſtürzen; wie er mit feurig dankendem Blicke 
zum Himmel empor ſah, als der andere Zeuge 
den erſten Stein auf Stephanus herunter 
ſchmetterte. 

Ich mußte alle Augenblicke wieder auf den 
jungen Zeloten hinſehen. Sein Aug funkelte; 
feine NRaslöcher hoben ſich; feine Lippen biß 
er zufammen; feine ganze Miene war Triumph, 
und furchtbar zürnte fein Blick mich an, da er 
mich erblickte, denn er Tannte mich ald Ge— 
tauften. Mir ahnete nichts Gutes, aber fehr 
viel Böſes von diefem jungen Manne, Er war 
von Stephanus Ende, ſo rührend. es war, 
nicht einen Augenblick gerührt. — — *) | 
>. Kaum war er verfihieden, fo wandte ſich 
ein Priefter an den Jüngling: Heil dem Volke 
Jehova's! So müß' es feinen Feinden gehen! 


*) Hier die Umſtände, die wir B. XI. Buch XXX. 
Art. XV. XVI. fchon vernahmen. 
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Der Jüngling antwortete mit frommem Stolze: 
Das übrige wird ſich nun, wie Spreuer beym 
leichteſten Wind, zerſtreuen. Allein ex betrog 
ſich sehr, — 


V. 
Fortſetzung. 
Stephanus Beſtattung. 


Ich hab' nun etwas Näheres vernommen, 
von dem feurigen jungen Feinde. Er heißt: 
Saul, iſt von Tarſen gebürtig, hat zu den 
Füßen des gelehrten Gamaliels gelernt, und 
iſt alſo phariſdiſcher Parthey, und zwar ein 
auſſerordentlich ſtrenger, und viel redlicherer 
frömmerer Phariſäer, als wenige ihrer Sekte 
ſind. Wäre er dabey geweſen, als man den 
Stephanus beerdiget harte, er hatte bald ein» 
gefehen, wie fehr er fich betrog, da er meynte, 
dad Uebrige von Füngern Jeſus werde ſich 
num von ſelbſt, beym are sa zer⸗ 
ſtreuen — 


Als das Volk num auseinander gelaufen 
war, traten manche Jünger des Herrn, mit 


Bla ven $ 
- 


15 


verweinten Augen, mit blaſſen Angefichtern, 
herbey, und fanden um den Steinhaufen. Die 
Thränen frömten von neuem, und lautes Kla- 
gen erhob fich zum Himmel, als man die Leiche 
des Heiligen Gottes aus dem Gteinhaufen her- 
vor bob und fie wuſch. — Manche, die neben 
mie fanden, erinnerten fich an den Tod Zefus, 
unferd Heren, und wie da auch die furchtfame, 
tranernde Jüngerſchaft fich herbey gefunden 
hätte , nachdem das Volk der Zuden vom Nicht- 
platz weg in die Stadt gegangen war, Eie 
hielten’s kaum aus vor Schmerz, fo erneuerte 
dich in ihnen Allen, was fie dort fahen und 
empfanden,. Einige liegen fehr murhlofe Worte 
fallen, die mich wirklich erfchrediten, als ein 
Knabe, der erft geftern fich taufen ließ, wie 
begeiftert dem heiligen Zeugen das Lied zu 
fingen anfieng, das ich für Dich herfchreibe,, 
und dem Alle mit großer Rührung zuhorchten, 
während dem die Leiche in die Erde gefenft 
ward. Der Knabe heißt Eli — und verfpricht 
aufferordentlich viel — könnte wohl einft, den 
wir begraben haben, erfekem Es erquicten 
{ich viele an dem hohen herzlichen Gefange, — 
Wie ein junger Enger fang der Knabe; 
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Es flarb der Liebling Chriſtus, 
Er bebte feinem Tod! 
Ein jeder Schlag des Herzens 
War Schlag der Liebe nur! 
Ein jeder Blick des Sehers 


War Glaub' und Hoffnung nur! 


So ſpricht die Weisheit Gottes 
Durch Feines Weifen Mund, 
Die Anſchau'nswonne Mofes 
Ward Ihm vergönnt von Gott! 
Der Eifer des Elias 
Durchglühte fein Gebein ! 
Jeſajas Königs -GSerle 
Umfchwebte feine Stirn! 

And feine Augenlieder 

Die Hohheit Daniels! 

Er war der Waiſen Vater, 
Der bangen Seele Troſt! 

Die hochbetagte Witwe 


Nannt' Ihn des Alters Stab, 


D! fließt, der Wehmuth Thränen! 


Erſchalle, Trauerlied! 
Wie trocknete der Thränen 


So viele ſeine Hand! 
Des ewigen Erbarmers, | | 
| Erbarmen 
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Erbarmen war in Ihm! 
Der Liebe Gotteskräfte 
Erfüllten ſeine Bruſt! 
Der Engelreiche Himmel 
Strahlt Ihm vom Angeſicht! 
Der hohen Macht des Glaubens, 
Die fein Gebein durchdrang, 
Entfloh das Elend, Bebte 
Die Krankheit und der Tod! - 
Er fprach! des Abgrunds Geifter 
Zerfchmerterte fein Spruch, 
Es lebte Jeſus Chriſtus 
Zum zweyten Mal in ihm, 
In ihm neigt Jeſus Chriſtus 
Zum zweyten Mar fein Haupt/ 
So flehte für Verbrecher 
Die Unſchuld Einmal nur, 
Haft dem Gekreuzigten 
Das Sterben abgelermt! 
Umraufcht vom Mördergrimme, 
Wie ſchön bogſt du dein Knict 
Des treuen Bruders Hände, 
Wie rangen fie um Hulp! 
| Für fich nicht — für die Möwderz - 
Züd. Br. X Bee Be 


Die Satans: Haß befeelt h ann.” 


D! fließt, der Wehmurh Zährent: 
Erfchalle, Trauerlied! | 
Der Chriſtugzeugen Krone 
Liegt unter Schutt zerdrückt! 
Doch aller Himmel Augen - 
Seh'n fie mit Ehrfurcht an; 
Und Thronenfürften neigen 
Eich dem entbund’nen Geiſt! 
Es preifen alle Harfen 

Der Chernbinen, Gott, 

Das folche hohe Seelen 

Die Erde. Ehrifius hat, 
Dem Erfilinge der Zeugen, 
Der hin fein Leben gab, 
Erfchollen neue Lieder 

Wie je der Himmel fang, 
Der Freuden Ströme quillen 
Ans Chriſtus Herzen ihm! / 
Und hohe Ehren krͤöͤnen 
Des Veberwinders Stirn ! | 
D! fließt, der Freude Zähren! : > 
Erfchalle, Jubellied / 
O! wär’ einſt unſer Ende, 
Wie dein's, o Bruder, warn... 
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O! ſchied einft unfre Seele, 
Wie deine Seele fehied! u 





Als das Lied zu Ende und die Beerdigung 
verrichtet war, ‚erhob einer der Melteiten feine 
Stimme und ſagte: Es iſt auch jetzt geſchehen, 
wie geſchrieben iſt: Aus dem Munde der jun 
gen Kinder und Säuglinge haft du Dir Lob 
zubereitet. Der Herr hat fih wahrhaftig ein 
Lob in unſer Aller Seelen zubereitet durch den 
Mund dieſes Säuglings, der geſtern erſt neu—⸗ 
geboren ward zum Reiche des Lichtes, und 
bat unfre Herzen erquicket. Wir ſtimmen Alle 
froh ein in den Beſchluß ſeines Liedes: 

D! wär’ einſt unfer Ende, 

Wie dein’d, o Bruder, war! 

DL! fchted einſt unfre Seele, 
Wie deine Seele ſchied! 

Sa, ihre geliebten Brüder! wir follen ung 
nicht entfesen, wenn unſer Here feinen Gen 
treuen folchen Tod widerfahren läßt. Ich 
babe es einst ſelbſt, mehr als einmal aus fei« 
nem Munde gehört: Es kömmt die Stunde, 


”) ©. Anmef.b. 
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daß ein jeder, der euch tödten wird, meynt, 
er the Gott einen Dienft daran. Solches 
werden fie euch darım thun, weil fie weder 
den Vater noch mich erkennt haben. *) Ihr 


werdet von jedermann um meines Namens wil - 


len gehaßt ſeyn. Dem Jünger ift es genug, 


daß er es habe, wie fein Meifter, und dem 


Knecht genug, daß er's habe, wie fein Herr, 
Wer fein Kreuz nicht auf fich nimmt, und mir 
nachfolgt, der mag nicht mein Jünger ſeyn. 
Seyd mannlich und fürchter-euch nicht! Fa, 
jet, meine Brüder! gilt und, was unfer 
Herr gefagt bat: „Wer ift aus euch, der ei- 
nen Thurm bauen will, der fich nicht zuvor 
feße und die Unfoften überrechne, ob er habe, 
was zur Vollführung nöthig iſt; daß man nicht 
anfange feiner zu fpotten, und zu fagen: Die- 
fer Menfch hat angefangen zu bauen, "nd bat 
ed nicht vollenden mögen. Wer beharret big 
an's Ende, der wird felig werden. Selig feyd 
ihr, wenn fie euch um meines Namens willen 
verfolgen und fchmähen, und alles Arge wider 
such reden werden, fo fie daran lügen. Freuet 
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euch, und frohloder, denn euer Lohn in den 
Himmeln ift groß. Fürchte dich nicht, du kleine 
Heerde! denn ed hat meinem Vater wohlgefal⸗ 
ten, dir das Neich zu ordnen!” Stärket euch 
an diefem Worte ded Herrn; und verharret in 
Arbeit und Geduld, in Wachen und Ringen 
nach der Krone, die unfer Bruder errungon 
hat. Der Here wird und nicht laſſen über 
Vermögen verfucht werden. Er erbarme fich 
feiner verſtockten Feinde , und wende den Fluch, 
den fie über ſich und ihr Volk mit aller Ge⸗ 
wart herbey 


| VI. | 
Saul und einige Pharifäer, 
Saul. Friede fey mit euch, Väter und 
Brüder! Wohin euer ernfte Gang? 
A. Zum Tempel. Ah | 
Saul. Erlaubet ein Wort von der Gache 


des Nazareners. 


B. (den ſie nicht gewohr wurden, ſtand an der 
Ede der Steingaſſe und betete. Sobald er den Na- 
men Nazarener hört, bricht er ab und ſtößt zu ihnen.) 


2% 

Jehova's Ehre treibt mich zu euch. Cer’ Tächelt 
gegen Saul) Die Erſcheinungen hatten bald ein 
Ende. 


A. Dan darf ſich Glück —* die 


Sache wird ſich ihrem Ziele ſchleunig nähern. 
Saul. Ich hatte es auch geglaubt, aber 
mich ſehr betrogen; wir werden Arbeit haben. 
C. O! man darf nicht Kummer haben ! So 
lange die Leute mit dem Leben davon Famen, 
ſtärkten fie fich immer in ihrem Wahne, Aber, 


da fie fehen, daß es Ernft gilt, wird ed ihnen. 


bald verleiden, an einen gefchlachteten Meſſias 
zu glauben, der feine Anhänger fchlachten läßt, 
wie Schafe; die Krönung Stephanus wird ih» 
sen die Augen öffnen, wir dürfen ficher feyn. 

Saul. Sch Harte dad Alles anch gedacht; 
aber glaubt mir, wir werden Arbeit haben, 

A. Unternehmen werden fie gewiß nichts. 
Oder was vernahmſt du denn beſonders ſchon 
jetzt wieder? 

Saul. Ich bildeten mir leicht ei ein, die Sette 
würde ſich nähern, ſobald wir vom Richtplatz 
weg wären, und ihren Mitfchwärmer begra⸗ 
ben wollen. Ich ſchlich mich alſo hinter einen 
Baum, ſo nahe ich konnte, um ſie zu beobach⸗ 
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tem Da vernahm ich die Entfchloffenbeit der 
Leute, und wie fein der Verführer das Alles 
fchon berechnet bat. Es fang ihnen ein klei⸗ 
ner Zunge ein Trauer- und Troftlied — während: 
dem fie fchluchzend den Miffethäter begruben — 
lieblich, wie eine Buhlerin; der Zunge fol 
mir gewiß mit feinem Kopfe büffen. Dann 
hielt einer ihrer- Arten eine ermunternde Anrede 
von Schwärmerey und tiefer, unheilbarer Ver⸗ 
biendung , und voll folgen Mitleidens mit und, 
die er die Feinde des Herrn nennt. . 
- 9. Aber, wie fagteft du, daß der Verfüh- 
rer die Sache fo fein angelegt und berechnet 
babe? Dies verfteh ich nicht, | 

Saul. Er hat ihnen nicht nur, aufden Fall 
des Mißlingens feiner Sache hin, oft und viel 
von feinem eigenen Tode 'gefagt, den Er ficher 
genug zu erwarten hatte; Er hat ihnen- auch 
noch überdies oft und viel von ihren eigenen 
Plagen und dem Tode auch fogar gefagt, den 
fie, als fandhafte Anhänger feiner Sache, 
würden zu leiden haben, und fie dabey immer 
mit Belohnungen in feinen Reiche, wenn Er 
wieder kommen würde, getröftet, 


SE — 

3, Nicht nur liſtig, fondern auch grauſam 
- And ich Died, die armen Seelen in feinem 
Irrthum recht unauflöslich zu verſtricken, recht 
zum Voraus dafür zu ſorgen, daß kein Miß⸗ 
lingen, keine Strafe Gottes, keine Ermah— 
nung der Oberſten Iſraels und der Prieſter 
Gottes ſie aus ihrem Irrthum herausreiſſen 
könne! Es iſt grauſamer, als ich je etwas 
hörte. Doch (lächelnd) der Irrthum iſt auch 
gar zu grob und zu dumm, he verdienen das 
Mitleiden nicht! 

Saul (ernſt) Gottes Volk verdient mirlei⸗ 
den; um dies wär's geſchehen, wenn dies Gift 
des abſcheulichen Irrthums länger in ihren 
Eingeweiden wüthen würde. 


A, Recht fo; man muß das Faule abfchnei- 


den, um das Gute zu erhalten, 

C. Ich fehe es nun auch: ein, daß man 
noch. Arbeit haben wird, bis die gefährliche 
Brut vertreten iſt. Jedoch/ es wird viel Vor⸗ 


ſicht brauchen; denn Stephanus Steinigung, 


ſo in der Hitze des Volkes vollzogen, mag wohl 
allenfalls: vor dem Statthalter verantwortet 
werde. Allein fo dürfen wir doch mit Töd⸗ 


. ten nicht fortfahren, ohne es an feine Behörde 
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zu bringen... Fhr Verführer hat ia. einft. auch 
fo fchlau die Gunft des Römers zu gewinnen 
gewußt, daß ed Verdruß für's Synedrium 
hätte abſetzen können. 

Saul (feurig) Nun wohl, ſo fey es! Man 
408 den Weg Rechtens geben; aber ſchleunig/ 
und wicht zögern. Ich hafle dad Zaudern, 
wo Jehovas Ehre in Gefahr ift. Man fchläfre 
fich nicht ein durch Sorgſamkeit, den römi- 
ſchen Startharter nicht zu erzürnen. Man traue 
auf den Gott Iſraels und thue ſeine Sache. 

B. (lächelnd) Gefangen führen, was mög- 
lich, und die Uebrigen werden die Stadt räu- 
men — Das, dächt' ich, wäre das Beſte. 

Saul (ernſt) Allerdings. Bott ten mit —* 

A. B. C. Wohin? 

Saul. Zu des deeteter⸗ beiluteit 


VI. 
Seenen, als der Sturm losbrach. 


F. (ruft L. von * Gaſſe herauf) Bereite 
dich; wir kommen an Stephanus Reihe. Saul 
der Tarſenſer, läuft wie ein brüllender Löw’ | 
umber, und ſucht, wen er verſchlinge. 
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2. (vom Fenſter herunter) Des Herrn Wine 
geſchehe. Sag’ doch deiner Mutter noch eilends) 
daß. fie fich unfrer inngen Weiber annehme; fie 
thut mir was zu Gefallen; fie kann es in der 
Stille thun, um deines Vaters Zorn nicht zu 


reisen. 2er ya Be 

F. Der iſt auf dem Höchſten, und er lauert 

auf alles. Friede des Herrn mit dirt 
So YıIL 


Bhilippus, der Gemeindspfleger. Gottes 
Frieden mit dir 5 wo find deine Söhne? 

Kenan. Gottes Strafe uf dich, Verruch⸗ 
ter, Verführer meiner Söhne! fie find den Aus 
genblick in's Gefängniß geführt; und ihre Mut- 
ter iſt vor Jammer des Todes. Das haſt du 
gethan! — Fort, Verruchter! oder ich werfe 
dich die Treppen hinunter. 


Philippus. Wir dulden, bis Gott ſagt: 


Hieher, und nicht weiten © 000 


| IX. | | 

Philippus. Laß nicht zu, o mein Herr und 
mein Gott! daß ich für mein Zögern geftraft 
werde, Stärke du Kenans Sohne die ich 
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noch ſtärken wollte, und zu ſpät kam! Laß ſie 
nicht zurück treten vom Doraenpfad, der in dein 
eich führt, die zarten jungen Wanderer! 





X. 
N. (kömmt zu ſeiner Schweſter R. vom Garten 
herauf gelaufen mit einer Schürze voll Geld und 
Silbergeräth) Nimm, Schweſter, das ſoll dein 


ſeyn, ich kann nun nicht mehr für dich ſorgen. 


Der Bruder fagte mir geftern, eh’ er verſchied: 


das im Garten VBergrabene ſoll dein feyn. Leb 


Wohl! — (man pocht unten an der Thüre) Ste⸗ 


phanus Schickſal wartet auch ie hörſt du 


grimmig pochen? 


N. (fällt ihm um den Hals) ich kann nicht: 


mehr zürnen, guter Bruder! Flehen will ich 


dich: Sey Fein Thor! Läſtre Jeſus, Er farb: 


ja; und Alle leben ja, die Ihn läſtern, und 


Alle fterben ja, die Ihn befennen, 


Zween Häſcher. Iſt N. nicht dar ... 


R. Nehmt dies Gold und Silber alle, 


und laßt mir meinen Bruder; ich will ihn auf 


beſſere Gedanken bringen. 
N. Ewig nicht; ich ſteh' in den beßten. 


4 
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Der eine Häfcher (will's annehmen.) 
Der andre (droht ihm mit zum Himmel aufge« 

bobenem Finger) Falſcher! vergiß ſt du des Eidg, 
den der Prieſter und Saul von uns nahm? — 
Fort mit A. 


XI. 


Sohn zum Vater, Go laß den Bruder fei- 
nem Schickſal übers es iſt Schade für jedes 
Wort, das du noch anwenden, ihn zu bereden. 
War doch immer der Ausfchweifende und La— 
fterhafte — der Schandfled deines Haufes, fonft 
eine Wohnung der Gerechtigkeit. Laß ihn jetzt⸗ 


durch diefe Ausfchweifung feined Kopfs ſei- 


Her Thaten Lohn erndten, 
Bruder. Gern opfre ich mein Leben für 


Jeſus Meffias, - Gott erbarm' fich meiner durch 


Seinen Sohn, und gedenfe meiner, wenn fein 
Reid) fommt. 


Bater. Der laͤſtert, der den —*2 Mo⸗ 


ſes preist. Geh', empfange deines Unſinn's 
Lohn. Ich danke Gott, daß kein's meiner 
Kinder ſonſt von dem Weg der Gerechtigkeit, 
den unfre frommen Bäter Ichren, abgemwichen 
ift, auffer dir, du Sohn des Verderbens! 


% 


TE tn nn U U 


29 
XI... 


Häſcher. Wo ift Elimeleh? Du wirft des 
‚ Ungerathenen nun Tod, fromme Mutter! ich 
weiß, mie viel er dir Kummer gemacht hat 
mit feiner Bhantafterey. | 
Thirza (erſchrocken) Was foll er? 
Säſcher. In's Kerkerhaus; Gottes⸗ 
läſterung büßen. 
Thirza. Welche dann? 
Häſcher. Daß er den DEN Gottes⸗ 
Jäfterer als Meffias befennt. 
Thirza. Sp bin ich auch in nme 
richt. 
Häfcher (betroffen) Seit wann denn dies? 
Thirza. Seit ich Stephanus ſterben ſah. 
(öffnet die Rebenthür) Elimelech! komm! ſchleunig. 
Elimelech. Wohin? Mutter! ich komme. 
Thirza. Auf Stephanus Ne den Dr 
ſias Jeſus zu preifen. 
Elimelech (tritt eilend berein) Da bin ich, — 


XIIL, 
Vater. So fende him, 
Mutter, Es ift nun an der Zeit, "daß dr 
deine Einwilligung giebft, Schläfriger, wo es 
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Gottes Ehre betrifft, Ich fende Benjamin Hin, 
daß er's beym Dberpriefter anzeige, daß er Ge⸗ 
richtöbediente Schicke, — Ich mag den Fluch 
nicht auf mein Gewiſſen und auf mein Haus 
laden, daß ich dies verfchweigen follte, Der 
Sohn und fein Weib, fie find beyde gleich vers 
ſtockt — ich wüßte den Unterſchied nicht; ich 
trug. ihn unter meinem Herzen, und eine Mut—⸗ 
ter kann ihres Sohnes nicht vergeffen. Aber 
Gott mus man über alle Lieben, das weißt 
du ja. Sagte es nicht unſer Nabbi letztern 
Sabbath, jetzt käm's mit uns anf die Hanpt- 
probe, ob wir Gott über Alled liebten, ob wir 
im Stande wären, Ihm Eltern, Kinder ae 
Ehegenoſſen aufzuopfern. 

SHäſcher. Wohuet nicht hier Nacheh, Mel— 
his Tochter? M 

> Mutter. Ga, ich bin es, * 

Häſcher. Wir ſind geſendet, ſie vor die 
Richter zu führen; ſie iſt des Ehebruchs an⸗ 
geklagt. 

Mutter. Ihr ſeyd aurecht berichtet, gott« 
loſe Kinder! Sohn und Sohnsfrau haben wir, 
die werdet ihr abholen follen. | 

Häſcher. So lies diefen Namen bier, 
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Mutter. Da iſt ein Mißverſtand, guten 
Leute, glaubet mir. Ihr dauert mich um 
euere vergebene Mühe (ſie giebt ihnen große Sil⸗ 
berffüde) Unſer Benjamin fol fo eben zum 
Dberpriefter geben, und Berichtödiener verlan⸗ 
gen; ach leider! fie feufzt mit frommer Geberde) 
ed beteift einen geiftlichen Ehebruch der uns 
glücklichen Rachel von Gott abgefal’nen Kinder: 
Geht nur eilends zurück, und faget nur, “ich 
kiefere den Prieſtern zween Anhänger des Na- 

zareners and meinem eignen Haufe, von meis 
em eignen Fleifch und Blut ein. 
Häſcher — bedanten fich und gehen. 


XIV. 


Mann. O! mein Leben! Meine Seele! 
Mein Alles! nicht abſchwören, nur die Erklä⸗ 
rung auffchieben ſollſt du — ich flehe dich! ich 
halte dich in meinen Armen! ich weine an dei 
nem Hals! ich umfafle deine Knie, bis du mich 
erhöreft! 

Weib. O Bepter! wie verveigit, du meist 
Herz! wie ſchluchzet unſer Kleined — Tröſt 
es nur erſt: und mach, daß es in ſein Bette 


chen komme. — Wir wollen dann reden. — 
Mann, um Gottes willen, fprich mir nicht 
mehr davon, 

Man Ach! haſt du denn Kummer? Es 
wird dem Mann Gottes nichts gefchehen! Ste 
phanus wird nichts gefchehen! und jetzt iſt er 
unter dem Steinſchutt; und Fein Engel und 
keine Wunderkraft rettete ihn. — Macht dir 
dies denn nicht wenigſtens neue Zweifel in der 
ganzen Sache? Darfſt du denn nicht mit dem 
beßten Gewiſſen die Erklärung aufſchieben, und 
ſo dein Leben — ach! mein Leben retten? Ach! 
Beßte! thu' es. (er fällt ihr mit einem neuen Thrä⸗ 
nenſtrom um den Hals.) 

Weib. (ſtumm und zum Himmel blickend) 

Mann. Du ſchweigſt? du überlegſt? ja— 
du hörſt mich; ja, ja, du erhörſt mic). 

Weib, Nicht doch; ich feufzte zu Gott, 
daß Er dein Herz beruhige. Stephanus Tod 
macht mich nicht mehr zweifeln, ald deine 
Magd zweifelt, ob du ihr rechtmäßiger Herr 
bit, wenn Du etwas gefcheben läß'ſt, das fie 
Nicht verfteht. Wie kann ich die ErFlärung 
auffchieben 5 ich babe fie gethan und bin ge⸗ 
— und habe ſeines Todes Mahl genoſſen 

mit 
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mit Glauben und Entzüden! Er hat mid bis 
in den Tod geliebet; ich werd’ Ihn big in den 
Tod Lieben! Much dich hat Er bis in den Tod 
geliebet — (fie Füßt ihn feurig und ernſt) Er wird 
fich deiner und meiner erbarmen, und auch 


dich lehren, Ihn lieben bis in den Tod. — 
(Saul, tritt Dasein ) 


A | wir. 
Hannchen. Mutter, fiehe doch die Leute, 
Dorkas. Ich ſehe ſie; wie geh’n fie denn 

um diefe Zeit ans dem Thore? 
Hannchen. Und fo geichwind — und etli⸗ 
che tragen Packe. — Kannteſt du die Rakah 
und ihre Kinder? und den Rathsherr Eliphas ? 
Dorkas, Philippus erkannt' ich auch, und 
die reiche Judith — Sch verwundere mich 
fehr, wohin fie doch wollen. 
Hannchen. Sind's etwa Anhänger Jeſus? 


verſammeln fie fich etwa wo? 











(So wie fie zur Stadt nahen, werden die Thore 
vor ihnen verfchloffen. Sie reden einen Mann an, 
der gerade noch herausgelaſſen, und * hinter er 
Sem sugefchlofien ward.) | 
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Dorkas. Was if’ ; warum fi nd die Thore 
zu? ift Aufruhr? 

Der Mann, Befehl vom Rath, daß alle 
Thore der Stadt bis Morgen Abend gefchlof- 

fen bleiben; man will die Sekte des Nazare- 
ners anfangen und ausreuten; bis dann hat 
das aufrühriſche Weſen kein Ende. Einer der 
frechſten fand geſtern ſeinen Lohn. 

Dorkas. Wie naunt' er ſich? 

Der Mann. Stephanus, wenn ich nicht 
irre. | 

Dorkas und Hannchen (werden todtblat Das 
wäre der, der unfern Jakob heilte? Nein, 
nein! — Jedoch er muß ed ſeyn. — (Die Mut- 
ter winket dem Töchterlein, den Mann feiner Wege 
gehen zu laſſen. —) 

Dorfad, Kind! Wir können nichts befferg: 
wir Fehren um, und fuchen die Leute einzu⸗ 
holen. 

Hannchen. Wir gehören noch nicht zu ih⸗ 
nen; fie werden und nicht zulaſſen. 

Dorkad, Wir wollen ihnen ſagen, daß wir 
kommen wollten, und aufnehmen zu laſſen, und 
jest all ihr Schickſal mir ihnen theilen — 
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Hannchen. Wir wollen ihnen Herberg ge- 
ben, fo viel wir faffen können — und dann 
mit ihnen, wenn man uns auch wegjagen 
will; will du, Mutter ? 

Dorfad, Nicht anders. O Stephanus! 
Stephanus! (Hannchen fänat laut an zu fehluchzen, 
and bende fangen nun an zu Jaufen.) 


XVI. 

Eliſa, der Schuſter. Was haben wir denn 
Böſes gethan? RM 

Saul, Berwegener! Sollſt du noch ein 
fchwerer Berbrechen begangen haben, alö be- 
haupten, der Hohepriefter Jehova's und alle 
Deine Oberſten feyen Mörder der Unſchuld? 
Eliſa. Sie haben aus Unwiſſenheit den 
Gerechten gefrenzigt. Gott aber bat ed zum 
Beſten geiwender! | | 

Saul. Stolzer Schwindelgeiſt! deine Leh- 
rer ſind unwiſſend, und du willſt ſie lehren?! 
Fort mit ihm! Iſt dein Weib auch getauft, 
Eliſa? Will fie "ih thun und abſchwoͤren? 

Weib. Davor behüte IV Jeſus Du 
Geiſt! 

| C2 
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Saul. ort mit ihr! * du mehrere 
dieſer Gezüchte? 

Eliſa. Zwo Schweſtern — fünf Knechte; 
einen erwachſenen Sohn, eine Magd — — 
Alle bereit, wenn's ſeyn muß, Jeſus —*— 
mit dem Tode zu preiſen. 

Saul. Häufe nur die Läſterungen; Goit 
wird dein Gericht häufen! — Zaudert nicht — 
ich ſag' euch, zaudert nicht! Den Alten ge— 
weckt; er kann im Kerker auch ſchlafen. — 
is mit euch! — — 


XVII. 


Enoch. Preis ſey Gott durch Jeſus Chri⸗ 
ſtus — ich ſehe vollkommen wieder. 

Nathan. Nimm das Buch Moſes, fchlag” 
es auf, ob du etwas darin leſen kannſt. 

Enoch. (verſucht und fann es) Welche Kraft 
Gottes wohnet in dir! 
Nathan, Der Geiſt Chriſtus Jelus cheilt 
einem jeden zu, wie Er will, — 

Saul, chatte geborcht an der Thüre) Fort mit 
dem Zaub’rer, in den Sorte — Volksverfüh— 
rer, fort! 
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Enoch. Sch will mit; ih will mit; ich 
lebe und flerbe darauf, durch den Namen Fe 
fus bin ich fehend geworden, | 
Saul, (den Rathan anfchnaubend) Du haft ge⸗ 
arbeitet, Gott wird dir vol lohnen; kommt 
beyde, Berführter und_Berführer! — Binde 
(zum Schergen) Nathan feiter ald den kleinen. 


XVIII. 


Abieſer. Ich will Gott dienen nach mei— 
ner Väter Weiſe. 

Saul, Und den Läftrer Gottes läſtern? 

Abieſer. Ob er ein Läſtrer Gottes iſt, weiß 
ich nicht; einmal, er hat mich geſund gemacht; 
und das iſt Gottes Gnade; ich will Gott die— 
nen nach unfrer Väter Weiſe. 

Saul, Und hinfort nicht mehr anhangen 
dem Gefrenzigten ? | 

Abiefer. Hat Er Gott recht gedient, {0 
treft ich Fhn im PBaradiefe an; mo nicht, ſo 
kann ich ohn' Ihn ſeyn. 

Saul. Recht ſo; ſo willſt du dich ſondern, 
von der Sekte der Verkehrten? Sprich: auf, 
daß ich dir ſchone. Was willſt du an dem 
bangen, der fich nicht retten Fonnte, und die 
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Seinigen nicht retten kann? Rette Br 
ſelbſt, und entſage Ihm. 

Abieſer. Wohlan! Ich will Gott dienen, 
wie dir, und unſre Väter Alle, 

Jared. (der Blindgeborne, den einſt geſus ſe⸗ 
hend machte, tritt in dieſem Augenblick herein, und 
bemerkt erſt Saul nicht) Nun gilt es eine rechte 
Probe. Der Wolf iſt unter den Schafen. Jetzt 
fliehen oder ſterben! Den treuſten Hirten ver- 
laſſen wir nicht ! 

Saul. (mit feurig zürnendem Blicke) Ver— 
ſtumme, Unfinniger, und mache einen Gene— 
fenden nicht wider von neuem toll, Er bat 
dem Razarener entiagt. Bon dir ift Feine Hoff- 
hung, höre ich wohl. (zu den Säfchern) In Kt 
ten diefen, und fort! | 

Jared. (indem er die Arme darreicht, zu Abie- 
fer mit Shränen in den Augen) Um der Erbar- 
mungen Gottes und feines Gefalbten willen , 
Bender! was thuft du? | 

Abieſer. (verlegen) Ich läſtre Ihn nicht; ich 
hab' nur verſprochen, Gott nach unſrer Väter 
Weiſe zu dienen, als dieſer fromme gerechte 
Mann hier; und will zuwarten, wie's kommt 
mit der Sache Jeſus. 
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Eaul (feurig und) Jared (bewegt zugleich) 
Zuwarten? Du willſt auf beyden Seiten hin⸗ 
fen? — 

Abieſer. (ſtumm) 

Jared. Haft du vergeſſen feiner Erbarmun⸗ 
gen? Haft du mir nicht ſelbſt erzählt, mit wel⸗ 
cher göttlichen Huld Er zu dir gefagt habe, 
ald Er dich wieder fand im Tempel: „Siehe, 
du biſt gefund worden, aber fündige binfort 
nicht mehr, daß dir nicht etwas Schlimmeres 
begegne.“ Abieſer! Abiefer! Bedenke, daß es 
jetzt die Zeit iſt, von der Er ſagte: „Wer nicht 
für mich iſt, iſt wider mich! Wer ſein Leben 
liebt, der wird es verlieren! Wer ſich meiner 
ſchämt, deſſen werd ich mich auch ſchämen.“ 
Kannſt du was Schlimmeres thun, als deinen 
Erretter verläugnen — dich von uns trennen? 
Wer ſich von ſeinem Leibe trennt, trennt ſich 
vom Haupte. O! was wird dir Schlimmeres 
begegnen nach ſeinem Worte! und mehr, als 
für acht und dreyßig Jahre! 

Abieſer. (erblaſſend.) 

Saul. Fort mit dem Verführer! 
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Abieſer. Ich will Fhm treu feyn ! Im Na— 
men Gottes! Ich gehe, oben von den Meinen 
Abſchied zu nehmen; dann feſſelt mich auch! 

Saul (entbrennt von Zorn) Nichts Abſchied! 
Schnell gefeſſelt! und ſchwerer, als jenen. — 


XIX. 


Jonas, der Schneider (zu ſeinen Kindern, 
als er von der Gaſſe nach Hauſe kam, jammert ent⸗ 
ſetzlich, daß die Verfolgung ſchon losbreche.) 
Eines der zwölf erwachſenen Kinder. Haſt 
du denn nicht, Vater, dich und uns ſchon von 
Anfang auf dieſe Zeit gefaßt gemacht? War's 
nicht dein täglicher Seufzer, wenn du uns die 
Todesgeſchichte des Herrn erzählteſt: DO! wär’ 
ich es werth, dem Gekreuzigten das Kreuz 
nachzutragen! 

Jonas (ängſtlich) Freylich, noch — mir ſo! 
‚Aber ich hoffte immer, ich mögt' es noch errin- 
gen und erarbeiten, daß ich dem Nachbar die 
firben Silberlinge abbezahlen Tonne; bis an 
zween iſt es richtig, | 

Tochter, Drum warf du R michte her 
immer an der Arbeit? 


Zi 


Jonas. And wie ſeufzt ich zu Bott: Laß 
mich's erringen, daß deine Feinde um meinet⸗ 
willen deinen Namen nicht fchmähen, und 
fogen, wir haben fie in Schaden ‚gebracht. 

Einer der Söhne, Die Noth iſt dringend, 
Aber Gott wird Schaden dem Nachbar und 
Schande dem Evangelium abwenden Tonnen, 
Bater , ich hoff’ es! 

Jonas. Herr, laß meine RAR nu 
jest nicht finfen! 

Häſcher «treten herein.) 

Jonas (ſinkt vor Schrecken um.) 

Einer der Häſcher. Ehrlicher Mann! 7 
ſchrick nicht! — (zum älteſten Sohne, da ein paar 
andre Kinder dem ohnmächtigen Vater behülflich ſind) 
Wir haben vor der Thüre geſtanden, um auf 
unſern Herrn, den Saul, zu warten, und 
haben Alles gehört. Hier, junger Mann, nimm 
die drey Silberlinge, und laß ſie dem Nachbar 
in deines Vaters Namen zukommen. Sie find. 
mir fo eben zu Theil worden, vom Ausplün—⸗ 
dern Eines eurer Selte. (ins Ohr) Sag dei- 
nem Vater, daß er bete für mich; ich fen 
Lange in fchwerem Kampf zwifchen eurer und 
unfrer Parthey. 
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(Der Sohn giebt einen zurück und ift ſtumm 
vor Freuden. Die andern Kinder danken mit 
Blicken und Worten Gott und dem Häfcher, 
unterdeß der altefte Bruder zum Nachbar Yäuft, 
die Schuld zu entrichten.) 

Jonas kommt allmählich zu fich ſelbſt ‚und 
eine Tochter fagt ihm mit glühender Freude 
in’s Ohr: die zween Gilberlinge feyen richtig 
gemacht, und deutet auf den Mann, der fie 
gefchenft hatte, Unterdeß tritt Saul in’s Zim- 
mer, bemerkt fogleich den fchwach gewordenen 
Vater, und fast: „Da haben wir die Helden! 
Gottes Schreden ergreift ſie. — O! daß er 
euch Alle erariffe — und ihr abfchwüret dem 
Betrüger, der fo viel Herzen verlockt hat, und 
feinen Lohn fand!” 

Jonas und alle feine Kinder tnieen nieder, 
heben Augen und Hände empor, und ſprechen: 
„Wir ſchwören Dir Treue, o Herr, unſer 
Gott, bis in den Tod! Zeig und die Krone deß 
Lebens und ſtärke deine Geliebten!“ Gie fie 
ben anf und Yaffen firh binden, 





43 
| XX. ah 
Saul. Ich ehre Gott über Alles, und fehe 
Feine Berfon an. Deinen Stand ehr’ ich bil» 
tiger Maßen, edler Rathsͤherr! Aber auch dir 
wird's nicht zuwider ſeyn, wenn gefährlich Un- 
kraut überall ausgejätet wird aus dem arten 
Jehovas, des Gottes Iſraels. Deine Tochter 
(ich bedaure dich, da ich höre, daß ſie eine 
Roſe von Schönheit, blühender Schönheit, und 
voll edler Gaben iſt) aber beſteht ſie hartnäckig 
auf des Gekreuzigten Parthey, ſo kann ſie ih— 
rem Schickſal nicht entgehen, und du wirſt 
ſie, fo wehe es dir thun muß, ihm nicht ent⸗ 
ziehen wollen. | 
Gehaſi. Ich Yobe, frommer, würdiger 


Maun, deinen Eifer für die Ehre unſers Got— 


8 


tes und das Heil unſers Volkes! Was meine 
Tochter betrift, ſo iſt ſie krank und nicht gut 
bey Sinnen. Es iſt ja etwas an der Sache ge⸗ 
weten, und das tolle Ding bat ihr zum Theil 
ihren Verſtand in Unordnung gebracht, fo daß 
wir zu Maaßregeln gezwungen wurden, die 
ihr ſelbſt die Grillen gewiß vertreiben, und ſie 
der menſchlichen Geſellſchaft ſo unärgerlich 
und unſchädlich machen, als wenn ſie ganz und 
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gar nicht vorhanden ware. Geht übrigend deine 
Sache gut von ſtatten, würdiger Saub! ſo 
freut's mich von Herzen. 

Saul, Man kann bey einer ſolchen Brut 
nie ſagen, daß es gelinge, bis das letzte Saa— 
menkorn ausgerottet iſt, u. ſ. f. — — — 


Dies betraf die jüngſte Tochter aus einer 
der vornehmſten ſadducäiſchen Familien, die 
nun den jungen Phariſäer gar nicht leiden 
konnte. Jedoch noch weniger die Sache Je— 
fus, Es hatte der Hutter, einer flolzen Fran, 
beynahe das Leben gefoftet, die Schande zu er» 
fahren, daß ihr Liebling ſich mit einer fo pö— 
belhaften Schwärmerfache bemengt hatte, — 
Die Familie, nachdem fie Alles und umfonf 
verfucht harte, den jungen Engel vom Befennt- 
niß des Nazarenerd abzubringen, ward endlich. 
eins, fie ald eine Gemüchöfranfe von allen 
Menſchen abzufondern, und Iebenslänglich ein⸗ 
zuſperren, wenn fie indeß nicht andres Gin- 
ned werden wollte, Denn fie mogten fie nicht 
der Schande, mit fo. viel Schwärmerpöbel 
öffentlich ‚gefangen geführt zu Re ausge⸗ 
ſetzt ſehen. 


XXI. 


Scene bey'm Abendmahl, 
Die Jünger and ZFüngerinnen fingen zu zwey 
Choren. *) 
Das erſte Chor. 

Herr, Du woilſt ſie vorbereiten 
Zu deines Mahles Seligkeiten! 
Leben, Leben zu empfahen; 

Laß fie, o Sohn! ſich zu dir nahen! 

Sey mitten ımter ihnen, Gott! 

Denn fie find, Sünde⸗rein, 

Sind, Mittler Gottes ‚dein! 

Sind unſterblich! Laß, laß fie feh’n 

In deinen Höh'n, j 

Bon fern der Meberwinder Lohn! 
Das andre flärfere Chor. 

Die ihr feine Laufbahn lauft, 

Theure miterlöste Brüder, 

AM auf Chriſti Tod getauft, 

Ale feines Leibes Glieder! 
Kommt, Verſöhnte, fommt, erneut 
Euern Bund der Seligkeit! 





*) ©. Anmerkung d, | 
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Nehmet bin, und eßt fein Brod! 
Jeſus Chriftus ward gegeben 
Für die Sünder in den Tod! | 
Rehmt und trinft! She trinkt fein Leben 
Hingegeben in den Tod 
Ward Er, in der Sünder Tod! 


Die mit voller Zuverſicht 

Deines Heils, o Sohn! fich freuen, 
Laß fie ſtets in dieſem Licht 
Wandeln, ewig Dir ſich weihen! 
Laß ihr Herz vom Stolze rein, 
Voll von deiner Demuͤth ſeyn! 


Das erſte Chor. 

Nehmt und eßt zum ew'gen Leben! 
Nehmt hin und trinkt zum ew'gen Leben! 
Der Friede Chriſti ſey mit euch! 

Nehmt und eßt zum ew'gen Leben! 
Nehme hin und trinkt zum ew'gen Leben! 
Ererbt, ererbt des Mittlers Neich! 

Wacht! eure Seele fig * 
Bis in den Tod getreu! | 
Amen! Amen! 

Der Weg iſt ſchmal! 
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Klein iſt die Zahl 
Der Sieger, die der Richter krönt! 
Das andere ſtärkere Chor. 

Jeſu Chriſti Mittlertod, 

Werd’ in aller Welt verkündigt, 

Jeſu Chriſti Mittlertod, 

Der vor'm Richter und entſündigt, 

Jeſus Chrift mit Preis gefrönt, 

Hat uns Stand mit Bott verföhnt! 


In das Chor der Himmel fchwingt, 
Herr, ſich unfer ſtammelnd Lallen! 
Wenn, von Geraphim umringt, 

Unſre Todten niederfallen ; 
Singer ihr Halleluja, 
Mittler, deinem Golgatha! 
Beyde Chöre vereinigt. Kite 

Nehme und eft zum ew'gen Leben? 
Nehmt hin und trinke zum ew'gen Leben! 
Der Friede Chriſti fey mit uch! - 
Nehmt und eft zum ew'gen Leben! 
Nehmt hin und trinkt zum ew'gen Leben! 
Ererbt, ererbt des Mittlers Reich! 


Wacht! eure Seele ſey 
Bis in den Tod getreu! 
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Yen! Amen! 

Der Weg iſt ſchmal! 

Klein if die Zahl | 
“Der Sieger , die der Nichter Frönt! 


Wären, echt wir andgefungen, 
Verfolger mörd’rifch eingedrungen, 
Derliegen wir dies Bundesmahl, 
Um vorm Blutgericht zu fliehen! 
Mit Dir bis in den Tod zu gehen, 
In vieler Tode granfe Qual; 

Sey nur, o Herr! uns Licht 

Und Kraft, damit ſie nicht 
Deines Mahles 

Hochheilig's Pfand 

Entweih'n! gewandt | 
Bon Dir, umfchren in die Welt! 


Ein Häſcher. Horch! fie fingen drinnen. 

Saul. Singen? ©» wollt * gerade 
treffen. 

Sifcher. Was ſoll aber der Ber fo ſpit 
am Abend? 

Saul. Das thun ſie immer, wenn fie das 
Todesmahl ihres falfchen Meſſias gefeyert ba- 
ben, die tollen Betrogenen! | 

Ein Begleiter, er —* die tollen Be⸗ 


trogenen! 
Saut. 
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Saul, FE das. nicht die verruchtefte Lift 
des falichen Meſſias, daß fich feine Schüler an 
feinem. Tode nicht ärgern, ihn gerade als das 
Wefentlichfte zu ihrer Rettung auszugeben? 
Ihn zum einzigen Denkmal feiner vorgeblichen 
Erlöfung einzufesen ? | 

Begleiter, Moſes ..... 

Saul. Stille, wir müſſen uns ſammeln. 

Begleiter und Häſcher ſammeln und ord— 
nen ſich. Auf ein Zeichen von Saul wird 
plötzlich die Thüre zerſprengt; Saul und Be— 
gleiter, und die Häſcher mit Laternen, gezo— 
genen Schwerdtern, Stricken und Feſſeln, ſtür⸗ 
zen mit furchtbarem Geraſſel in's Zimmer. 

Eine große Verſammlung Chriſten, bey 
großen Tafeln, mit. gefaltenen und emporge— 
hobenen Händen — hält plötzlich inne mit Sin- 
gen , erblaffen den erften Augenblick, erholen 
ſich aber batd wieder, 

Saul erblict die leere Schüffel, und den 
Kelch mitten auf der Tafel, ſtößt einen Fluch 
aus, und fahrt grimmig auf died Abendmahl, 
geräthe, um es an die Erde zu fchmettern, nnd 
mit Füſſen zu zertreten, ‚als es Einer von ihnen 
bemerkt, einem Bruder winft, und fih muthig 
zwifchen dad Geräth und den Saul eiſgete 

düd. Br. XII. | 25 se 


“ 
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Diefer zückt fein Schwerdt, der Chrift fleht 
file, Nein, rafender Sünder! mit Schma- 
che mußt du ſterben; nicht hier!” und ſteckt, 
indem er dies ſagt, ſeinen Mordſtahl wieder 
in die Scheide, Unterdeſſen hatte der Andre 
Schüſſel und Kelch durch eine Nebenthüre in 
Sicherheit gebracht — umd iſt wieder gefom- 
men. Wache befebte die beyden Ausgänge, 

Jenen und dieſen — und des Rathsherrn 
Gehaſi Tochter mit ihrer Wärterin, die eine 
heimliche Anhängerin Jeſus war, die entwifch- 
ten; und fi hier zum Abendmahl einfanden — 
faßt Saul vor Allen in's Aug’ und beißt diefe 
vier am erfien und fchärfften ſchließen. | 

Mit den jüngſten macht ex noch einen kur⸗ 
zen Berfuch, ob fie zum Abfchwur zu bewegen 
feyen. Da er umfonft war, und Alles umfonft, ” 
was er ſprach, ward er wie wüthend, und rifi 
fie ferbft von ihren Eisen auf, griff felbft zu 
Striden, und half binden und eilen. — —— 

XXU. 
Saul. Aſer, der — 
und ſein Sohn. 

Saul. Gott ſey mit euch. Verwahret ſie 
ſicher! Schlagt ihnen alles ab! Hunger und 
Elend bringt fie vielleicht noch zur Neue; ret⸗ 
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tet noch vielleicht ihre Seelen, Verwahrt fie 
ficher und frenge! Oder auf euer Haupt fällt 
ihre Schuld; und Gotted Zorn treffe euch für 
jede Gnade, die ihr am ihnen thut, — Ich 
muß weiter; er wifcht den Schweiß von der 
Stirne, und geht fort. 


| XXIII. 
Aſer und ſein Sohn, 
vor der Gefaͤngnißthuͤre. 

Sie ſchlichen ſich ſachte hinzu um eine 
Stunde tiefer Nacht, die Gefangenen zu be— 
horchen. Es wechſelten d'rinnen, ohne erkannt 
zu ſeyn, folgende vernehmliche Stimmen: 

— „Gott richtet in Gerechtigkeit; Er wird 
ihm alles auf feinen Kopf vergelten.“ | 

— „Laß und lieber beten, wie unſer Herr 
am Kreuze: Vater, vergieb ihm, er weiß Bat 
was er thut” 

Eine zarte Jünglingsſtimme. „Wer 2 
er meynt es noch redlich. Sagt' nicht der Herr: 
ſie werden wirklich meynen, Gott einen 
Dienſt zu thun, wenn ſie uns tödten ?” 

| 920) 
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- Etliche zuſammen. O Bater Jeſu Chrifti! 
vergieb ihm, er weiß nicht, was er thurt 

Einer. Wie ein Beſeſſener ſah er drein. 

Ein Andrer. Er fpottete doch nie, 

Jener. Nein! es war ihm immer grimmig 
ernſt. | | 

Eine weiblihe Stimme. Betet für Cidli; 
ſie ſtirbt mir beynahe im Arme. 

(Nach einer allgemeinen Pauſe) Eines ältli— 
chen Mannes Stimme, Im Namen Fefus fey 
ſtark! 

Viele mit handen; Gelobt ſey Zefus Chri⸗ 
ſtus! Er iſt uns nahe! 
| Jene weibliche Stimme. Verzeih dem fer 
die tenflifche Härte, mit der er der Eidli den _ 
Tropfen Erquickung abſchlug! | 
Eine Andre, Gewiß gebot ihm Saul dieſe 
Strenge, 

Ein Andrer. Nicht anders, 

Einer Fleinen Tochter Stimme. Mir fagte 
der Sohn, da ich vor ihm vorbey gieng: OBaſe! 
dürfte mein Vater und ich euch erquicken ! 

Einer. Vater unſers Herrn! Vergilt ih⸗ 
nen, was ſie gern täten, wie wenn fies ge⸗ 
than hätten. 
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Viele. Amen! Amen! Thu' ed, Barmher⸗ 
ziger! Segne die Wärter! 

Ar und fein Sohn drauſſen trocknen Thra⸗ 
nen ab, und ſchwören, der Sache Jeſus von 
neuem nachzufragen u. ſ. — — — 


— I —— 
Efra,:der Dberfte, 
und die Synagoge. 

Saul. Mir haben Edom und Saphtali, 
biedre Männer, bezenget, daß du, Rabbi Eſra, 
Oberſter dieſer Verſammlung, am letztverwiche⸗ 
nen Sabbath dieſes Volk gelehrt habeſt, ſich 
au hüten, daß es nicht abſpreche über die Sa- 
che des Gekreuzigten. Ich beſchwöre dich bey 
dem lebendigen Bott, vor dieſer ſündigen Ge— 
meine hier „ daß du mir ſageſt, ob dem alfo ſey? 

Efra, (sitternd) Ja; es ft dem alſo. 

‚Saul, Vermagſt du über dich zu nehmen 
allen den Fluch, den Moſes den Feinden Je⸗ 
hova's angedrohet, ſofern die Eifrer um Je— 
hova's Ehre Recht haben, und der am Kreuz 


Verlaſſene Unrecht? (er ſieht ihn mit durchſchnei⸗ 
dendem Blicke an). 


Eſra Csitternd) Ich vermag es nicht, 9 
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Saul, Bermagit dir zu tragen alle Stra- 
fen Gottes, welche der Hoheprieiler Gottes) 
und der hohe Rath in Jeruſalem, die Stell⸗ 
vertreter Gotted des Gerechten, verdient ba- 
ben, wenn fie meyneidig gerichtet haben den 
Unfchuldigen, und die auf deinen Kopf fallen, 
wenn fie gerecht gerichtet Haben den Schuldi⸗ 
gen, den Bott und Engel und Menichen ver- 
Yaffen haben; und der fich doch Täfterlich unter- 
ftund, Gott feinen Vater, die Engel feine 
Diener, und die —— * Unterthanen 
zu nennen? 

Eſra (immer blaßer.) Stein, ic) vermag nicht 
au tragen diefe Berichte Gottes alle. ; 
Saul. So ſchwöre mir beym Tebendigen 
Gott, der Himmel und Erde gefchaffen bat, 
dag du Fein Wort mehr fprechen wolleſt für 
den gekreuzigten Verführer, und Fein Wort 
mehr fprechen wolleſt wider den Geſalbten 
Gottes, und die Richter, die er geſetzt hat 
ſeinem Volke: als du bitteſt, daß dir Bott 
anadig ſey. 

Eſra (fiumt mit der Antwort.) — 
Saul, Du ſaumeſt Verblendeter! (zu ſei— 
nen Begleitern) Männer! ſeyd mir Zeugen, 
wenn ich dieſen des Hochverraths anklage vor 

dem höchſten Synedrium. 




















@i/ 


Er 


N Efra. Sch will ſchwoͤren. | 
(Er-fchwört Eaul nach, mas er — *— 
Jetzt wendet Saul ſich an die ganze Sy 

nagoge, die Alle zu erbleichen aufangen. Ei— 

nige entrinnen, denen Saul Männer auf der 

Stelle nachſchickt. Und nun macht er die ganze 

Synagoge laut ihm nachſchwören, und einige 

furchtbare Läſterungen über den” Gekreuzig— 

ten, und Flüche über ſeinen Anhang wine 
chen, — — — 


xXxv. 
Edom an Saul. 


Gottes Friede mit Dir, wie Du es werth 
bit, Mann Gottes! Eifrer um feine Ehre, 

Ich muß Dich eilends berichten, daf meine 
fünfzig Wann, die ich nach deinem Rath ge⸗ 
dungen, und mit gemeſſenen Befehlen hinge⸗ 
ſchickt Habe, ungeſchaffter Sache wieder zu. 
rückgekommen find. Sie hätten durchaus die 
Thüre nicht finden Finnen, Einer von ihnen, 
der einzige Feine, fagte, es wär’ ihnen allen 
geweſen, wie dort dem Einwohnern Sodoma’s, 
die ein Engel ded Herrn mit Blindheit ge— 


ſchlagen, daß fie des Haufes Thüre nicht fin 





den Fonnten, Sch babe den elenden Kerl ſo⸗ 


— 


56 


gleich ſtäupen laſſen für feine läſterliche An— 
merkung. Sag mir nun eilends, was zu thun 
ſey, um die Häupter der Sekte, dieſe zwölf 
verachtenswürdigen und verruchten Männer, 
in unſre Gewalt zur bringen; denn ich achte, 
Dis fo lange iſt alles andre umfonft und ver, 
:gebens. Gehab dich wohl! — — 


XXVI. 
Sauls Antwort. 


Der Herr will unfre Freue prüfen und un⸗ 
fern Eifer für feine Ehre reisen. „Laß und 
Klugheit mit Eifer vereinigen. Laß fie eine 
Feine Weile machen, Vielleicht fterben fie vor 


Scham, wenn fie. fih noch fhämen können, 


daß ihre Gemeine zu Schanden gejagt und 
vertilgt iſt; vielleicht merken fie, daß ein Haupt 


ohue Leib fo wenig leben kann, als ein Leib 
ohne Haupt. 


Den Läſterer ſchonen bringt keinen Segen. 
Hietin lob ich dich nicht. Was ſoll das Stäu— 


pen? Es iſt um Beyſpiel zu thun. O! es 


ſchmerzt mich in meinen Eingeweiden, daß 
der Geift Mofes fo gar von und gemwichen iſt. 
Der würde den Läſterer ohne anders haben flei- 
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nigen laſſen. Sch hab ihm auch diefen Lohn 
zuerfannt, daß das Volk wife, Eiferer um 
Gottes Ehre mit Sodomitern zu vergleichen, 
ſey unverzeihfiche Gottebläſterung. Lebe wohl! — 


XXVI - 
Philippus, der. Gemeindspfleger, 


Schon wußte er nicht, wo feine Amtögenof- 
fen bin wären; umarınt der Reihe nach die 
zwölf Gefandte Fefus, und nimmt mit Thrä- 
nen der Freude und der Zärtlichkeit Abſchied 
von ihnen, nachdem fie ihm angezeigt hatten , 
daß es der Wille des Herrn fey, daß fie in Je— 
rufalem bfichen; er aber. noch hin und wieder 
im Dienfie des Herrn reifen müſſe. „Schon 
dacht‘ ich mich auf Stephanus Pfade, Allein 
ich bin.noch nicht veif zur Krone, die er ſchon 
errang. Es gefchehe der Wille des Heren! 


Ertheitet mir, Brüder, euern Segen!” Er. 


fniete nieder, betete, und fie legten ihm die 
Hände auf, und heben ihn geben, — — 


EEE nn 


XXVI 


Philippus und Prochorus. 
Auf der Straße als Flüchtlinge, nach feurigen 
Umarmungen. 


Philippus. Go treff ich dich bier, mein 
Buben 49 u, 2% a 

Vrochorus. Fa wohl: Go wird und der 

Here unverfehens erquicken, auf dem Srrpfade, 
den wir zu wandeln haben, | 
Philippus. Fa, Bruder, es find geseich- 
nete Pfade, die Er uns führt, hicht Frrpfade, 
ob ſie's gleich feheinen. — Wo traf dich der 
Bericht von der Verfolgung , ‚DK a und 
warte? 

Prochornd. Ach! ich war gerade im Be, 
ariff, meinem Gemeindtheil den Taapfenning 
auszsucheilen. Man fieng bie und dort von 
Stephanus zu erzählen an, und: die Rührung 
ward allgemein; und indem man davon fprach, 
wie es wohl weiter der Gemeine ergehen würde, 
kam und ein Eilbote, wir follen und flüchten, 
wir feyen feine Stunde mehr ſicher. Ein jun- 
ger Phariſäer fey wie wüthend, und habe ein 
allgemein verzehrendes Feuer der Verfolgung 
überall angeblafen. 

Bhilippus, Das iſt Saul, ... 
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Prochorus. (holt einen tiefen Seufzer) Allein, 
was nützt denn auch all dies? Das bringt uns 
ja immer weiter weg von Seinem Reiche. Wo⸗ 
zu denn auch. das Leiden, der Tod, die Zer— 
ſtreuung, die Aufhebung der beften Einrich- 
tung? — ich febe Fein Licht in diefer Nacht. 
philippus. Auch ich wicht; als das Wort 
des Herrn, das üb meine Leuchte auf diefem 
dunkeln Pfade, | 

Prochorus. Welches dann? 

Philippus. „Wer mir nachkommen will in 
meines Baterd Reich, der nehme fein Kreuz 
auf üch, und folge mir nach.” Diefer Leuchte 
wandle ich nach , wenn fie mir. nur Eine’ 
Schrittes weit leuchtet, und ich Feine Ausſicht 
und feinen Weg fonft vor mir fehe, 
Vrochorus. Nun! endlich its auch wahr! 

Huch Sein Pfad war fehr dunfel, und Er war 
der Sohn! 

Philippus. Dies iſt's eben, was Er fagte: 
Dem Jünger iſt's genug, wenn er's hat, wie 
fein Meifer. | 

Prochorus. Sagt” Er das? Herr, lehre 
mich dies Wort nicht vergeſſen, in der trüß- 
Ken Stunde. 
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XXX, 


Nikanor, der Gemeindspfleger; 
‚und feine Gemeindsabtpeilung. 


Ritanor. (als der Bericht von der — 
kam.) 


Ihr habt gehört, meine Brüder! was uns 
bevorſteht, fürchtet euch nicht. Stärket euch 
im Worte des Herrn und in Seinem Geiſte! 
Es iſt einem jeden Tag genug fein eigen Uebel; ı 
and jedem uebel ſeine eigene Hülfe; und jedem 

Leidenstag fein eigener Lohn. 

Danket dem Herrn für das tägliche Brod, 
ſo Er uns ſo eben beſchehrt hat; und ſorget 
nicht für euer Leben, was ihr flüchtig im Elend 
eſſen, und was ihr trinken werdet, noch für 
euern Leib, was ihr anziehen werdet. 

Fürchtet euch nicht, wenn auch die Ge— 

meindskaſſe geraubt werden ſollte, und wir von 
Allem entblößt, Jeruſalems Thore verlaſſen 
müſſen. 

Erkennet, daß der Herr Gott if, daß Er 
und, gemachet hat, und nicht wir ſelbſt, zu 
Seinem Volk und zu. Schafen Seiner Weide. 
Führt Er Sein Bolf in die Wüſte; fo hat Er 
ihm Manna; behält Er’s auch vierzig Fahre 
darin, fo zerreige ihnen Fein Kleid. Auch 
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lebt der Menſch nicht vom Brod allein, fon- 
dern von Allem, was von Gott fümmt, Si 
Er nicht der treue Hirt? wird Er nicht fortfah- 
ren, Seinen Schafen Leben und Ueberfluß zu 
geben? — Werden wir nicht fortfahren, ein— 
und auszugehen und Weide zu finden? 

Er fpeifet die Vögel, und leider die Blu— 
men. Wird Er das nicht vielmehr euch thun? 
Darum feyd nicht kleingläubig! Darum follet 
ihr nicht Fümmern und ſagen: Was werden 
wir effen? mas werden wir trinfen? womit 
werden wir und beffeiden? Denn nach allen 
diefen Dingen trachten die Heiden, Denn 
euer himmlische Vater weiß, daß ihr diefer 
Dinge aller bedürfet. (Es fchluchzeten viele Witt- 
wen in der VBerfammlung.) 

Ihr Witwen, fürchtet euch nicht, und wei- 
net und murret nicht! Hört Gott je auf, der 
Witwen Gott, der Waifen Troft zu ſeyn? 
Der Künftler init der Witte, und der Hand- 
werfer mit der unmündigen Waife gerathen jekt 
vielleicht in gleiche Noch und Hülflofigkeit ! 
Wozu? Daß der Herr diefen, wie jenen, helfe; 
daß Er offenbare, Er fey Aller Bater, für 
Alle reich genug, die Ihn anrufen; dem Künft« 
Ver helfe nicht fein Verftand, noch dem Hand⸗ 
werker feine geübte Hand; fondern alles komme 
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von oben herab vom Sater der Lichter; deffen 
Güte nicht abnimmt, wenn alles abnimmt; 
deſſen Berbeifungen nicht DL — — 
auf Erden ſich ändert. Der den Reichen half 
von der Liebe des Mammons, und ihr Herz 
erlögte von den Feſſeln des Goldes, der wird, 
den Armen helfen von der Laft der Sorgen. 
Werfet al’, eure Sorgen auf Ihn; denn Er 
forget für euch. Zeigt euern Glauben in Ge- 
duld; der Herr if nahe! 


XXX. 


Sterben oder Fliehen. | 
Joab, Eli Bartimäus und andre im 
Chriſtenkreiſe. 


Joab (im Kreiſe vieler Anhänger Jeſus) Wohl⸗ 
an! wir ſind bereit, den Herrn mit unſerm 
Tode zu preiſen! Hier erwarten wir ruhig unfre 
Mörder! Wer ſollte nicht gerne Stephanus 
Wege wandeln? Heute lieber, als morgen! 
Wer ſollte nicht ſchmachten darnach, bekrönt 
zu werden, wie ihn jetzt der König der Herr— 
lichkeit bekrönet bar? Wer nicht ſchmachten dar- 
nach, im Tode Jeſus Chriſtus zu fehen? nicht 
dürſten nach feinem Lichte ?- nicht fchmachten, 
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mit einem von feiner Herrlichkeit glänzenden 
Angeficht feinen Feinden in's Angeficht zu 
Schauen, daß Alle fchamroth werden, die feinen 
Kamen baffen, und verſtummen, die wider Ihn 
ihre Lippen bewegen?! Hier warten wir unfrer 
Mörder, und folten wir warten bis morgen, 
u. ſ. — 

Sichtbar nahm das Verlangen nach dem 
Märtyrertode in dieſer Verſammlung überhand; 
Joabs feurige Rede riß die Herzen wie ein 
Strom mit ſich fort. 

Jetzt ſtand Eli Bartimäus auf und ſagte: 
Auserwählte Gottes! Brüder in Chriſtus! Auch 
mich gelüſtet abzuſcheiden und bey dem Herrn 
zu ſeyn, wie unſern Bruder Joab gelüſtet. 
Rue weiß ich nicht, ob hier zu bleiben, und noch 
länger auf Erden zu wallen, und wär’d auch 
wie Flüchtlinge, nicht beſſer wäre für Andre, 
und dem Heren wohlgefäfliger, 

Ich bete darum mit Inbrunſt, und ihr bes 
tet mit mir: Herr, lehre und thun nach dei— 
nem Willen! Du bift unfer Gott! Dein guter 
Geist führe uns auf rechter Bahn! Sey es 
zum Tode der Zeugen, oder zum Elend eines 
flüchtigen Lebens; in beyden wollen wir Dich 
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preifen! (Es fagten num Alle, auch Joab, der 
anfangd ein wenig betroffen war; ein herzli⸗ 
ches — Amen!) 

Eli Bartimäus fuhr fort: Des Herrn Wort 
ift und ein Licht auf unferm Wege, ift eine 
Kerze und für unfre Füße. Der Herr ſagte 
einst zu feinen Schülern: „Wenn fie euch in 
einer Stadt verfolgen, fo fliehet in eine andre.” 
Er fagte ihnen ausdrücklich: „Siehe, ich fende 
euch wie Schafe unter die Wölfe; darum feyd 
einfältig, wie die Tauben, und liſtig, wie die 
Schlangen.” Auch der Herr ferbft ließ fich/ zu 
feiner Stunde wie ein Schaf zur Schlachtung 
führen; aber ehe feine Stunde gefommen war, 
wich Er klüglich, wie eine Schlange, feinen 
Feinden aus, entgieng ihren Nachftellungen , 
umd flüchtete fich, wenn fie Ihn greifen woll- 
ten. Alſo, acht’ ich, follen nun auch wir than, 
geliebte Brüder, nach feinen Wort und Vor 
bild. Der Herr heilige und in feiner Wahr- 
heit; fein Wort ift die Wahrheit. 

Alle winften mit ihrem Haupte, daß ihnen 
Eli's Rede wohlgefiele. 

Nun ſtand Jephta, der Goldarbeiter, —2 
Ihr wiſſet, Brüder, daß ich nicht am Golde 

hange; 
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- bange; meine Sünde war Verſchwendung und 


Ringſinn; aber ich muß euch etwas fragen, 

dad mein Bruder Pinehad nicht zu fragen wagte, 
der doch fo viel in diefer Woche mit feiner Hande 
Kunſt erwarb; aber der Herr hat fein Herz yom 
Geize gereiniget: Sollen wir unfer Hab und 


Gut mitnehmen und erretten, oder zurücklaſ⸗ 

















fen, und arm und Gottgelaffen uns in die 
weite Welt Rüchten? Ä * 

Samgar (erhob ſich) Hat nicht der Herr ge 
fagt zu denfelben feinen Schülern: „Nehmet 


weder Säckel noch Tafchen, noch Gold, noch 


Silber, noch Münze mit.” — Ich achte, wir 
müſſen Alles um Ehriftus willen verfaffen, und 


‚arm entfliehen. 


Eli Bartimäus. Ich achte, ihr Brüder! 
der Herr babe dies feinen Gefandten, als Ar- 
beitern in feinem Taglohn gefagt , die Er wie— 


der zu fich kehren hieß. Hätt' Er’s ihnen nicht 
eigens fo geſagt, fo hätten fie Billig ſich vor- 


genommen und verfehen, um ihr eigenes Geld 
zu zehren, wo fie hinfämen. 

Uns nun fagt ed der Herr Bis fest, fo viel 
ich weiß, noch nicht eigens, Alfo werden wir's 
mit unfrer Habfchaft machen, wie mit unferm 
Leben; wir retten jene, mie dieſes, big uns 

Jüd. Br. XI. 8 
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Der Herr dieſes oder jenes aufopfern heißt; hut 
Er ia felbft gewöhnlich einem feiner Schüler 
den Säckel übergeben, auf feinen Reifen das 
Nöthige einzukaufen und Armen Gutes zu hun, 

Beynahe Alle waren auch damit zufrieden , 
ein Ängflicher Jüngling ausgenommen, der dad 
Bedenken vortrugs „Das hätte Jeſus gethan, 
ehe die wirkliche tödtende Verfolgung über Ihn 
und feine Schüler losgebrochen ſey. Fest wäre 
beydes gefchehen, ob man nun nicht im Ban. 
ften Sinne Alles verlaffen müßte 2” 

Joab. Wir wollen noch eilends ein Paar 
aus unfrer Mitte zu den Gefandten des Herrn 
ſchicken, fie um den Willen des Herrn eigent- 
lich zu fragen, was fie wohl mit der Gemeinds⸗ 
Kaffe anfangen werden, und was wir mit uns 
ferm Wochenverdienit thun follen ? 

Man mar das einfimmig zufrieden ; auch 
die, denen: fonft Eli Bartimäus Nath und 
Antwort is genug thet. — — 


| XXXI. N. 

Eine Familie in Jericho. 
Mütter. Habt ihr feinen Leichnam nicht 

angetroffen ? io. 


Vater. ‚der von der Reife Fam. mit feinem 
Sohne, ſehl —* nachdem er/ wie ſein Sohn, den 


. 67 


_ Korb abgefeht hatte) Arme! was ift dir das Trofi? 
Wir haben halt unſern Sohn verloren, und 
damit iſt's ans. 

‚ Bruder, Nicht do Vater! es hat 4* 
auch ſelbſt getröſtet. — 

Mutter. Ach! was denn? So ersähfer 
doch! Erzähl’ du, mein Einziger, nun noch! 

Bruder. Als wir zu der Stelle kamen, wo 
wir nach de Oheims Befchreibung des Bru— 
ders Leichnam hätten finden follen — fanden 
wir nichts, ald wie einen Grabhügel. — Aber 
ans dem Gebüfche trat ein Menfch hervor, 
furchtbaren Auſehens, vollig wie Einer der 
Bande, von der man unlängſt drey hingerich— 
tet hat; er. hatte ein gräßlich Schwerdt an der 
Seite. Bir entfesten und, und feine freund« 
lich-thende Stimme, mit der er und anredete, 
fonnte und nicht zurück halten ; der Vater und 
ich flohen, fo viel wir, vermochten, denn wir 
fürchteren, da ihrer mehrere herbeykommen 
mögten, und wir waren allein. _ 

Hutter. Doch auch mit Schwerdtern? 

Vater. Freylich. 

Bruder. Da Fam er und nach, und rief 
aus allen Kräften: FIch beſchwöre euch ben 
Gott, höret mich an! Schaut, was ich the! 
Wir fanden ae * und. —* zurück. 

hy I A 
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Er warf fein Schwerdt mweit über unfre Köpfe 
bin auf Die Straße, und rief: Zerbrich’s, Al- 
ter, und wirfs im die Tiefe hinunter; und 
fchau weiter, mas ich thue. Ich nahm's, 
zerbrach’s, und warf die Stüde in eine Tiefe, 
an deren Mechten der Weg und vorben führte, 
Er ftand file, zog fich beynahe nadt aus, um 
und zu zeigen, daß er keinerley Waffen mehr 
‘den fich verftecht habe, und rich: Laßt mich et- 
was näher Fommen; ihr habt Schwerdter , ich 
bin der Wehrloſe. Wir hatten fie längſt ge⸗ 
zogen und ließen ihn jetzt etwas näher kom⸗ 
men. Nun fragte er: Habt ihr die Truppe 
Volks geſehen, die vor euch vorbeygegangen 
iſt? — „Ja.“ — Es find fonderbare Leute; 
ſie gehen nach Jericho; begleitet mich zu ih— 
nen; ich muß — ihr müſſet zu ihnen. — 
„Warum du? und warum wir?“ Höret 
ſchnell meine Geſchichte, und was ſo eben 
geſchah, dann ſaumet nicht; ſie ſind flüchtig; 
damit wir ſie ereilen. Geſtern nur erſt ließ ich 
Elender mit meinem elendern Bruder mich in 
die Räuberrotte, die hier ſtreift, dingen. Sie 
mordeten einen jungen Mann; aus euerm Nach⸗ 
ſuchen an dieſer Stelle ſchließ ich, daß er euch 
nahe angeht. — „So war's wohl mein Sohn! 
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mein Bruder’ antworteten der Vater und ich. 
Ihm entfuhr ein Seufzer, ald er fah, daß wir 
die unfern unterdrücken und einander anfahen. 
Ars fie, fuhr en fort, als fie ihn num Halb 
erft. ausgeplündert hatten, wurden fie durch. 
eine farfe Pilgergefellfchaft unterbrochen und 
verfcheucht. Ich verfieckte mich. im Gebüfche 
mit meinen Bruder, und wir paßten auf die 
Gelegenheit, ihn noch vollends zu plündern, 
Unterdeß Fam die Truppe Leute, won der ich 
fpreche. Diefe fanden mitleidig fill, ſobald 
fie den gemorderen Menſchen erblickten. Ein 
ſchöner Knabe fagte zu feinem Water, dem er 
an der Hand giengs Vater, hier iſt's nicht 
ficher ; laß und-doch eilen! „Freylich iſt's ſicher, 
wo Gott fchüst, und Er fchügt, wo man eine 
Pflicht zu thun hat.” » Sie zogen den Gemor- 
deten bis. anf die Leinwand ans, als ich mich 
blicken ließ, und mich ftellte, über den Mord 
zu trauern. Biſt du etwa des Unglücklichen 


Knecht? fragte mich Einer von ihnen. Und 





als ich's bejahte, übergab mir der Water des 
ſchönen Knaben das Geld und einiges kleines 
Geräth, was er noch bey dem Todten fand; 
„so nimm dad, du haſt das nächſte Recht dazu. 


70 : 

Da nahmen fie den Leichnam,. wufchen ihn 
mit einem. Leintuche, dad der Eine, und etwas 
Wafer, das ein Andrer and feinem Kruge her— 
Hab, und halfen cinander eine Grube graben, 
beteten rührend über den Todten, fenften ihn 
ein, und ſchaufelten mit den Händen die Erde 
über die Leiche ſorgfältig zu. Seh dankte, that, 
ald ob ich eilend dem Dritten unſrer Reiſe— 
geſellſchaft nun nachzichen müßte , gieng fort, 
und ſtahl mich wieder zurück in daſſelbe Ge- 
büſch. — Was ich hörte, wie ſie da beteten, 
wie getroſt ſie aller Anfälle halben, die ihnen 
in der unſichern Gegend von Räubern begeg— 
nen könnten, waren, und ſich tröſteten, des 
Elends halben, das ſie um — eines Jeſus 
willen auszuſtehen haben würden — wie mir 
das durch Mark und Seele drang, ſo oft ſie 
den Namen Jeſus, ich weiß nicht, was er 
bedeuten fol, ausſprachen — das kann ich 
nicht ſagen — endlich beteten ſie noch knieend 
für die Elenden, die dieſen Menſchen gemor— 
det, und Gottes Gebote ſo weit aus den Au— 
gen geſetzt hätten — daß ich mich kaum hin— 
terhielt, ſogleich wieder unter ſie zu treten, 
und mich ihnen zu übergeben. Nur das hielt 
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mich noch zurück, daß ich meinen Bruder, der 
ſich im gleichen Gebüſche verſteckt, und alles 
mit angehört hatte, noch zugleich bereden wollte, 
mit mir die elende Rotte zu verlaſſen, und uns 
dieſen Leuten zu übergeben. Allein es war 
alles umſonſt. Ich riß mich los, verließ mei— 
nen Bruder, will meine Seele retten, und fleh 
euch: nehmt mich mit zu dieſen Leuten“ — 

Eo erzählte der Mann, und wir näherten 
und ihm während der Erzählung unvermerit 
ganz nahe — er ſtand ſtill, wie er's verhieß — 
ivir waren wahrlich fo gerührt von der Rüh— 
rung, mit der er alles erzählte, waren fo hin— 
gerifien, daß wir faſt des Troſtes vergaffen, 
den wir aus feiner Erzählung unſers todten 
Bruders halben fchöpften. 

Mutter, Ah! meyat ihr aber auch, er 
war es? Es fiy fein Irrthum dabey? 

Bater, Er iſt's und Fein andrer! Drum 
haben wir ihm aber nicht wieder. 

Bruder, Das kann ich dir mit allen Um— 
ſtänden darthun, Liebe, betrübte Mutter! Wir 
fragten ihn über Alles noch unterwegs genau 
ans, Aber jetzt verlangts mich vor Eſſen und 
Trinfen zu den Leuten. 


12 

Mutter. Sind fie denn Birk die unfern 
Sohn begruben? 

Bruder. Fa, Mutter! Gie find hier; wir 
ereilten fie noch; der bekehrte Räuber ift fchon 
bey ihnen, » Sie herbergen vor ‚dem ‚Thor 
draußen bey dem Anverwaudten Eines von ihnen, 
ich kenne den und diefen weiter nicht, 
wWater. Du mußt auch mit und kommen, 
Mutter! und nimm etwas mit, 

Mutter. Was ich habe, mas fie brauchen 
Zönnen, fol ihnen zu Dienfte ſeyn; die Gu— 
ten, Ehrlichen! Es find doch Leute, die von 
der Nazarener-Sekte, man muß fie gelten laſſen. 

Kater, Aber fie finden doch nirgends Feine 
Ruhe! ich weiß nicht and der Sache zu Fommen, 

Bruder, Sagt’ ich nicht fchon lange: Das 
Ding geht nicht unter! Es u was — 
dran! —? 

Mutter. Die Leute werden uns ſchon aus 
dem Wunder helfen, ne tra ich alles 

Gute zu. 
Vaters So laß uns zu chaen gehen. 
Bruder. Meinem Salomon eil ich's nur 
geſchwind noch zu ſagen; der muß mit. 
Vater und Mutter. So eile. 


—ñif 
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XXXII. 
Ein Jüngling zu ſeinem Vater: 


Vater! Aber ſeht im Namen Gottes, fo 
gewinnt ja die Gemeine des Meſſias immer, 
indem fie zu verlieren fcheint. Wir tragen ja 
fo die Freudenbotſchaft überall hin, und ver— 
mehren die Zahl der Brüder Chriftus! 

Bater, Fa! Aber wie du ſiehſt, unter viel 
Noth und Druck. 

Jüngling. Fa, es iſt wahr! und ſchon oft 
hab ich. die Zeit her gehungert Wie wenig 
wußt ich fonft: in meinem Leben an euerm Tis 
fche davon! Aber, Gott weiß es, ed geht mir 
bald, wie unfer Herr von ſich ſprach: „Das iſt 
meine Speiſe, daß ich den Willen meines Va⸗ 
ters thue. | 

Der Vater küßt ihn mit einer geeiden— 
| theäne im Auge, 





Zwey und dreyßigſtes Buch. 


Erndte in Samaria. 
Saat für Aethiopien. 


I. 


Rabbi Em. an Hauptmann Cn. 
Nachrichten von Samaria iu 
| ‚ (Fragment.) 


ei —* 

Ich ſetze Dir alſo die Geſchichte und Nach- 
richten von Samaria weiter fort, in wie ferne 
ſie Dich intereſſiren, und zum Verſtand der 
neuſten Begebenheiten dienen können. Nichts 
fetzte die Juden in eine fo große Entrüſtung, 
als der Uebertritt und die dadurch veranlaßte 
Trennung des Manage und feiner Mitgenof- 
fen. Denn ‚diefer hatte auf dem Berge &a- 
rizim einen Mitar anfgerichter, und folchen 
dem Altar zu Jeruſalem entgegengeftelt. Er 
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führte zu feiner Vertheidigung an daß einige 


Patriarchen Gott auf diefem Berge angebetet; 


und daß Gott auf demſelben den Gegen über 
die fraeliten ansprechen laſſen, als fie aus 
Egypten nach dem Lande Kanaan gereiſet; fd 
wie auch Joſua diefen Ort zu gleichem Zwed 
erwählet. Deswegen konne es ihnen nicht ver- 


arget werden, daß fe denielben zum Gottes— 


dienſt beſtimmet hätten. Ja fie trugen fogar 
Fein Bedenken, die fünf Bücher Mofed zu ver- 


- falfchen, um ihren Tempelbau dadurch zu be— 


haupten; fie ſchoben einen eigenen Artikel ein, 
darin fie Bott fo vortelleten, ald ob Er auf 
den Berg Garizim gewieſen, als auf den Dit, 
da Ihm ein Tempel gebauer, und anf welchem 


Er verehrt werden wolle. Auſſer dem aber, 


daß die Samariter die Abtrünnigen von unferer 
Parthey annahmen, und fich der Verfälfchung 
der heiligen Schrift ſchuldig gemacht hatten, 
ſo waren fie. auch fehr geneigt, ihre Verachtung 
gegem diejenigen an den Tag zu legen, die 
Bott zu Jeruſalem dieneren, oder dem dafelbft 


befindlichen Tempel bey aller Gelegenheit eine 


Schmach zuzufügen. Auch der Rabbi von Nas 
zareth erfuhr dies. Als Er fich aus Galiläa 
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nach Jeruſalem in den Tempel begeben wollte, | 
fo ſchickte Er feine Anhänger in eine famaritis | 
{che Stadt, um Ihm dafelbft eine Herberge zu | 
beftellen. Allein die Samariter wollten Ihn | 
nicht aufnehmen, darum, daß Er nach Zerus | 
farem veifere. Und die Bitterkeit, in welcher | 
die Zuden gegen die Samariter ſtunden, Täf- | 
fet fich aus dem Antrag Teicht fchliegen, den | 
die Schüler bey diefer Gelegenheit an ihrem Mei- 
ſter thaten: „Wit Du, fo wollen wir Feuer | 
vom Himmel fallen Laffen auf die Frevler, wie 
Elias den beyden heidnifchen Hauptleuten und 
den fünfzig Männern that, die fie bey fich hat⸗ 
ten.” Folgendes Exempel kann einen Beweis | 
abgeben, wie geneigt die Samariter gewefen , 
dem Tempel zu Jeruſalem Schmach und Uns 
ehre zu erweifen, Denn ald unter der Statt⸗ 
halterfchaft ded Caponius, die Prieſter die 
Thore des Tempels in der Mitternacht, nach 
einer auf dem DOfterfeft eingeführten Gewohn- 
heit, geöffnet hatten, fo hatten fich einige Sa- 
mariter heimlich in die Stadt gefchlichen, wa⸗ 
ren des Nachts in den Tempel gegangen, und 
Hatten fowohl um den Tempel als auch in den 
Galerien deffelben, Todtengebeine hin und: ber 
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ausgeſtreuet, um den Tempel theils zu verun⸗ 
‚reinigen, theils ihre äuſſerſte Verachtung da- 
gegen am den Tag zu Tegen. And das bewegte 
die Priefter, nach der Zeit genaner auf die 
Zugänge zum Tempel Acht zu haben. * Diefes 
geſchah an dem Oſterfeſt, da der Rabbi von 
Nazareth, als ein Knabe von zwölf Fahren, 
im Tempel das erfte Mal Auffchen gemacht 
hatte. Diefe Streitigfeiten, die fo viele Jahre 
fortgedauert, und die durch fo manche Thät- 
lichfeiten waren vermehrt worden, reisten end— 
lich‘, wie natürlich , die Juden zu einer folchen 
- Rache, daß fie einen Fluch auf alle Samari- 
ter legten, und, ja ich muß befennen, den ent- 
festichtten Fluch, der nur jemals gegen ein 
anderes Volk ausgefprochen wurde. Denn fie. 


unterfagten nicht allein den Fuden alle Arten 


des gemeinfchaftlichen Umgangs mit den Sa— 
maritern, fondern verfluchten auch ihre Spei⸗ 
fen und Getränke, und bezeugeten, daß es fo 
gut fen, als ob fie Schweinefleiſch äßen; fie 
verboten den Juden dasienige anzurühren, was 
einem Samariter gehörte; fie follten nicht die 
geringfte Hülfe von ihnen haben, fich auch nicht 
einen Trunk Waſſer von ihnen reichen laſſen. 
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Auch iſt von unfrer Seite der Schluß gemacht, 
daf die Samariter niemals als Brofelyten zur 
jüdiſchen Religion. zugelaffen werden folken, 
Endlich übergaben fie alle Samariter der Hölle, 
Der ärgſte Schimpfname, den wir einem bey- 
legen können, iſt, wenn wir ihn entweder ei— 
nen Euthäer oder Samariter nennen. | 
Die Stadt Samaria iſt eine fehr lange Zeit 
"die Hauptſtadt der famaritanifhen Sekte gewe- 
fen; zur Zeit Alexanders des Großen aber, 
ward Eichem der Hauptort, und der iſt es 
auch bis auf den heutigen Tan. Alexander 


ſchickte den Andromachum, einen feiner aröften 
Favoriten, unter fie, und machte ihn zum Gou— 


verneur in Syrien und Paläſtina. Als er aber 
nach Samaria Fam, und einige Ötreitinfeiten 
beylegen wollte, die Samariter aber in dem 
Argwohn finden, daß fie nicht fo gut geachtet 
wären, ald die Juden; fo Hifteren fie eine Ver— 
rätherey gegen ihn an, und ſteckten das Haus, 
darin. er wohnere, in den Brand, darin er 
lebendig. umkommen mußte. Dieſe Neuigkeit 
ſetzte den Alexander in die heftigſte Bewegung; 
er trieb alle Einwohner aus der Stadt, ließ 
dafür cine Colonie Macedonier hinführen und 
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machte das Gebiete von allem Tribut und Auf— 
Tagen frey. Die Samariter, die bey dieſem 
Unglück übrig blieben, wendeten fih nach Si— 
chem, Diefe Stadt lag in einem Thal zwischen 
dem Berge Garizim und Ebal; in einer Ge— 


gend, die von Sichem, dem Sohne Hemors, 


den Namen erhalten zu haben fiheinet. In 
den alterälteften Zeiten war es nur ein fchlech- 
ter Flecken, und Serobeam, der erfte König 
über die zehn Stämme, hat es entweder erft 
vecht angebaut, oder erweitert, Die Zuden 
pflegten fie fpottweife Sichar, das iſt, Die 
befoffene Stadt, zu nennen. Und gleich» 
wie der Prophet Jeſajas die in diefer Gegend 


wohnende Ephraimiten Siccorim, das iſt: 


Trunkenbolde,genenner, (Zef. 28, 1.) fo 
menneten fie zu ihrer fpörtifchen Benennung 
Fug und Recht zu haben, Nicht weit von die» 
fem Orte, lag das Feld, welches Jakob von 
den Kindern Hemor au fich gefanfer, und wel⸗ 


ches er kurz vor feinem Ende an Zofeph vers 


machte. Daſelbſt wurden Joſephs Gebeine bee 
graben, und vermuthlich die Gebeine aller Pa— 
triarchen, welche die Kinder Iſraels mit fich 


führten, als fie aus Egypten nach dem gelob⸗ 
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ten Lande reiſeten. In eben derſelben Gegend 
war auch Jakobs Brunn. Die Stadt Sama- 
via wurde zerflört, und die Nachkommen der- 
jenigen Macedonier, die Alexander der Große 
dahin verfetset hatte, wurden ohngefähr zwey— 
hundert Fahre nachher von Hyrkanus, dem Ho—⸗ 
henprieſter und Fürften des Volks, zerſtreuet. 
Nach einer jahrinen Belagerung mußte fich der 
Ort an ihn ergeben. Er verwüſtete den Platz, 
riß die Mauern nieder, feste die Gegend un— 
ter Waffer, und wollte Feine Spur übrig Taf- 
fen, daß jemals eine Stadt daſelbſt gemefen. 
Ob nun wohl. die Stadt ſelbſt zerfiört wurde, 
fo behielt doch die umliegende Gegend den Na— 
men Samaria, Nach Berfluß einer Zeit von 
hundert Fahren, wurde die Stadt durch He- 
roded, den Broßen, wieder angebauer, und 
dem Kaifer Auguſto zu Ehren, deſſen Namen 
im Griechifchen Sebaſtos hieß, Sebaſte ge 
nannt. Nach der Zeit hat fie den Namen Sa- 
maria nicht wieder geführt, iſt auch nicht die 
Hauptſtadt der famaritifchen Sekte gewefen. 
Nicht lange hernach, ald Hyrkanus mit Sama⸗ 
ria fertig worden, machte er ſich an die Stadt 
Sichem, und an den Berg Garizim, und zer⸗ 
- ' ſtörete 


$1: 


ſtörete den Tempel, der feit zweyhundert Jah⸗ 


ven: auf diefem "Berge: war erbauet geweſen. 
Herodey erbauete zwar den Samaritern, mit⸗ 


ten in ber Stadt Sebaſte einen andern recht 
prächtigen Tempel; aber er war im ihren Au- 


gen wie nichtö geachtet, weil er. nicht auf dent 
Berge Garisim fund, Und obwohl feit der⸗ 
felben Zeit auf dieſem Berge Fein Tempel wie⸗ 
der erbaugt worden; fo haben doch die Sana 
riter einen Altar auf demfelben, auf weichen 


fie ihre Gaben und Opfer bringen, *) = — 


II. 
Philippus und — — | 


nebft Andern anf der Flucht von Jeruſalem. 


Sie kamen aufs Foſephsfeld. 


Timon. Erzählteſt du mir nicht, daß Je— 
ſus hier wandelte, und Gutes von Samaritern 


ſprach? O! wie mißkannt Er ward von feinen 
Brüdern! Wie anders noch, und wie abichen> 


abay 
T 


) S. Anmerk.o. — 
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licher behandelt, ald Joſeph einſt! Das Feld,— 
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wo wir wandeln, erinnert mich daran! Wie 
elend wird noch jetzt erft von neuem, wer's 
mit dem mißkannten — * — und Davids⸗ 
Sohn hält. | 

Philippus. Ungleich find alle Wege des 
Herrn, und gleich offenbaren fie alle des Herrn 
weiſeſte Weisheit, und unendliche Macht. — 
(Er bemerft den Safobsbrunn, zu dem fie ſich nähern.) 
Hier, Brüder! wollen wir ein wenig aud- 
ruhen. (Sieht nach den nachfommenden Frauens⸗ 
perſoneu) Unſre Begleiterinnen bedürfen es dop⸗ 
pelt. «Er ſetzt ſich, und geräth in große Gemüths⸗ 
bewegung) 

Timon. Wie iſt dir, mein Bruder! Was 
geht vor in deinem Geiſte? 

Phifippus. Hier ſaß Jeſus Chriftus, mo 
ich jest fie. Hier hat Er fich der erfien Sa— 
mariteriun huldreich geoffenbart. Wie oft er⸗ 
zählte Bartholomäus mir diefe Gefchichte, und. 
die Worte, die Er zu den Zwölfen fprach, als 
fie zurück Famen von der Stadt, und Speife 
gekauft hatten. 

Timon. Erzähle mir ie nachfommenden Her 
brigen unterbrechen fie, und ſetzen fi ch um fie herum), 
Erzähle und Allen, mas Jeſus bier fagte, win 
du die Güte an und bemeifen? 
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Philippus (erhebt ſeine Stimme um vieles) 


Hier, meine Brüder und Schweſtern, ſaß einſt 


Jeſus, der Herr, Go erzählte mir Bartholo— 
mäus, denn ihr kennet — cin Iſraelit, in 
welchem fein Falſch ift, Er Tief fich huldreich 
mit einer Samariterinn in's Geſpräch, offen- 


barte ihr, daß Er fie Fenne, und gab Ach ihr 
zu erfennen, Als die Zwölfe zurück kamen aus 


der Stadt Sichar , wo wir jet hinziehen, und 
wo fie Speife gekauft hatten, , wollten fie dem 
Herrn zu efien geben. Allein Er antwortete 
ihnen: Ich hab’ eine Speife zu eſſen, Die ihr 
nicht wiſſet. Sie fonten unter fih mit Be- 
fremdung: Hat Ihm denn jemand zu effen ger 
geben? Der Herr ſagte: Meine Speife iſt, 
daß ich den Willen deffen thue , der mich ge- 
fender bat, und Sein Werk vollende. (Einiat 
Hungernde bliden ſich ermunternd und gerührt an) 
Saget ihr nicht, es find noch-vier Monate, fo 
haben wir Erndte? Erhebet eure Augen dotte 
hin, fehet die. Felder an, fie find. ſchon jetzt 
zur Erndte weiß. Und der fie erndtet, bekömmt 
Lohn dafür; er fammelt Frucht zu ewigem Le⸗ 
ben ein — fo daß fich zugleich der Säemann 
und der Schilitser zu frauen hat. Denn ach 
F2 
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anf diefen Fall trift ein, was man zu fagen 
pflegt: „Ein Andrer ſäet: ein Undrer fchneider.” 
Sch fende euch ans, zu fchneiden, was ihr 
nicht Dearbeitet habt; Andere haben vorgear⸗ 
beitet, und ihr leget nur auch noch die letzte 
Hand an. 

Freuet euch, o Brüder! mitten in der Trüb- 
ſal! Der Geiſt des Herrn ſagt: Freuet euch, 
die Stunde iſt kommen! Seyd fröhlich, ihr 
werdet erndten, was ich geſäet habe! Ihr 
werdet in Samaria Viele gewinnen zu mei— 
nem ewigen Reiche. — 

Jetzt ſchwieg Philippus. Es hoben ſch Alle 
auf, falteten preiſend die Hände gen Himmel 
und bogen ſich vor dem Unſichtbaren. 

Ein Jüngling erhob ſeine Stimme: Amen! 
Wer Eltern oder Weib, oder Kinder, um meis 
sies Namens willen verläßt, wird es vielfältig 
wieder finden hier in Zeit mit Verfolgung , 
und in der Fünftigen Welt das ewige Lehen. 
Freuet euch, wir werden Gefchwifter finden in 

Samaria, zärtlicher und treuer, als die ans 
vertrieben haben in Judäa. 

Timon. O! fördere das Werk unfrer king 
— ja, fürdre, o Here! dein Werk, und Taß dei— 
nen Knechten deine Herrlichkeit leuchten! — — 


III. — 


Zeror, Abiel, Bechorath 
Drey Samariter, auſſer Sichar. 


Zeror. Was find das für — 
Hafi du nichts davon gehn? I 
Bechorath. Nein. Doch will's mich: dün⸗ 
fen, es Fünnten wohl von der Sekte des großen | 
Propheten von Nazareth. feyn. 

Abiel. Sag’ mir von diefem nichts weiter! 
Er nahm ja, heißt. es, ein Ende mit Schande 
‚and Schreden. Der Unſere iſt bern: hu was 
anderes, 

Bechorath. Und ich bitte I mir niöhts 

von dieſem zu ſagen. 
Zeror. Die Sekte des ieh fömmmt 
‚mir eben. fo ganz ſchlimm nicht, vor, wenn dad 
wahr iſt, was ich allerneueft fagen börte. - 

Abiel. Und was wär’ denn dies? . 

Zeror. Es ſoll einer der bravſten und fri— 
ſcheſten von ihnen, dem Volk und den Oberſten 
in's Angeſi cht geſagt haben: ihr Tempel ſey 
Gott ein Greuel, und er werde ſamt der Stadt 
Jeruſalem zerſtört und dem Boden gleich ge⸗ 
N werden, 
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Abiel. (ſehr aufmerkſam und mit frohem Erſtau⸗ 
nen) So? das war denn doch was! Der war 
„denn wohl doch fo halbweg ein Samariter. 
Bechorath. Die Nachricht mag wohl auch 
übertrieben fen. Das weiß ich unterdep ge⸗ 
wiß, daß auch ihr Prophet dem Tempelwefen, 
wie ſie's trieben, fehr abhold war, und ihnen 
ernfiliche Verweiſe über ihren dummen Stolz 
auf ihr Heiligthum, gegeben hatte, 
Abiel. So doch? | | 
Bechorath. Dies mar’ mir nun aber nicht 
die Hauptſache. Der eine eifert über dies, ein 
andrer über jenes, fo wie's jeder faßt und bes 
greift. Aber der Prophet that große Thaten, 
und es will verlauten, einige feiner hinterlaf- 
fenen Anhänger ebenfalls. 
Zeror. Das müßte mir feltfam feyn, wenn 
eines zu Schande gewordenen Meifterd Schü— 
Ver, folche Dinge könnten. | 
Abiel. Und wenn auch etwas an der Sa⸗ 
che iſt, fo ſind's wohl gewiß Kleinigkeiten ge- 
den dem, was der Unſrige thut. | 
Bechorath. Kleinigkeiten? Wenn fie Ditige 
thun wie der Meifter , fo nenne fie nicht Klei⸗ 
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nigkeiten. So was, wie nur an mir. gefchah, 
hat der Unfrige noch nie vermogt zu thun. 
Abiel, Und was wär: denn dies? Da 
fagft du mir was recht neues. Sch bitte, 
faume nicht, — 
| Bechoratb. Iſt's denn auch möglich , daß 
ich dir, ſeit du wieder bier biſt, meine Ge— 
ſchichte *) nie erzählt habe? So höre denn: 
Ich war feit manchen Fahren am Ausſatze 
elend. (Ach! mein Vater, und mein Großva⸗ 
ter waren ed auch.) Es waren unfer Zehn; 
neun abtrünnige Juden waren darunter, Die 
zwey Fahre zuvor zu und herüber Tiefen, und 
num wieder zu den ihrigen, feitdem fie fich jetzt 
als Juden breit machen durften, dag ein fü> 
dDifcher Bropher fie geheilt hatte, Wir hat- 
ten viel von dem Jeſus von Nazareth fagen 
gehört; auch dag Er fogar den Ausfag aus 
dem Grunde heile. Wir fagten Yange davon, 
wenn Er nur erſt einmal in unfre Gegend Tür 
me, wollten wir uns. bey Ihm melden; wir 
wollten und nur recht auf ſeinen Empfang vor⸗ 
bereiten. Die Andern machten mir oft Kum⸗ 
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mer mit ihrem Seichtfinn 5 denn ihr Elend 
hatte fie ange noch nicht genug gedemüthiget. 
Sie fagten immer : was braucht's da Vorberei- 
tung? Er iſt ja gut, Er macht nirgend viel 
Umſtände; wer’s frifch wagt, bat feine Hülfe; 
jerfeifcher, je beffer. Sie Tiefen fich nicht des 
‚Beffern bereden, und ich ſagte ihnen oft, fie 
würden gewiß feine Hülfe verſcherzen; Er 
wiirde fie ihnen gewiß abfchlagen. | 
Abiel. Schlug Er’s ihnen denn ab ? 
Bechorath. Höre nun. Es trug fich zu, 
daß diefe Leichtfinnigen noch immer fchwerer 
heimgefucht und gezüchtiget wurden, So alü- 
hend war in ihnen die Krankheit, als ich. fie 
‚noch bey feinem ſah; da fehrieen fie doch zu 
Gott, mehr ald zuvor, und daß Er fie bad 
feinen Propheten möchte antreffen faffen. Da 
aefchah ed, daß Er kam. Wir fchrieen alle 
‚Zehn von ferne Ihm zu: „Jeſus, Nabbi, erbar- 
me Dich unſer.“ Ich hatte dringenden, fichern 
Muth meinerhalben,. ſo fündig: ich anch Binz 
‚aber-der Andern halben fürchtere ich mich, und 
doch hätten fie mich unausfprechlich geiammert. 
Der Prophet ſäumte gar nicht lange, wie Er's, 
hör’ ich, fonft auch zumeilen zu thun pflegte. 
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Er rief uns allen Zehn „ ohne Unterfchied, 
ſogleich zu: „Gehet hin , zeiget uch: den 
Brieftern.” 

Abiel. So ſchnell war’ fchon —— 

Bechorath. Das glaub ich, ſo machte Er's 
immer. — Noch wußten wir nicht, wie's mit 
uns kommen wollte. Jedoch durch das Wort 
ſeines Befehls wie hingeriſſen, wendeten wir 
uns, zum Prieſter 9 ** hinzugehen. Inden 
wir's thaten, fühlten wir uns durch Haut und 


Ader, Mark und Gebein ſo wohl und leicht 


amd rein, daß wir und mit Freude und Ent⸗ 
zücken anfaben, die Andern ihre Schritte ver- 
doppelten, defto balder beym Prieſter zu ſeyn. 
Mich aber riß die Dankbarkeit bin, ich Tehrte 
zurück; ich glanb, ich war halb auffer mir, 
und lobte Bott laut, wo ich gieng und fand — — 


‚warf mich zu feinen Füßen, und danfte, daß 
‚mir Jehova durch feine Hand diefe ahen atine 
Hülfe geſendet hätte. 


Abiel. Kehrten die Andern wieder? 
Bechorath. Nein, hörſt du ja. 
Abiel. Die Juden ſind denn aber auch ei 


| * wie der Teufel. 


Bechorath. Sachte, Bruder, ſachte! 


00 
Abiel. - Der Prophet wird auch fein fachte 
gethan haben, um ſeine Glaubensbrüder nicht 
zu beſchämen. Es ſollten von den Unfrigen 
geweſen feyn! und du dagegen ein Zudel 
Bechorath. Du irrft dich, und fündigefl 
mit voreiligem Urtheil. Der Nabbi ift voll- 
kommen unpartheyiſch; da gilt Ihm alles gleich. 
Im Gegentheil, Er kann der Juden Haß ge— 
gen und nicht leiden, und giebt ihnen Ver— 


weiſe darüber, wo Er kann und mag. Er 


fab mich mir unbefchreiblicher Freundlichkeit 
an, und fagte: „Sind nicht Zehn gereiniger 
worden? Wo find denn die Neune? Sind denn 


unter allen. feine gefunden worden, die wieder. 


umfehrten, Gott die Ehre zit geben, als nur 
dieſer Fremdling ?” Er blickte bey diefem Worte 
wirklich die umftehenden Juden ernſtlich an. 
Zu mir faste Er, indem Er fein Haupt lich- 
reich gegen mir neigtes „Stehe auf und gehe 
froh Deines Weges; * Vertrauen * dir 
geholfen.” 


Seror, Ich de die Gefchichte (hen, 


aber nun wird mir alles wieder neu. Wir 
müßen doch feben, ob's von ... von... Ötk- 


phanus Leuten feyen; fo, fällt's mir wieder 
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ein; fo heißt der Mann , den fie unlangit wie- 
der getödtet haben, | 

Abiel. Fragen wird endlich nichts ſchaden. 
Aber Jude iſt Jude; ſie haben uns kein Herz. — 


IV. 


Philippus und Timon 
nebſt andern flüchtigen Chriſten. *) 


Einer der Chriſten (zu Philippus) Ich fürchte, 
unſre Freude über deine Hoffnungen wegen 
Samaria wird betrübet. 

Philippus. Wie ſo? | 

(Sp fragen auch ruhiger und. Angftlicher 
manche vor ‘der Gefelfchaft zugleich.) 

Sener. Ihr ſahet ja die Menge Volks bey 
und vorbeywandeln? 

Timon. Ja wohl; es — uns ihre 
Menge; wir hatten aber nicht Beruf, uns mit 
ihnen einzulaſſen, um von ihnen zu erfahren, 
woher ſie ſo in Menge kämen. | 

Jener. Sch mar eine lange Strecke vor 
euch and, Da redete mich einer diefer Leute 





ber a Ebendiefelben , die im Arttikel I. dieſes 
XXXII. Buches vorkommen. 
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an, ein feuriger, junger Menfch,) der fagter 
„Woher, ſtolzer Jude? Ich denke, der Meſ⸗ 
ſias if nun einmal gekommen.“ Ich glaube 
ed auch, antwortete ich, and glaube in Des 
muth an Ihn. „Was fagit du?” antwortete 
er) und maß mich verächtlich vom Kopf zum 
Fuße. „Kömmſt du nicht fo eben. in unfer Land?” 
Sa, fagt’ich, fo eben. D, Stolzer! fo kennſt 
du den Meffias nicht, und haft Ihn nicht. Wir 
haben Ihn! Wir! folt ihre wiffent Ihr feyd 
Ihn aber auch nicht werth; man follte euch 
aber auch nicht zulaffen, oder ihr müßter mir 
erft tüchtig gefiraft feyn für euern Stolz; wer 
weiß auch, was Simon, der Sohn Gottes, 
an ench für ein Zeichen thun wird. Ein Weib 
neben ihn, fanfterer Art, fie fchien feine Mut- 
ter zu ſeyn, fragte mich: „Viſt du vielleicht 
von der Sekte der Tempelzerſtörer?“ Und als 
ſie merkte, daß ich die Frage nicht verſtand, 
fragte fie: „Biſt du von des Stephanus Sekte? a 
Stephanus war mein Bruder, antwortete ich. | 
„Run, fagte fie zu ihrem Sohne, nun, fo laß 
dem guten Dann. gehen, das find nicht die 
Schlimmften aus den Juden, Den will Gott 
nun auf die rechte Bahn Yeiten, dag Er ihn 


# 
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nad Samaria führt; Taf ihn nur die große 
Kraft Gottes in Samaria fehen! Er wird fchon, 
vollends zum Lichte Tommen. Gott leite dich. 
zu unferm Propheten, dem großen Meffing !> 
fagte fie zu mir, und fie giengen weiter. Sch 
merfte anch Leicht, es waren Alle dort gewe— 
fen , diefes Simons, wie er ſcheint's heißt, 


feine Wunder zu ſehen, und find vol Freude 
und Ölauben an ihn zurücgefchrt: 


Timon. O! ich fürchte, ich fürchte, da iſt 
das Gleichniß unſers Herrn wahr. geworden, 
das mir Andreas erzählte: „Als die Leute ſchlie— 
fen, iſt der Feind gekommen, und hat Unkraut 
unter den guten Weizen geſäet, und iſt davon 
gegangen.” Des Unkrauts, fürchte ich, iſt un— 


‚ter diefem Volke nun viel geſäet. *) 


Ein Andrer. Und noch ein bedenflicheres 
Wort, das unfer Herr gefagt haben foll, fällt 
inie bier bey, das meine Hoffnung noch mehr 
daniederfchlägt : „Der tree Hirt geht vor fei- 


nen Schafen her, und die Schafe folgen Ihm 


nach, denn fie Fennen feine Stimme, Einen 


—— 
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Fremden werben fie gar nicht nachfolgen, fon 
dern werden vor ihm. fliehen ; denn fie Fennen 
der Fremden Stimme nicht.” *) Wie kann 
ich dem Gedanken widerfiehben, daß diefe Alle, 
die fih in Samaria von dem falfchen Pro— 
pheten verführen Liegen, nicht von feinen Scha- 
fen waren — oder was ſagſt du denn zu dies 


ſem allem, Philippus? 
Bhilippus war immer ſtumm und in fich 


gekehrt, Hatte ſich ſtille Thränen abgewiſcht, 


und jetzt endlich, nach einer ziemlichen Weile 
auf dieſe Frage, antwortete er: Das Unkraut 
in jenem Gleichniß des Herrn ſind die Kin— 
‚der des Bbſen. Aber nicht jeder, der ſich eine 
Zeitlang irre führen läßt, if darum ein Sohn 


des Sataus. Wir Alle giengen in der Irre, 


wie die Schafe, ein jeder kehrte fich auf fei- 
nen Weg; der Herr aber hat auf Ihn unſer 
aller Sünde gelest. Wir folgten Alle dem 
Sremden, bis wir den streuen Hirten Fennen 
ternten. Sie werden Ihn Fennen lernen, und 
Ihm folgen. — — \ RN 


). S. Yumerfung h. 
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Alle horchen, ſtaunen, mäßigen die Trauer, 

die fie ergriffen hatte bey jenem Bericht, 

Doch ganz waren keinem die Ziveifel benom- 
nu —— 


V. 
Jeruſcha und Habednego. 
Jeruſcha. So lange vernahm ich nichts 
mehr von dir; und ſo lange hielteſt du doch red⸗ 
lich dein Wort. Ich hatte Ruhe, du warſt 
mir nicht zum Aergerniß. Laß mich fragen: 
Wie kommt's, daß du jetzt dein Wort brichſt? 
Antworte mir, ich bitte dich, kurz, und verlaß 
mich lieber wieder, 
 Habednego (feyekdich und herzlich) Mein gie 
tes Herz treibt mich zu dir: du würdeſt mir 
nicht glauben, wenn ich fagte: Gottes Geiſt 
treibt mich zu dir, 
Jeruſcha. (betroffen, nachdenkend) Rede klarer. 
Habednego. Ja, engelgutes Herz! Mein 
Glück und dein Unglück, mein Reichthum und 
deine Armuth iſt der Grund, warum ich dich 
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wieder ſuche; denn meine treue Liebe dringt 
mich, mein Glück mit dir zu theilen, 


Jeruſcha. Du darfſt dein Mitleiden und. 


deine, Mühe ſparen; mein fchmaler harter Bif- 
fen Brod kann mir nicht ſchmackhafter gemacht 
werden, als er's durch Die Ruhe meines Ge- 


wiſſens, und durch die lebendige Hoffnung mei⸗ 


ner Seele geworden iſt. 
Habednego. Nein, mein, ich rede nicht von 


zeitlichen Neichthum und Glück, fondern von: 
Geiſtlichem, Arme! mas du ſtets ah daB. 


bob’ ich, ſeit ich. 


Jeruſcha. (mit habeſtigteit RS du — 


mons Jünger biſt? 


ger bin. 


Jeruſcha. O ſchweig mir von —— Hm 
mit mir gefprochen hat, iſt der Meſſtas, und: 
- Fein Andrer, Freylich weiß ich oft nicht,” wor⸗ 


an. ich bin mit feiner Gefchichte, und wird mir 


Warten und Hoffen allzulang, dad befenne ich 
dir; aber dennoch — einen fo: ehrlichen Men⸗ 
fchen gichts nicht mehr auf Erde, wie der 
jüdifche IT war, und der * mir's ſelbſt 

RR geſagt 


Habednego. Ja, nen * Simons 3 berg 
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97 
gefagt, ald ich fagte, wenn der Meffias Fom- 
men wird: Sch bins, der mit dir reden, Ich 
habe nur einmal enre große Kraft Gottes, 
euern Simon gefehen — D dag ihr auch an 
dieſem bangen könnet!? Bott ift die EhrYich- 
feit ſelbſt, und fo muß fein Gefandter feyn — 
und wenn mir einer die Welt umkehrte mit 
feinen Zeichen und Wundern, und es fehlt 
ihm da — fo fag ich ihm gute Nacht auf ewig. 
Habednego. Du haft in nichts von deinem 
Meffind, als Hoffen nnd Sehnen, und Seh— 
nen und Hoffen. Ich babe! Ich habe! fey 
nicht thöricht, mitleidswürdige, Teiblich und 
geiftlich Arme, bedanernswürdige, leiblich und 
geiſtlich Genußloſe! 
Jeruſcha. Was haſt du dann? 
Habednego. Jehovas Geiſter werden mir 
zu Gebot ſtehen, Tange ſolls nicht mehr währen. 
Jeruſcha. Werden? So feh ich, em du 
auch noch im Hoffen, | 
Habednego. Meinem Meifter aber fin nd ſie's 
ſchon, das fehen wir alle Tage, Er hat mir 
vertraut, was Er noch keinem vertrant hat, 
Siehe, wenn Geifter "Gottes zu meinen Dien- 
fien ſtehen; fo ifs ein geringes, daß mir auch 
güd. Br. XxII. G 
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des Fleiſches Genuß zu Gebot fiche, Wenn 
der Lauf der Gelbilverläugnung, in dem. ich 
jetzt begriffen bin, zu Ende ift, wenn. ich Herr 


über Engel und Geift und Fleiſch zu feyn nun | 


bald gewürdiger bin, und du, Geliebte, wür— 
deft auch eine Schülerin des großen Gottes— 
Sohns — auch meine Schweiler, — D gute 
Nacht, Aengſtlichkeit und Sklaverey! gute Nacht, 
Gewiffenstyranney dann! O Cer blickt fie mit 
durchdringender Leidenfchaft an.) O Geliebte! o 
Engel Gottes! o ſelige Gebieterin der Engel! 
Welche Tage göttlicher Luſt genöſſen wir dann 
zuſammen! wie hoch über jenen, die wir ge- 


noffen! — Fa, wir ſchwärmten, und genoffen 


nur halbe Luft, nur Luſt des Fleiſches. Jetzt 
fhwärmft du wieder anders, und willſt nur 
Luft des Geiſtes genießen, und verſchmachteſt. — 


D! laß und werden, wie Götter, durch voll- . 


fommenen Genuß des Beifted und des Flei— 
ſches zufammen! Wehe ver Dummheit, die von 


einander fcheidet, was Gott zufammengefügt 


hat! N RR ca 
Jeruſcha bricht auf, verläßt: ihn. ſtumm, 
eilt in's Nebenzimmer und macht feine Niegel 


zu. Er entfernt fich nach einer Weile auch. 





VI. 
Jeruſcha und Fremde, 


Magd der Jeruſcha (ſtark rufend und pochend 
am Nebenzimmer) Um Gottes willen! wo ifi denn 
meine Fran? 

Jeruſcha Criegelt auf und erfchricft) um Got⸗ 
red Erbarmen willen! was iſt mir dies? Iſt 
das die Todtfranfe ? | 

Magd. Meine Frau hörte ia ee wie 
ſehr man anklopfte an unferm Haufe. 

Jeruſcha. Ich Tag im kämpfenden Gebete. 

Magd. Man pochte fehnell und immer 
ernſtlicher. Ich wußte nicht, was meiner Fran 
begegyet wäre 5 ich glaubte, Habednego's 
Stimme zu hören , nnd mir war angſt und 
bange. Doch hört’ ich ihn wieder gehen, vor 
einer Weile fchon, Gebt rafft' ich mich, troß 
der Todesmüdigkeit, auf, 309 mich an, und 
machte auf; da verliehen mich die Kräfte, ich 
ſank ohnmächtig auf die Erde, Ein Mann, 
der zuerft in die Thüre trat, ein göttlich ſchö— 
ner Mans, nahm mich bey der Hand, und 
vief mir kräftig gu: „Jeſus Meffias (bey die⸗ 
ten Worten wird Jeruſcha bleich vor Freuden⸗ 
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bewegungen) mache dich gefund.” (Es muß, 
nach der. Sprache zu urtheilen, ein Jude feyn.) 
Ich ſprang auf, und bin gefund; im meinem 
Reben noch nie fo; der Mann fagte: „Geh, frag 
deine Frau, ob wir fie. fprechen Tonnen.” — — 
Es war Philippus und ein Trupp vertrie- 
bener Chriſten. Der Jeruſcha zwo Töchter 
kamen unterdeſſen nach mit den Franensperfo- 
nen, und kommen nun voll Entzücden, ihre 
Mutter zu beglückwünfchen, und fich DVefehle 
‚geben zu Yaffen, wie die Säfte erquickt und. 
dann beherbergt werden könnten. 


Fortfetzung 

Philippus. Laß deine nächſten Freunde 
Eommen die auf den Troſt Iſraels gewartet 
"Haben — daß ich euch, ebe wir etwas genief- 
fen, erzähle, 
| Jeruſcha. Sogleich, wen ich kann her⸗ 
bringen. Aber ihr bleibet doch bey eurer Magd 
noch länger? Ich flehe; euer Herr und Mei⸗ 
ſter ließ ſich ja auch erflehen. 

Philippus. Wir bleiben. * die nid. 
fen jetzt. | ” 
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Jeruſcha (erſchrickt über die Befinnung) Aber ! 
Ach! der alte Wärter auf Garizim iſt ſterbend; 
aber es ift weit; und ihr fend fo müde, 

Timon. ı Weiß deine — den Bet 

Jeruſcha. Freylich. 

Timon. Gieb fie mir mit. 

Die kleine iſt bereit und voll Freude, und 
Timon geht ſogleich mit ihr auf Garizim zum 
alten Wärter; erzählt ihm die Gefchichte des 
Meſſtas Jeſus, und flärft ihn. Sie kommen 
noch vor Mitternacht mit ihm hinunter zur 
Berfammlung in Jeruſcha's Haufe, 


VOL. 


Habednego.an feinen Freund. ., 
EEragment.) 


— Noch bin ich erſt in dem — hal⸗ 
ben Jahre, und habe ſelbſt noch keine Gewalt 
und Anſehen in der Geiſterwelt. Ich diene 
dem Sohn und Prieſter Gottes mit Ehrfurcht 
und Treue, — Des Morgens früh vor Son⸗ 
nenaufgang muß ich zu ihm, und ihm ab⸗ 
warten, bid er mit mir und den Uebrigen vor 
das Volk tritt, Seine Uebung ift, daß er 
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ebenfalls vor Sonnenaufgang’ aufſteht, feinen 
ganzen Leib rein wafcht, dann fich in feine Ge⸗ 
betfammer begiebt, und; fein Kohlfener und 
Lampen anzündet; dann bekleidet er fich erit- 
lich mit dem weiſſen Kleide; alsdann Tegt er 
den feidenen Rock darüber an, gürtet fich mit 
feinem "Gürtel, feßt dad Stirnband auf fein 
Haupt; Tegt den Stab auf den Altar, und 
nachdem er dag Rauchwerk auf das Kohlfeuer 
geworfen, kniet er nieder zu beten; erſt zu 
Gott, dann zu feinem Schutzengel. — — 


IX. 


Simon mit feinen Schülern 
vor- einer großen Menge Volfs in Samaria. 


Habednego. (zunächtt an feiner Seite) bücdt 
fich tief: Iſt es meinem Herrn gefällig» fich 
des heilshungrigen Volkes zu erbarmen. Es 
harret deiner fchon lange. Gebiete deinen 
Knechte, was zu thun fey, wenn ich Gnade 
por deinen Augen gefunden habe. 

Jetzt trat Simon hervor, und alles Wolf 
ſchwieg file, wie die Mitternacht. Er bog 
feinen Stab dreymal, dann hob er ihn fieben- 
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Mal empor, und fchwang ihn um fich her; 
und nun fprach er: Fürchte den Herren, und 
ehre feinen Gefalbten , du hochbegnadigtes 
Volk! Es ift dir gu fchen gegeben, was feinem 
Völkern der Erde zu fehen gegeben ward; es 
ift dir gu fehen gegeben, was deine Feinde 
nimmermehr zu fehen befommen werden, Sa, 
es iſt dir zu erfennen gegeben die große Kraft 
Gottes, welcher verftummen und gehorchen alle 
Geifter der Höhe und der Tiefe; und alle Für- 
ffen der Geiſter, Phosphorus, Leviathat, Sa⸗ 
tan, Belial, Aſtaroth, Magoth, Admodi, 
Beelſebub, Baymon, Ariton, Amaymon. 
So fürchte den Herren, umd verchre feinen 
Gefatbten! — So Terne alles verlängnen, daß 
du alles erlangeſt! — Ich habe gebeten für 
dich, daß die Strafe des Allmächtigen ferne 
bleibe von die. Aber ich will dir zeigen , wie 
ed den Feinden des Herrn gebt, ia den Fein, 
den feines Gefalbten. Ihr habt geſtern gehört 
den Läſtrer Gottes, das Kind des Widerſpruchs, 
ia, dad Kind der Verdammung, das mir ge⸗ 
ſtern öffentlich zu widerfprechen fich erkühnete. 
Er ift geftorben; ein Tod des ewigen Fluchs 
traf ibn geftern an feinem Tiſche, ald er Brod 
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a6, und fein Seift hat Feine Ruhe weder Tags 
noch Nachts. Hebet eure Häupter empor und 
fehet die Strafe der, Gotteöverächter. Da 
fehwang er feinen Gtab kreuzweis nach den vier 
Gegenden der Welt — und eine blaßſchwarze, 
hagere Geſtalt zuckte heulend bin und her nach 
den Gegenden der Welt, und fuhr endlich 
Blisfchnel in die Erde mit Krachen, Blitz und 
Geſtank. Erſtaunt und Schreckenvoll ſank alles 
Volk auf feine Knie, auch die Schüler. Si-⸗ 
mon blieb ſtehen. Als das Volk ſich wieder 
aufhob, machte ſich Simon unſichtbar; und 
ſeine nächſten Schüler hoben die gewöhnliche 
Steuer auf „Zur Wiederherſtellung des Hei- 
ligthums,“ wie fie fie zu nennen pflegten. 


>» BCE, ve 

Der junge Laban an Kis, feinen Freund. 
Sr, nun bin ich glücklich genug , mein 
Freund! Denn ich bin nun felbit aufgenom- 
men in die © schule der göttlichen Weisheit nnd 
Kraft, Habednego der edle, der verehrungs⸗ 
würdige, hat mir die Gelegenheit verſchafft. 
Um meinen Muth zu beleben, hat er mir wen 
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Stücke and einem Buche hoher Weisheit, mit 
theifen dürfen, famt der Erfandnig, fie zween 
meiner frömmften Freunden mitzutheilen; deren 
Namen ich ihm aber vorerſt offenbaren müſſe, 
daß er fie feinem göttlichen Meiſter hinterbringe. 
Sch nannte ihm dich und deinen Bruder, meine 
theuerſten und. frommſten Freunde die mir 
Gott geſchenkt hat. Du darfſt Dir zu deinem 
und deines Bruders Gebrauch, den Du mir 
grüßen wirſt, Eine Kopie machen; allein 
Habednego forderte ausdrücklich, daß Du nie 
anders als in der Mitternachtſtunde daran ar⸗ 
beiteſt, und beym Schreiben der Namen keinen 
ausſprecheſt, ſondern nur mit den Augen leſeſt. 
Auch ſoll an beyden Stücken nicht ein Jota 
fehlen, noch am unrechten Orte ſtehen. 


— 
Fortſetzung 

Namen der Geiſter, über welche der Schuͤler 
goͤttlicher Weisheit gebietet, ur 


„Der vier Unterfürften Hriens, Baymons, 
Aritons, und Amaymons gemeine Geiſter:“ 
More, Herab, —— a. Mae 
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Berefh, Schirama , Aluph, — Mi⸗ 
don, Faraſis, Maga, Chalach, Melobed, Par: 
chos, Nudaton, Methaer, Durah, Apollyon, 


Schadran, Myrno, Mellamo, Dother, Schad, 


Eikdulon, Mannos, Obedemach, Zachiel, 
Irav, Moſchell, Peſchach, Hosperin, Katſin, 
Phosphora, Badud, Kohen, Caſeti, Frahmo, 
Dackid, Helel, Erarha, Laſchear, Nogad, 
Adon, Erimites, Trapis, Nugid, Ethanini, 
Aſpadit, Naſi, Bereſitir, Emisfatiſon, Da- 
rasck, Girmil, Talet, Helmis, Asniel, Ir—⸗ 


minon, Aſtruel, Flabiſon, Nascelon, Lomial, 


Ysmirik, D. liroky, Asloton, Zagrion, Dar— 
maſus, Savaſin, Goriolon, Aslos, Livcel, 
Hogill, Ogologon, Lavabos, Morilon, Lof- 
nion, Kaiparas, Iglion, Geſegas, Ugeſot, 
Aſorega, Darufur, Siges, Atheron, Rainı- 
ral, Igarog, Joloma, Kilik, Ronioſat, Als 
pat, Seterion, Amily, Romoges, Dramathot 
Metoleph, Boraſen. 


Nachfolgende ſind die gemeine Geiſter, 
Aſtaroth und Asmodi. 


Amaniel, Orienel, Tinira, Dramas, Ane- 
malon, Kirik, Bubanabus, Ronar, Hamalon, 
Ampholion, Abniſis, Evention, Taborix, Con⸗ 
cavian, Olhalen, Tarrato, Tabbat, Brunich, 
Oman, Camſch, Dimunges, Bogiel, Bemſo⸗ 
dram, Finiol, Igigi, Doſam, Darachim, Ho— 
ſomar, Ahahbon, Yragamon, Lagiros, Eralix, 
Holg, Leniel, Hagegs, Velamam, Draled/ 
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Galugos, Bogalon, Tenakos, Akanet, Oma⸗ 
gos, Argax, Afrey, Sagorez, Vagals, Erimi- 
hala, Habyaz, Jugoniz, Opilon, Daguldez, 
Daſchis, Nimalon. — 
Folgende ſind die gemeine Geiſter Amay⸗ 
mons und Arithons. 
Harog, Algebol, Rigalon, Traſonim, Elo- 
ſon, Friſachas, Gagalchon, ae Drik- 
ton, Dafeffa. 


Die find die Geiffer Aſtaroths. 
Amon, Camol, Texai, Kararon, Bak, Sche- 
lagon, Giriar, Aſianom, Bahel, Bargok, Go— 
lug, Fromenis, Kigios, Apolopos, Jeoſor, 
Camonik, Alaſy, Apomenos, Ombalaha, Har- 
ſas, Ugirgon, Gomognu, Argilon, Taräel, 
Lepacha, Kalates, Ychias, Bafamal. — 


XII. 
Fortſetzung. 
Aus dem vierten Buch der hohen geheimen 
Weisheit Gottes und feines Geſandten ) 
Hierinn wirft Du finden die Früchte der 
vorhergehenden drey Bücher. Welcher diefe 
wohl und fleißig. gearbeitet hat, der kanu ſich 


nachfolgender boben Künfte erfreuen und ber 
dienen, | 


S. Anmerkung k. 
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4. (Bon Engeln allein geoffenbärer.) Ver⸗ 
gangene Sachen zu wien; — zukünftige Sa- 
chen. — . Zufünftige Dinge von Krieg — | 
Künftige Betrübniß vorzuwiſſen. — Künftige: _ 
Dinge; — vergangene Dinge; — Wunderzei⸗ 
chen und Wirkung zu wiſſen. 

2. (Vom Engel und mit deſſen Erlaubniß 
von Beiftern.) Bericht aus allerhand zweifel⸗ 
haften Sachen. 

3. Einen in dem Geiſt Ri erfcheinen ma⸗ 
chen (von Engeln allein.) In eines Drachen 
Geſtalt. — In Menfchengeftalt. — In Thierd- 
geſtalt. — In Geftalt der Vögel. 

4. (Bon Engeln allein offenbart.) In Spie- 
gel, Gläſern und Criſtallen. — In Hoͤhlen, in 
Gewölbern und Gruften unter der Erden. — 





In der Luft. — In Edelgeſteinen und Rin⸗· 


gen. — In Wänden und Schriften. — In 
dem Mond. — Durch's Feuer. — In dem 
Waſſer. — In der Hand. 

5. (Bon Engeln allein offenbart.) In Ge- 
fralt eines Niefend. — Wie ein Kriegsmann. — 
Sn Form einer Blume, — In Geſtalt eines: 
alten Mannes. ke ie ein Reuter. — In Moh— 
rengeſtalt. — In Adlergeſtalt. — In Schlan— 
gengeſtalt. — In Hundesgeſtalt. — In Afen⸗ 
geſtalt. — In Löwengeſtalt. 

6. (Bon Engeln allein offenbart) Wo ein 
Go, oder Silber, oder Erz, daß folches durch 
den Geift und gezeiget werde. — Daß die. Gei— 
ſter Erz aus den Bergen hauen, da font Fein 
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Menich hinkommt. — Daß Seifter ganze Berg- 
werke durchhöhlen. — Daß die Beifter das Waf- 
fer aus den Bergwerfen and Schachten ausfüh- 
ren. — Daß die Geiſter das Holz zum Schmel« 
zen bringen, — daß die Geifter das Erz ſäu— 
bern. — Sonft allerley Bergmerfe zu verrichten. 

7. Bon Engeln allein geoffenbart.) Daß 
die Beifter allertey Metall durch die alchymifche 
Kuunſt hervor bringen. — Daß die Geifter al 
lerley alchymifche Arbeit verrichten müffen. — IT» 
lerley alchymifche Künſte von den — er⸗ 
lernen. 

8. (Vom Engel und mit deſſen Erlaubniß 
von Beiftern.) — Ungewitter zu machen und 
zu verhindern, Hagel zu machen, — PBlasre- 
gen zu machen, — Donner und Blibmwetter zu 
machen. | | 
9. (Bon böfen Beiftern offenbart.) Einen 
Menſchen in Eſel. — Leute in Hirfchen. — 
Thier in Menſchen. — Leute in wilde Schwein — 
Leute in Hunde, — Leite in Wölfe, — Thiere 
in Stein, 

10, (Bon Engeln allein offenbart.) Aller 
ey verzauberte Krankheiten zu heilen. Aller« 
ley zauberifche Ungewitter zur vernichten, Wenn 
ein Zauberer in Gewölt oder in der Luft, zu ma- 
chen, daß er auf Erden herab falle. — Alle unſicht⸗ 
bare verborgene Zaubereyen zu offenbaren. — Al⸗ 
lerhand Berblendungen offenbaren. — Wen 
ein Zauberer ein Kriegöheer erfcheinen nacht, 
daß es verfchwinde, — Mit diefem Zeichen 
kannſt du allerley Zauberey verhindern, daß 
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fie nichts audrichten Fönnen, wenn du es nur 
in der Hand hältſt. 

11, (Bon Engeln allein.) Allerley aftro- 
nomifche Bücher. — Mlerhand magifche Bü— 
cher. — Mlerhand medieinifche Bücher. 

12, (Bon Engeln und mit deffen Erlaubniß 
von Geiſtern.) Heimlichkeiten oder Briefe, — 
Heimlichkeiten der Worte, — Heimlichfeiten 
der Werke einer Perſon. — Heimlichkeiten in 
Kriegsanfchlägen. — Heimlichkeit der Kuppe» 
ley einer Berfon. — Allerley heimliche Schäße 
und NReichthum einer Perfon, — Eines heim⸗ 
liche Künſte zu erfahren. 

13, (Bom Engel und mit deffen Erlaub- 
niß von Beiftern.) Daß er alles thut und re 
: der, ald wenn er lebte von Mufgang bis Mit- 
tag. — Bon Mittag bid zum Niedergang. — 
- . Bom Untergang bis zu Mitternacht, — Von 

Mitternacht bis zum Aufgang. — 
44. (Vom Engel und mit deſſen Erlaubniß | 
von Geiftern.) Wafichtbarfeit. 

15, (Bon Engeln und Beiftern ‚ohne des 
Engels Erlanbniß nicht zu wirfen) Brod. 
Fleiſch. Wein. Fiſch. Käß. | 
46. (Bon Engeln allein.) Bon Kleinodien, 
In Gold, — Bon Holzbandten. — Bon Edelge- 
ſtein. — Schäse in gemein. — Auf Münz fon- 
derbars. — Schätze in gemein. — Auf Gold, — 
Edelgeſtein. — Halsbänder. | 
47. (Bon Engeln und Beiftern.) Auf ei- 
nem Schiff, — Auf einem Mantel, — Auf 
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einer Krücke, — Auf einem Stab. — Auf 
nem Wagen, 

18, Von Engeln allein.) Wider den Aus— 
ſatz. — Wider Geſchwär. — Wider Peſtilenz. — 
Wider den Schlag. — Wider die Fieber. — 
Für den Schwindel, — Wider die Darmgicht. — 
Wider Geſchwulſt. — Wider Wunden, 

19, (Bon. Engeln und Beiftern ohne Er- 
laubniß nicht zu wirfen,) Zu einer Braut, — 
Zu einem Bräutigam. — Zum Buhlen. — Für 
eine Jungfrau fonverbar, — Zu einem Rich 
ter fonderbar. — Zu einer Wittfrau fonder- 
bar, — Zu einem Weib fonderbau: — Zu einer 
Jungfrau fonderbar, — Zu einem Füngling 
fonderbar u. ſ. f. 

20. (Bon Engeln und Geiſtern ohne Era 
laubniß nicht zu gebrauchen.) Eifer anzurich- 
ten fonderbar. — Gewiß zu fchießen, — Zum 
Ringen, — Zank anzurichten. — Den After« 
redner zu ſtummen. — Feindfchaft zu machen. — 
Wider Afterreden, — Krieg angurichten. — 
Einen Kämpfer unglücklich zu machen. — Uns 
einigfeit zwifchen Mann und Weib zu machen. — 
Rachgierigkeit. — Zorn und Haß zwifchen zwey 
Freunden anzurichten und zu erwecken. 

21. (Bon böfen Geiftern nicht zu wirfen.) 
Eich zu verwandeln in einen alten Dann. — 
In ein altes Weib, — In einen Jüngling. — 
In eine Zungfrau, — In einen Knaben. — 
22. (Bon böfen Beiftern nicht zu wirken.) 
Kinder zu erfranfen. — Vieh erfranfen. — An 
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der Leber erkranken, — Am Sn. — Am Dei 
erkranken. 

23. (Bon böfen Geiſtern nie zu wirken.) 
Ein Haus einzuwerfen. — Mauern. — Dä— 
cher von Häuſern. — Ganze Gebäude. 

24. (Bon Engeln und Geiſtern ohne Er⸗ 
laubniß nicht zu wirken.) —J8 Gut wie⸗ 
der zu bringen. 

25. (Bon Engeln allein.) 

26. (Bon Engeln-und Beiftern.) Thüren 


eröffnen. — Ketten aufzulöſen. — Riegel zu 


eröffnen. — Schlöſſer aufzuthun. — Gefäng— 
niß zu eröffnen. 
27. (Von Engeln und Geiſtern ohne Er— 
laubniß nicht zu wirken.) Allerley abweſende 
Dinge erſcheinen zu machen. Eine Schoun wieſ— 
fen, Eine Jagd. Ein Kürbis. Einen fchönen 
Garten, Einen fchönen Pallaſt. Einen großen 
Garten. Einen großen See, Ein Schnee, 
Weinreben oder Trauben. - Ein Weingarten, 
Allertey wilde Thiere, Aecker und Felder, 


Bauernhöfe, Ein Schloß auf einem Berge, Eis 


nen Berg. Allerley Blumen, Eine Brüde, 
Schöne Quellbrunnen. Ein Dorf, Allerley 
Bäume, auch Wälder, Einen Löwen, Einen 
Luchſen. Einen Kranich. Nachteulen. Ochfen. 
Rieſen. Pferde. Pfauen. Adler. Bären. 
Püffeln. Wilde Schweine. Drachen. Eit- 
born. Geyer, Fifche. Greifen, Haaſen. Hunde, 
28. (Bon Engeln allein.) Münz in- allen 


Nöthen zu haben ſo viel einer bedürftig iſt. 
Goldne 


ie Fe —— 
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Goldne Münz. Mittelmäßige Münzen. Sil—⸗ 
berne grobe Münz, Kleine Münz. 

29. Bon Engeln und Geiftern ohne Er 
laubniß nicht zu wirken.) Erfcheinen zu ma- 
chen ein ganzes Feldlager. Eine Schlachtord« 
nung von allerley Kriegsvolk. Eine Belage- 
sung von einer Stadt, r 

30, (Bon böſen Geiftern nie zu mwirfen,) 
Allerhand Mufif und Geſang anzurichten. — 
Daß die Seifter in Affengeſtalt allerley telsfame 
Dinge vorbilden. * 


xut 


Fortſetzung des Schreibens. 


Da ſiehſt Du nun , mein Freund! und be— 
wahre diefe Dinge als zwey Heiligthümer; denn. 
fie find den Anfängern in der Schule der Weis- 
heit gegeben zur Demüthigung und zur 
Ermunterung. Zur Ermunterung, die 
geheinmißvollen Namen der Geiſter, die ihnen 
einft zu Gebote ſtehen follen, vor fich zu Sehen; 
auch den großen , erflaunenswürdigen Umfang 
aller Kun, Kraft und Wunderzeichen, die 
dem vollendeten Schüler, der da gleich wird: 
dem Meifter, gegeben find, ——— und zu 
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verrichten. Zur Demüthigung aber, daß 
nicht Ein Wort dabey fieht, wie etwas derglei- 
chen gethan und zumege gebracht werde; damit 
die voreilige Neugierde und folge Eitelkeit ger 
zähmt, und der Menich Gottes in der Geduld 
and Demuth gelibt werden möge — — — 


balann 
Philo in Samaria, an feinen 
| Bruder in U. 
Fragment.) ) 

Ich halte mich jet in Samaria auf, und 
gebe Dir von bier aus verfchiedene wichtige | 
Nachrichten, den jüdifchen Bropheten: betrefs 
fend. Du meißt, was ich Dir fchon ehemals: 
von Ihm erzählt habe. Fest muß ich Dir nur 
vor allem aus mit Einem Worte fagens Es iſt 
nicht anders, als hätte fich diefer Prophet ver- 
vielfältige. Ich fpreche Dir Räthſel. Aber 
bald wird fich Dir das Räthſel löſen. So viel 
Anſehens fich auch eine Zeitlang die Parthey 
diefes Fefus von Nazareth (ſo heißt Er zuver⸗ 





=) um nicht zu wiederholen, iſt manches abgeſchnitten. 
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läſſig) zu erwerben wußte, fo find, wie es 
ſcheint, dennoch ihre Feinde über fie Meifter 
worden, — — | 


Eine ganze Truppe folder verjagten Je⸗ 
fus-Schüfer find in Sichar angefommen. Jene 
Wittwe, die uns allen die erſte Borfchaft ge— 
bracht hatte, daß der Meſſias vorhanden ſey, 
Jeruſcha, ift durch dieſe Geſellſchaft Zefus- 
Sünger gar unbefchreiblich erfreut und * 
net worden. — — 

Auch ihr Schwager, der —— auf 
Garizim, iſt, da er ſterbend war, geheilt und 
in die neue Gemeine aufgenommen worden. 
Wirklich war etwas von göttlichem Geiſte ſchon 
vorlängſt in ihm. Denn das Wort, das er 
oft wie eine halbe Prophezeihung wiederholte: 
„Alles Volt if im Verderben! Der Tempel 
auf Moriah muß noch ftürzen , wie der auf Ön- 
rizim,“ iſt nun merkwürdig durch Jeſus Schü- 
ler beſtätiget worden. Und eben deowegen er— 
hub ſich die Verfolgung gegen ſie, daß einer 
ihrer Propheten öffentlich lehrte, der Tempel 
und die Stadt werde zerſtört werden. Man 
achtete es in des Greiſen Mund nicht genug, 
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weit man’d nur dem gewöhnlichen Haffe unſe⸗ 
ver Parthey gegen Die Juden zuſchrieb, und 


ich bin doch Zeuge, daß er wenig oder nichts 


‚von diefem Haß in feinem Herzen hatte, und 
auch mich manchmal davon abmahnete. — 
Jeruſcha that alles, um ihre Kinder in den 
Wegen des Heren zu unterrichten und zu lei— 
ten, nach dem Worte, das ihr der Prophet 
von Nazareth gefagt hatte. Jetzt find fie Ges 
taufte, und in ihren jungen Jahren fchon an— 
gewehet vom Geifte der Weiſſagung; nach dem 
Worte Jehova's: Ich will von meinem Geift 
über alles Fleiſch ausgießen — und eure Söhne 
und eure Töchter werden weiffagen, Auch muß 
ich nicht unbemerkt Taffen, wie fchon dad Wort 
Jeſus an Jeruſcha erfüllt ward: „Died Haus 
werde gereinigt zu einer Wohnung meines Va⸗ 
ters.” Wenn ich Die alles zu erzählen Zeit 
hätte, welche Seligkeit in allen Herzen war, 
welche Wohnung Gottes Jeruſcha's Zimmer war 
des Abends, als die veriagten Jünger, und fie 
und die neuen Getauften allefamt dad erſte Mal 
Abendmahl des Gefreuzigten hielten, wie wür- 
deſt Du erftaunen. Ich muß Dir erklären, was 
das ift, Abendmahl des Gefrensigten halten, — 
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Habednego fiel von der Hoffnung auf den 
Meſſias Jeſus gänzlich ab, und hieng eifrig 
Simon, dem Zauberer, an; er it wirklich 
fiets bey ihm in Samaria. Sein Schwiegere 
vater, von feiner erfien Fran her, hieng mit 
diel Freundfchaft an diefem Tochtermann durch 
alte feine Ausfchweifungen hindurch, Aber er 
mogte ed nicht erhalten, ihn von Simon ab- 
wendig zu machen, Doch glaubte er auf fei- 
nem Todbere noch eine Ahnung zu haben, 
daß Habednego fich noch befehren würde, 


xv. 


Philo an ſeinen Bruder. 
(Fortſetzung.) 


Jeruſcha ſendete Philippus und feine Mit⸗ 
Jünger, die nach Samaria zogen, gerade zu 
mir; denn ſie mußte, wie viel Gnade mir der 
‚Herr erwiefen hatte, in Sichar bey mir einzu⸗ 
kehren mit ſeinen damaligen Jüngern. Näm⸗ 
lich feine damaligen zwölf Begleiter find feine 
auserwählteſten Gefandten , die trotz aller Ver⸗ 
- folgung, die losgebrochen iſt, dennoch muthig 
und ſtandhaft in Jeruſalem verbreiben, Denn 
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es mag bier wohl heiſſen: Taſtet meine Ge⸗ 
ſalbten nicht an! thut meinen Propheten kein 
geid! 

Ich und alle die Meinigen Bi 
lippus (nicht den Apoſtel, fondern den Ge— 
meindöpfleger mußt Du verfichen) und die mit 
ihm kommenden Chriſtusjünger und Chriftus- 
jüngerinnen mit tanfendfältiger Freude auf, — 
Philippus verfündigte und die Freudenbotfchaft 
ganz und vollig — mir glaubten, und wurden 
getauft, und empfiengen die Gnade des Herrn , 
und Antheil an dem Segen Abrahams. 

Des Nachmittags erzählten wir dem Phi- 

lippus viel von dem Zauberer Simon, feinen 
Thaten und feinem großen Anhange. 
Als wir beyfammen faßen, und noch bie- 
von fprachen, kam einer der getauften ‚Haus- 
Enechte mit einem Angeſicht vol Furcht und 
Schrecken gelaufen, wendete fih an Bhilippus 
und bat: Komm auenda und hilf dem ar⸗ 
men Volke. 


Auf die Frage: wo es u fehlee — 


tete en: Simon iſt auf dem Kebaſtosplatze, und 
die Menge um. ihn. her. Da erhob ſich eine 
furchtbar fehrenende Stimme, die fchrie an Ei- 
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nem fort, und immer lauter: ‚Simon, Gi- 
mon, du biſt die große Kraft Gottes! "Simon, 
Simon, du bift die große Kraft Gottes! Wer 
iſt's, der dich. nicht erkennen will?” und wü⸗ 
tbend wendet fih das Weib, fallt über den 
nächften her; wirft ihn zu Boden, und erwürgt 
ibn. Simon verbirgt feinen Schreden, und 
ſpricht: Ich gebiete dir, hab’ Ruhe! Das 
Weib füllt auf ihre Knie vor Simon, und 
ſchreyt Yauter ald zuvor: „Simon ie. 10. Wer 
iſtis, der dich nicht erkennen will?” wendet 

fich aufd neue, zu hun wie zuvor, Berges 
bens gebot ihr der Zauberer noch einmal Ruhe, 
Jetzt erhob er feine Stimme fo hoch er Fonnte, 
und ſchrie: „Armes Volt! du Haft Falſche unter 
die, die verläugnen werden die Weisheit Got 
tes, und der Thorheit der Betrüger anhangen 
werden, die da kommen das Volk zu verfüh- 
ren. Du haft den Zorn der Engel und Gei⸗ 
fer gereizt. Hilf dir ſelbſt, und thu' Buße von 
deiner Falſchheit; fonft hilft dir Tein Gott und 
fein Geiſt.“ Ich Tief voll Entfegen fort , als 
ich ſah, daß die erſchrockene Menge die Befef- 
fene nicht zu bändigen wagtes "Simon, der 
Zauberer, nichts vermag, und die Befeffene 
fortfährt zu würgen. 
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Philippus fand unter der Erzählung fchon 
anf, und machte: ſich zum  Hingehen bereit. 
Er blickte zum Himmel; dann fprach er: wo 
die, Beifter. wüthen, da. leget der Herr Ehre 
ein! Er hieß und im Namen des Herrn mit 
Heben » und gieng rubig voran. 
Kaum trat er auf den Platz vor die unru⸗ 
hige, immer Yauter iammernde und lärmende 
Menge, und gab mit der Hand fein Zeichen, 
daß man ſchweigen follte, fo horchte alles auf, 
Er trat zu der Beſeſſenen hin, die gerade auf 
jemand her fiel, und fagte laut: Im Namen 
Jeſus Ehriftus gebiet’ ich echt Fahrer hin aus 


ihr, ihr unreinen Geiſter! und Feiner fahre hin⸗ 


fort wieder in fie, Auf der Stelle ſank das 


> I 0 


wa ee 


Weib ohnmächtig und todtblaß nieder zur Erde, 


ward ruhig, Fam zu ſich und Philippus rich, 
tete ſie auf. Sie und ihre Eltern und Brü— 
der, die hergelaufen kamen, fielen vor Phi— 
lippus nieder, aber er verbot's ihnen ernſtlich, 
trat jetzt auf einen großen Quader, der zu 
einem neuen Gebäude bereitet da. lag, und fieng 
an mit lauter Stimme zu allem Volk zu re⸗ 
den, auf folgende dans en 
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Fortſetzung. 
Philippus Rede. 


hr Männer Samariens, Söhne Abrabams, 
und Alle, die ihre Gott glaube, und feinem - 
Knecht Moſes! Hörer mir zu: Bor diefen Tas 
gen iſt der Prophet zw euch gekommen, der 
gefagt bat: Es Fommt die Stunde, nnd iſt 

fchon, daß die wahren Anderer den Vater im 
Geiſt und in der Wahrheit anbeten werden. 
Ja, es kommt die Stunde, da ihr den Bater 
weder auf diefem Berge, noch zu Jeruſalem 
anbeten werdet. Mein Bater ſucht folche, die 
Ihn im Geift und in der Wahrheit anbeten. 


Solche zu fuchen, hat Er uns hicher geſen⸗ 
det. Denn Er hat und befohlen, und gefpros 
chen: Ihr werdet die Kraft des heiligen Gei- 
fied empfangen, nachdem Er über euch gefon- 
men ſeyn wird, und werdet mir beydes in Fe- 
enfalem, und im ganzen jüdiſchen Lande, und 
in Samaria, und bis an’s Aeuſſerſte der 
Erde, Zeugen feyn, ihre Augen zu öffnen, 
be zu erlöfen von der Gewalt des Satans, 
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und fie zu verfeken in das Reich meines Be 
Vifchen Baterd. 

Ihr Männer höret und erſtaunet über das 
Werk, das Gott in unſern Tagen gethan hat. 
Er hat Jeſus, den Mann von Nazareth, 
Seinen gelichten Sohn, gefender zu den ver- 
lornen Schafen des Haufes Iſraels. Zu denen 
it Er gegangen, bat fie aufgefucht, bat ihnen 
Leben und Weberfluß gegeben, Allen, die feine 
- Stimme hören wollten. ' | r 

Aber es begab ſich, daß die Dberften Iſraels, 
die untreuen Knechte, den Erzhirten der Schafe 
haſſeten und tödteten. Fa, es iſt erfüllet wor⸗ 
den, was die Schriften ſagen: Ich will den 
Hirten ſchlagen, ſpricht der Herr, und die 
Schafe werden zerſtreuet werden. Er iſt ge— 
kreuzigt worden und begraben; und Alle, die 
an Ihn glaubten, haben Ihn ee und 
find geflohen. 

Am dritten Tag aber hat ann € Gott * 
weckt; und Er hat Seine kleine Heerde um ſich 


geſammelt. Wir haben Ihn geſehen; ja wir 


haben Ihn geſehen mit unſern Augen; Er iſt 
unſer mehr als fünfhundert Brüdern erſchienen, 
und Hat und bezeuget: Ich fahre auf zu inei- 
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nem Vater, woher ich aefommen bin; aber ich 
fende euch meinen Geift, den Geiſt der Wahr- 
heit und des Lebens, der Liebe und ded Ge- 
bets; und will euch. nicht verlaſſen, bis an das 
Ende der Welt, und will euer eingedenk ſeyn, 
wenn ich komme in mein Reich. Darnach hat 
Er ſeinen zwölf auserwählten Geſandten viele 
beſondre Befehle ertheilt. Denen Zwölfen, die 
jetzt mitten unter Seinen und ihren Feinden 
ruhig ſitzen, uud Sein Werk treiben, den Fir 
den und den Oberſten zum Zeugniß. Darnach 
it Er am vierzigſten Tag, ſeitdem Er aufer- 
fianden war, vom Olivenberg vor den Augen 
feiner Zünger in den Himmel aufgenommen 
worden. | | 
Seine Jünger aber und feine Mutter , famt 
feinen glanbenden Freunden, ihrer bey hundert 
und zwanzig, waren alle verfammelt: in Jeru⸗ 
falem, in Gebet und Lobgefang, wartend auf 
Seine Berheiffung, Als nun der Tag der Pfing- 
fen erfüllt war, ward der Geift Jeſus, ans 
ſers hochgebenedeyten Meſſias, ausgegoſſen über 
ſie Alle, und fie fiengen an mit andern Spra- 
chen zu reden, wie der Geiſt ihnen gab aus— 
zufprechen, umd die grogen Thaten Gottes zu 
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Yobpreifen. Die Apoſtel nun fiengen an, allem 
Volk, das berzu gelaufen Fam, zu verkündigen, 
daß Gore diefen Jeſus, den fie. gekreuziget, 
zum Heren und Meffind gemacht; und antwor⸗ 
teten den Trauernden und Zerknirſchten, daß 
fie Buße thäten, und fich taufen ließen auf 
ven Namen Jeſus des Chriſtus, zur Verzeihung 
der Sünden, und zum ewigen Leben. 


Mmd dies iſt auch das Wort, das mir nun. 

euch verfündigen , ihr Männer von Samaria, 
auf den heutigen Tag, wie gefchrieben ſieht: 
„Der Verkündiger der guten Botfchaft find 
viele,” Ja, wie gefchrieben flieht: „Wie lieb⸗ 
lich find auf den Bergen die Füße der Boten, 
die den Frieden verfündigen.” *) | 

Dies ift die Rede Philippus. 

Es iſt unglaublich, mein Freund! welch | 
eine Menge horchte, glaubte, getauft ward, 
und frohlodte, Es war eine unausfprechlich 
fegensoolle , auserwählte Stunde. O! mie 
auserwählt von dem Gnädigen und Weifen, um 
den Verblendeten die Augen gu öffnen über die 
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Ohnmacht Simons, die Macht Satans, und 
die Mebermacht Jeſus Chriſtus und feines hoch⸗ 
gebenedeyten Namens, 

Die, welche Jeſus, den Chriftus, ſelbſt ge⸗ 
ſehen und perfönlich fennen gelernt haben, dm 
Er in Sichar war, unter welchen Geſegneten 
auch ich Unwürdiger war, waren anflerordent« 
lich gerührt; es floffen und Thränen der Liebe, 
der Wehmuth und der Dankbarkeit von den 
Yugen, wie Bäche, als Philippus ſeine Ge⸗ 
ſchichte erzählte. 

Auch war deſſelben Tags * Samaria vofl 
Jubel und frohlockte Über die Menge Beſeſſe— 
ner, Kranker, Tropffchlägiger, Lahmer, die: 
Philippus im Namen Jeſu heilte. 

Mein ehrlicher, krankmüthiger Vetter, ſagte 
Abends zuvor au Philippus: Aber fo bald 
kömmt's nicht wieder dazu , daß Einer heilt 
und Befeffene — befreyt, wie's Jeſus thatz 
der iſt jetzt im Himmel, und nicht mehr bey 
uns. Philippus antwortete: Wo das Reich, 
Gottes naher, da entfernt fih Satan, Jeſus 
bat zu feinen Zwölfen gefprochen: „Wenn ihe 
mich liebtet, fo würdet ihr euch freuen, daß 
ich aefagt babe: ich gehe zum Vater, denn 
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mein Vater ift größer, aldich.” Und abermal: 
„Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: wer an 
mich glaubt, wird die Werke auch thun, die 
ich thue, und wird größre, als diefe thun, 
denn ich gebe zum Vater.“ *) Als er nun die 
Thaten Philippus fah, verftand er dies Wort, 
und nahte fich ſelbſt ihm glaubensvoll und bat 
ibn: „Es iſt ein Geiſt der Traurigkeit, der 
meine Seele feffelt und jämmerlich quält, ich 
Bitte dich, befreye mich.” Philippus that's im 
Kamen Jeſus, und mein Berter bat num die: 
natürliche , vernünftige Frohheit wieder, die 
ihn vor sehn Jahren allen RAN fo lieb 
machte, | | 
Es waren defielben Abends in etlich ih: 
dert Häufern Freudenmähler angeftelt, auch 
ſelbſt unter denen, die fich noch nicht entſchloſ⸗ 
fen, fich tanfen zw laſſen. Nach dem Abend- 
effen aber verfammelten wir ung Alle zu der 
Wittwe Abifag, der fogenannten Reichen, in 
ihrem großen Saal, der kaum Alle faßte; da 
unterrichtete uns Philippus über das Denkmal 
des Todes Jeſu, das Er ſeinen Jüngern a 
empfohlen hat, — — — 
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XVII. 


Fortfetzung. 
Philos Nachrichten. 


Beynahe hätt' ich Dir eine Hauptſache zu 
erzählen vergeſſen, auf die Du ohne Zweifel 
vorzüglich begierig bit. Nämlich wegen Si— 
mon. Man dachte nicht mehr an ihn in den 
erſten Freudenbewegungen. Alles lief ihn ſtehen. 
Alles Eonnte ſich nicht fatt hören an Philippus 
Reden, nicht fatt: fehen an feinen Tharen. 
ch bemerkte oft, wie Schmerz über feine ges 
ſunkene Ehre, und der kluge Vorſatz, fich auch 
zu unfrer Parthey zu fchlagen, in ihm kämpf— 
ten und wechfelten, Endlich meldete auch er 
ferbft fih um die Taufe, und mit ihm. noch 
einige feiner Fünger, die früher nicht den 
Muth hatten, wie fonft manche feiner Schüfer 
thaten. Etliche Andre aber von feinen Vertran- 
teten wurden wie rafend gegen Simon und 
Philippus, und riſſen fich los. Einer von ihnen, 
fage man (zwar iſt's noch ungewiß —) babe 
ſich entleibt. Simon it, fo viel er Fann und 
mag, um Philippus, und möcht’ ihm nur gar 
zu gerne feine Thaten ablernen, Aber ich weiß 
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nicht, wie mir's vorfömmt. Ich will Simon 
gern Ehrlichkeit zutrauen; aber er und Philip- 
pus find umd bleiben einmal doch fehr verfchie- 
dene Menſchen; man darf fie nur neben einan⸗ 
der ſehen. 


XVII. 
H. 8. U. Troſtlied. 


Sch fende Dir hier dag Gedicht, das mein 
Bruder unfrer fümmernißvollen Sens M. 
zugeſchickt hat. *) 


Er, der den weiten Himmel 
Mit Einem Brick: durchtwandelt, 
Der Sonn und Mond und Sterne 
Mir Einem Wink regierer; 
Er, der an ew’gen Banden 
Das weite Weltall lenket, 
Gab feinem Meiſterſtücke, 
Dem Wunder aller Wunder, | 
Dem Menfchenherzen — Sreyheit, Ä 


Ans Ueberfuß der Liebe. as 
I Des 
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Des Paradiefes arten 


Steht allen Kindern offen, 


Zu pflüden alle Früchte, 
Und Eine nur zu meiden! 
Und eben diefe Eine, 


Durch das Verbot mehr rührend, 


Verführt und arme Sünder 


"Zur Kenntniß — unſrer Freyheit! HE, 


Allein es fest ein Brunnen ir 


Im Schatten, Fühler Palmen, 
Aus defen Lebensquelle 
Ein reines Bächlein fließet, 
Das allen Menfchenherzen 


Den Sünden-Durft kann löſchen, 


Heißt Glauben, Hoffnung, Liebe, 3 fe 


Heißt Jeſus Chriſtus Lehre. 
Und hart die hohe Tugend: - 
Wer immer daraus trinfer, 
Dem müfen alte Sünden 


Zum neuen Beften dienen! ... > 


Aus diefem Büchlein kühle, 


Vortrefliche! Geliebte! 
Die brennend heiße Marter, 
Sud. Br. XII. | ass; Ä 
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Womit der Gifterfüllte 
Genuß verbotner Früchte 
Die Seele dir. belaftet. 
Denn nur aud diefem: Brunnen 
Quillt Ruhe für die Müden, 
Und Lebenskraft den Todten! — 


Daß du mit vollen Zügen 
Schon oft daraus getrunken 
Dies zeigt dein köſtlich Herge » 
Erfüllt mit Menfchenliche 
Und Gott gefäll'ger Demuth. 
O! trinke, trinfe weiter, 
Mit immer neuem Muthe! 
Einf wirft du noch erkennen, 
Was deine Freunde glauben. 
Dir gelten jene Worte: 

Die Letzten find die Erſten! 


XIX. | | m 
Die Wittwe Abiſag und Habednego. 
Einen Tag vor Philippus Ankunft, 


Abiſag. Keines von Beuden, Es if jedes 
Wort verloren, was du ſprichſt. | 
Habednego. Kein Färiwor bey Jeruſcha? 
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Abiſag. Schau, wie du deine Seele ret- 
seht, mas willſt du die ihrige noch verderben? 
und ich dir helfen? ich? mir find gefchieden. 

Habednego. Eben darum fleh ich, Taf nur 
Simon einmal zu dir fommen, und du wirft 
andre Gedanken von ihm fallen. | 

Abiſag. Fort mit deinem Simon! Wornach 
mein Geift dürfter, das giebt mir Simon und 
feine ganze. Schule gewiß nicht, Du verlierft 
deine Zeit und deine Worte, 

Habednego. Es dürfte dir einſt ſchwer 
werden; denk an dies Wort. (Er iſt im Be 
griff wegzugehen.) R 

Abiſag. D! ich Fenne dad Drohen der Zatte 
berer , und lache feiner. Mein Neichthum 
würde mich ihm freylich zu einer wichtigen 
Füngerinn machen. — — 
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Wittwe Abifag in Gamaria, an 
Jeruſcha in Sihar. 
CFragment.) 


Meiner beiten Freundinn Frieden und Seil, 
Du Fannft Dir ſelbſt vorfellen, was Philip-⸗ 
pus bey und verrichtet hat ; aber unmöglich, 
was er alles ausgerichtet bat. Das Alergröfte 
amd Merfwürdigfte aber unter diefem, was ich 
vor Allem Dir ſagen muß, iſt: daß Simon 
ſelbſt, und viele ſeiner Schüler glauben und 
getauft ſind; und unter dieſen auch Habednego. 
Ja, meine Jeruſcha, endlich wirſt du Ruhe 
haben vor dieſem Verfolger deiner Seele, und 
den Troſt, daß auch ſeine Seele gerettet iſt. 
Er hat wirklich auch angefangen, mich zu beun⸗ 
ruhigen. Es iſt wirklich ein vollkommener Sieg 
der Wahrheit über den Irrthum und die Lei⸗ 
denfchaft, der in feinem Geifte vorgieng. Denn 
denfe nur, er it vor Gimon, und nicht etwa 
erſt ihm nach, zur Gemeine des Herrn Überge- 
treten, Ich traue auch der Aufrichtigkeit ſei⸗ 
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*) Vieles wird, um nicht gu wiederholen, > die 
fem Briefe ehen 
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ner Aenderung Yang. Könnt ich der des Gi- 
mons nur eben fo wohl trauen! 

Auch war Hnbednego, wie er zu mir Fam, 
noch befchämt, and mit fichtbaren Spuren fei- 
ner tiefen Zerknirſchung. — O! wie ein andres 
war fein ganzes Wefen, in Bergleihung mit 
feinem Betragen vor drey Tagen noch erfi — 
Er kam, mir anzuzeigen, daß er den Tag nach 
feiner Aufnahme dem Philippus noch fein gan⸗ 
zes Herz geleert, und ihn um Rath befraget, 
und daß er, auf feinen Rath hin, fich mit der 
Ketura älteſten Tochter, die Du nicht kennſt, 
ein braves arbeitfames Mädchen, und auch ge 
tauft, ehelich verfprochen habe, — — — 


(ach der Erzählung von Bhilippus Ver⸗ 
richtungen und derfelben Erfolg.) - 
All dies har nun nach der Zeitung Gottes 
des Vaters unferd big in den Tod liebenden 
und geliebten Herrn Jeſus Chriſtus — fo 
glücklich anf unfre ſehnlichſten Bedürfniffe ein- 
getroffen. Sch befenne, ich für mich habe 
mir bald nicht mehr zu rathen, noch zu heifen 
gewußt; und, was mich mehr, ald meine eige 
nen Laften drüsfte, war das Leiden des fchwer- 
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belaſteten M. des Freundes Meines Bruders, 
des beften Menfchen, den ich kenne. Wo ich 
gieng und ſtand, mußt ich immer für ihn 
beten: 


Ach! lehre den Schmachtenden flehen, und 
ſtärke des Betenden Glauben! 


Sende deinen Engel, o Herr, Du Erbar⸗ 
. mer, dem Müden! 


- Sende Licht in die Nacht, und den Weis⸗ 
heit mangelnden, Weisheit ! 


Laß den Verlaſſenſten nicht, der nach dei⸗ 
nen Belehrungen dürſtet! | 


Er hieß mich ausdrüdtich fo für ihn flehen; 
und ich that ale Mal noch hinzu: i 


Deines Freundes erbarm’ nur, wie Chriftus 
des Feindes, o Herr, dich! — — 
Jetzt find wir erhört, und überſchwänglich 
begnadiget; 0! jetzt wird, jegt muß ſich noch 
all das Uebrige geben. 
Aber ja, mir kehren oft noch die PER 
Gedanken wieder, und fo geht's auch unferm 
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Freunde. Gottes Licht leuchtet und freylich 
heile durch Philippus; und für wie viele andre 
unfrer Bedürfniſſe ift durch ihn ebenfalls ge- 
forgt; aber — wie kann ich dem bangen Ge— 
danken wehren : — wenn num Philippus ver⸗ 
reist; und en wird wegziehen — er wird nicht 
immer bier bleiben; wer wird dann feine Stelle 
erfepen? Wer wird dann lehren, wie er? 
Irrthümer widerlegen, wie er? die Schriften 
eröffnen, wie er? unfre Kranfen heilen, von 
Satans Macht befreyen, einen Zanberer ent 
Fräften, wie ee? Ich hab auch ſchon Spuren 
hier und dort, daß der Feind lauert, dad gute 


Werk wieder zu zerſtören, und mit Ungeduld 


anf die Abreiſe dieſes Evangeliſten harret. — 
Zwar mein Freund ſucht mich damit zu beru- 
higen, daß er ſagt: wir wiſſen doch jetzt, daß 
wir an Jeſus einen allmächtigen Herrn haben, 
und daß, der für uns ſtarb, uns keine nöthige 
Gabe wird abſchlagen können. 

Aber meine Zweifel wollten nicht ruhen; 
ich fürchte, des Feindes Arbeit geht ſchnell, 
und unfer Wachsthum, bis wir reif werden, 
folhe Gnaden vom Himmel herab au Ar 
geht " langſam. 
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Doch über Hoffen und Erwarten that der‘ 
Herr; kann Er, wird Er, nicht abermal eben 
fo thun? Er ficht all unfre Roth — — 


Die zwölf Gefandten, in Serufalem. 


Gerade, als ale Zwölf vom Gebete für die 
Gemeine Chriſtus, in welchem ſie auf ihren 
Angeſichtern lagen, aufſtunden, meldet ſich an 
der Thüre ein Bote. Matthias hört ihn ab, 
und empfängt einen Brief von ihm. Petrus, 
als er vernimmt, daß es ein Schreiben von 
Timon, und den vertriebenen Brüdern, aus 
Samaria her wäre, bittet den Matthias, ihn 
der Geſellſchaft vorzuleſen. 

Maͤtthias liest: Philippus, der Knecht 
Gottes, am Evangelium ſeines Sohns, und 
die Brüder im Herrn, nach dem Willen Got⸗ 
tes Vertriebene um des Namens Jeſu willen 
in Samaria, den zwölf Geſandten des Herrn, 
Huld und Segen von Gott dem Vater und 
unſerm Herrn Jeſus Chriſtus. 

Wir berichten mit wenig Worten in der 
Eile, wie groß das Erbarmen des Herrn ſey, 
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uud die Frucht Seiner Lehre in Samaria; 
überall wo wir hinfamen, befonders in Sichar 
und in Samaria, wo wir jest find, iſt dem 
Herrn viel. Volks zugefallen, mit, ‚großen Freu- 
den, und haben fich taufen laffen auf Seinen 
Namen; und des Herrn Wort ift erfüller, das 
Er ein zu euch gefagt hat: Ihr werdet ernd- 
ten, wo ihr nicht gefäet abet, 

Die Lehre Simons, eines Zauberes , der 
viel Gemürher gefangen bielt, iſt verdunfelt 
durch das Licht der Freudenbotſchaft; und es 
ſind die Menge, die da dürſten nach ſeines 
Geiſtes Gaben und Gnaden. 

Wie dann der Bruder Hermas, den wir 
ſenden mit dieſem Briefe, euch des Nähern 
umſtändlich berichten wird. Lebet wohl im 
Herrn. 
Nachdem der Brief gerieten ward, heten 


fie Alle auf ihre Knie, Gott zu loben, daß 


Er des Herrn Wort alfo treflich fordere, 
Hiernächſt ließen ſie Hermas, den Bo— 
ten, hineinkommen, und ihn weitläufig münd— 
lichen Bericht abſtatten. 
Nachdem ſie den Voten zum Hauswirth ge 
ſchickt, daß er ihm etwas Speiſe bereite, fielen 
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fie abermal anf ihr Anaeficht, beteten um die 
Berberrlichung des Heren, und um die Lei- 
tung and den Ausfpruch feines Geiſtes, um 
die Taufe diefer neuen Sünger mit Leben und 
Feuer vom Himmel, 


Jakob, der Apoſtel, erhub feine Stimme, 
und betete: Bollende, o Herr! deine Barm⸗ 
berzigkeit an ihnen! am folcheriey Menſchen 
wollten wir einft im Eifer dein Gericht vollen. 
den; und fiche! anſtatt des verzehrenden Feuers 

"Elias, *) wollſt Du nun das wahre Feuer aus 
dem Himmel, das Feuer der Kraft und der 
Erleuchtung und der Liebe über fie ausgießen, 
wie einft im Anfang über uns! — Johannes 
forach ein. beſonderes nachdrückliches Amen ! 
Deine Wege find Güte und Wahrheit, Du 
bit die Liebe! Amen. | 

„Beliebte Brüder !? (Petrus nahm jekt, ald 
fie vom Geber aufgeftanden waren, das Mort. 
‚Denn Alle waren ftille, wid fahen und borch- 
ten nach ihm.) „Geliebte Brüder! Wer unter 
euch der erite ift, der fen euer aller Diener, 





"A 


*) ©. Anmerkung o. 


153 
9 


ſagte der Herr zu uns Allen; und zu mir ſagte 
Er: So du dich einſt bekehreſt, ſo ſtärke deine 
Brüder! So wird es wohl dem heiligen Geiſt 
und euch gefallen mögen, daß ich hingehe und 
nehme unſern Bruder Johannes mit, daß er 
die Freude mit mir theile, die neue Gemeine 
der Brüder in Samaria zu ſehen, daß ſie noch 
vollends mit aller Benedeyung des Evangeli— 
ums erfüllt werden, und ſich mit uns vereini— 
gen, als Ein Leib Chriſtus, deſſen Haupt Er 
it, unſer Erlöſer, hochgebenedeyt in Die 
Ewigkeit.” | 

Des waren fie Alle Eins; ſchickten den Bo— 
gen vor ihnen ab, mit dem mündlichen Auf— 
trag, daß jemand der Brüder aus Jeruſalem 
fie ſelbſt beſuchen und in der Gnade des Herrn 
zu verharren, ermahnen werde, | 

Petrus aber und Johannes machten ſich 
bald zur Abreife bereit. — — | 


XKIT, 
Jeruſcha von Sichar, an Abiſag in 
Samaria. 


D meine Abiſag! Wir find Alle in Beküm— 
merniß. Dan fagt, die Verfolgung daure flets 
fort in Jeruſalem. — Es werde alles auf's 
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Aeuſſerſte getrieben. - Auch die zwölf erwählte⸗ 
ften Sefandten unfers Herren, ſeyen aus Jeru⸗ 
falem vertrieben; und zween von ihnen ſeyen 
bier durch. Ich widerfprachs auf alle Weiſe. 
Allein mein Hachbar, auch ein Getaufter, be—⸗ 
hanptete, und erwies mir's, daß ich's glauben 
mußte. Seit dem Beſuche Jeſus Ehriftus, den 
Er felbft vor diefen Tagen bey und gemacht . 
hatte, kennt er etliche von feinen damals Ihn 
begleiteten Füngern von Angeficht und von Na- 
men. Und er Fonnte mir ausdrücklich fagen, 
ed wäre Simon Petrus, der vornehmfte, und . 
Johannes, der gelichtette Freund Jeſus gewe- 
fen. O allmächtiger Gott! was will ed werden? 
wenn ſelbſt diefe AUuserwählteften, diefe Säu- 
fen des neuen Tempels fortgefioßen werden ? 
Wenn felbft diefe Feine NAube mehr haben in . 
Jeruſalem? und der Meſſias ſagte doch zu mir 
ſelbſt: Das Heil kommt aus den Juden. Wir 
beten an, was wir wiſſen, und iſt nicht Jeru⸗ 
falem die Reſidenz des großen Königs? *) — 
Sag, wie follen wir und. bey diefen traurigen 
Ausfichten für fein Reich tröſten? — Der Nach⸗ 
bar fagte, fie ſeyen fo ernit und fill und fchnel- 


*) &. Anmerkung p. 


441 


len Schrittes durch Sichar gegangen, und hät- 
ten niemand gegrüßt — fo daß er's unmöglich 
gewagt a fie aaecgen die | 
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Wittwe Abiſag in Samaria, an 
Wittwe Jeruſcha in Sichar. 


Cdieſer und der vorige Brief durchkreuzten 
fh, und die erpreffen Boten trafen ſich in 
‚einem Dörfchen, wo fie Brod aßen, gaben ſich 
zu erkennen, beydes Getaufte — und wech⸗ 
ſelten die Briefe aus, ſo daß ihre ums halbe 
zu frühe Rückkunft Befremden bey beyden 
Frauen verurfachte. ——) | 

Heute und! Morgen euch! D meine Jeru—⸗ 
fcha! wie felig find wir nun! O wie felig bin 
ich! Nun hab’ ich von dem Waſſer des Lebens 
getrunken, von dem Dir der Herr fagte: wer 
davon trinfet, den wird nimmer dürften, 

Höre! die zween erften Gefandten des Meſ— 
fias aus Jeruſalem waren ſelbſt bey uns, in 
meinem Haufe mit der Gemeine. Ich fragte, 
um Div das Beſte zuerft zu fagen; und deine 
Seele nicht aufzuhalten — ich fragte den Brü- 
dern in, Sichar nach ben ihnen, fie werden 
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auch diefe gefehen haben? Noch nicht, ant- 
wertete Simon Petrus; wir giengen ungefäumt 
der Hauptſtadt zu, wöher wir die erfreulichen 
Berichte vornehmlich empfangen hatten; wir 
gedenfen aber im Rückweg fie Alle zu befuchen, 

Nun höre, zwar nur in Eike, die Haupt- 
fache, Petrus und Johannes kamen bier an 
bey uns Abends, als fich die Gemeine bey mir 
verfammeln folte. Johannes, der Freund Fe- 
ſus, von dem Du mir fo viel ſagteſt. Sch 
durchforſchte fein Angeficht lange, weil Du mir 
geſagt haft, daß er etwas Aehnliches mit un« 
ſerm Heren ſelbſt Hätte — ah! mit Ihm, den 
ich nie gefeben — aber doch unausfprechlich Lieb 
babe; an den ich glaube, wie lange ih Ihn 
auch noch nicht fehen müßte, und in deffen 
Heil ich frohlode, mit NORMREPRERNNEDEN: und 
herrlicher Freude, *) 

Als die Brüder nun Famen, jet einer, 
dann einer, bieber ein Baar, dorther etliche, 
welche Ueberrafchung von Freude war dad, 
welche Wonne der Liebe, welch Staunen der 
Hochachtung, welche Thränen der innigen An—⸗ 
muthung, welche brüderlichen Imarmungen — 
Die iſt fe bin die Feindſchaft der Herzen? 
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Der Haß der Juden genen und, der Samari- 
ter gegen fie? O Herzeneiniger, Jeſus Ehti- 
fius ! wie wird’s in deinem Reiche ſeyn! Ber- 
zeih die Abſchweifungen meines vollen Herzens. 
Jetzt drängt mich der Bote, wenn er vor Be—⸗ 
ſchluß der Pforten abgefertiger feyn muß, 

Als Alle beyfammen waren, fand Simon 
Petrus auf, erzählte uns die Gefchichte des 
Pfingſttages, und endete mit den Worten: 
Johannes gab allen Büßenden die Wafer- 
taufe zum Pfand auf Jeſus, den Meſſias. — 
Jeſus Meſſias aber: giebt allen Glaubenden 
die Taufe mit heiligem Geift und — 
Feuer. 

Alle beteten an und ſagten: Amen! Bir 
glauben! Herr, ſtärke unfern Glauben! 

Da flehten die beyden Apofiel des Haren, 
daß uns die Gabe des Geiſtes möge zu Theil 
werden. — Welch ein Geber des allmächtigen 
Glaubens das war von diefen Männern Gotted! 
Dann mußten wir Alle der Reihe nach vor 
den Herrn hinknieen; fie legten und die Hände 
auf das Haupt und die Kraft des Herrn Fam 
über und. Unausſprechliche heilfame und Des 
feligende Gnaden find unter uns Alle vertheilt, 
binden unfre Herzen von neuem noch näher zu- 
fammen, und machen und einander unentbehr⸗ 
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fich, wie Glieder an Einem Leibe, Künftig 
fchreib ih Dir etwas näher von ihrem Ge— 
brauche. — Ich für mich fühlte fogleich einen 
Trieb, jedes bekümmerte Herz zu tröften, und 
es im Glauben zu ſtärken — ich fah niich gleich⸗ 
ſam im Geiſte ſchon um nach ſolchen Menſchen, 
und dürſtete, ſie zu erquicken. Daraus ſchließ 
ich, daß dies die Gabe iſt, die mir vorzüglich 
der allweife Herr der Gemeine zugerheilt hat. 
Hier will ich enden, und den Boten abgehen 
laſſen. Will aber fogleich fortfahren, Dir zu 
fchreiben, und das übrige übermorgen mit der 
gewöhnlichen Botenfchaft, oder vielleicht durch 
Einen, der die Gefandten des Herrn heim ber 
gleitet, Dir zukommen laffen. 


— .XKIV. 


} Fortfekung. 
Albiſog an Jeruſcha. 


Anh jetzt kann ich Dir nicht mit-der Weite 
‚Schreiben, wie ich’s wünſchte. Auch diesmal 
nur .einiged Wefentliche; und ich will mich mit 
der Hoffnung beruhigen, daß Du entweder eitt- 
mal hieher kommſt, oder cher einer meiner 
nachiten Freunde au euch Fommt. — 
Ich 
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Ich vergaß Dir Teutlich zu erzählen, wie 
Johannes unfer Etliche, die bereitd verfammelt 
waren, gerührt bat. Bey der Bewillkommung 
bar Feder Jedem den brüderlichen, Jede Je— 
der den fchwefterlichen Kuß gegeben. 

Ei kam Abners Knecht, ein roher, aber 
redlicher Menſch (ich weiß nicht, aus welchem 
Flecken unſers Landes) und trat zum Kuße, 
Johannes fah ihn fteif an, Füßte ihn zweymal 
und weilte mit fegnendem Blicke auf ihn, in- 
dem ibm, Fohannes, eine TIhräne in’s Aug 
floß, das fah ich wohl, Es fiel Allen auf 
Nachher bey einer. beffern Gelegenheit fragte 
ihn mein Bruder um die Urſache. Diefer 
Knecht, fagte er, if der Dann von Endor, 
der am allerſchlimmſten ſchalt, ald wir mit 
unferm Heren Herberg in dem Flecken fuchten, 
über den ich am meiſten entbrannte,; und er 
wäre längſt des Rachetods geftorben, wenn der 
Herr mich und meinen Bruder, er war gerade 
auch anf dieſen am bitterſten ergrimmt, hätte 
machen laſſen. 





Nun aber auch das Bittre in meiner Er- 
zählung, nicht nur dag Süße, O! liche Je—⸗ 
ruſcha, es fcheint, auch wir I en gar Feine 
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vollfommene Freunde in dieſet⸗ Belt‘ erwarten, 
bio unfer Herr kömmt. 

Wir vernehmen fchon , dag der Grimm der 
jüdifchen Eifrer gegen die Gemeine in nene 
Flammen gerathen,, darüber, daß die Freuden- 
Botſchaft mit fo viel Liebe und Thätigkeit und 
Wohfgelingen unter ung, den Samaritern , 
ausgebreitet wird, Allein die Apoſtel des Herrn 
Iaffen fich weder in der Liebe, noch in dem 
Eifer, noch in dem ſtandhafteſten Muthe im mitt- 
deften ſtören. Man fagt von dem Tarfenfer, 
Saul, von Neuem fürchterfiche Dinge, Doch: 
„Wenn die Menfchen wüthen, fo Tegt der Herr 
Ehre ein; und wenn fie fortfahren zu wüthen, 
fo ift Er auch noch gerüſtet.“ Ich für mich 
bin zu Allem bereit; und wahrlich, wie wär's, 
wenn wir auch nicht fo vortrefiche Mufter der 
Geduld vor und fähen, wie wir fehen an den 
vertriebenen Schweftern , die wir beherbergen? 
Eine von ihnen, eine fehr vornehme Tochter, 
bat uns ihre Geſchichte erzählt — es iſt ku 
Entfegen! m 

Aber eine Begebenheit andrer Art, RM 
sum Entfegen , fol ich Dir noch erzählen. —* 
betrift den Simon — — 

(Auch Philo erzählt ſeinem Freunde * 
—* mit eben der Umſtändlichkeit, 
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als Abiſag ihrer Jeruſcha. Jedoch wir rücken 
ſie weder aus dieſen, noch jenen Briefen ein, 
fondern wählen die Darſtellung, die von eines 
gelehrten Samariters, eines Gemein⸗Aelteſten, 
Hand verfertiget ſeyn foll;) 


7— XXV. | 
Simon Magos und Simon Petros. 
Im großen Saale im Haufe der Abiſag, der 

fogenannten Reichen, der Wittwe. 


Nachdem die Jünger und Jüngerinnen Alle, 
ſowohl die jüdiſchen Flüchtlinge, als die Sa— 
maritiſchen, den Verſammlungsſaal verlaſſen 
haben, und nur noch die Gaſtwirthin und ihr 
Bruder, Philippus, Timon und die zween Öe- 
fandten von Jeruſalem, Petrus und Johannes, 
und die-fieben Aelteſten, die in der neuen Ge— 
meine in Samaria gewählt. und ‚angeorbnet 
wurden, da geblieben waren, ward mau eins⸗ 
mals gewahr, daß auch Simon Mogos noch 
da blieb. 

Habednego, der eifrige und demüthige Jun 
ger, ſagte mir nachher, daß er auch ihm ſchmei· 
—* gewunken, a. da zu bleiben , daß is 

K 2 an ; 
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ihn aber an feinem Orte dreiſt gedünkt Ki 
und er fortgegangen fen. 

Kriechend, demüthig und ſchueiche lad kam 
Simon Magos, und wandte ſich an Simon 
Petros, ſtellte ſich ſogleich dicht vor ihn hin, 
in ſeinem prächtigſten Kleide (denn er hatte 
diesmal in die Verſammlung ſein prächtigſtes 
Kleid angezogen, ſo wie er auch in andern Din⸗ 


gen ſehr ungleich, abwechſelnd und wanfelmü- 


thig handelte. Es war anzuſehen, als ob ein 


ſtolzer Fürſt und ein gemeiner Fiſcher neben 
einander ſtünden.) "Und ed trug 1 —** 
Geſpräch zu. 

Simon Magos. Ich bin tie über die 
Kraft eurer Hände, und daß auch mir"gege- 
ben ward, mit fremder Sprache zu reden. So 
kann die Ehre des Namens Jeſu am ſchnell⸗ 
fen ausgebreitet werden; auch. verdienet ihr 
große Ehre; und verdiener in allweg, glücklich 


zu ſeyn. Es iſt ein Geringes, was ich euch 


thun kann, wenn ihr auch mich würdiget, mir 


dieſe Gewalt zu geben, daß, ſo ich jemand die 


Hände auflege, er den heiligen Geiſt empfange. 
Ich hoff' es nicht, ganz unwürdig zu ſeyn; 


ich hab alle meine Ehre der Ehre Jeſus und 
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feines Gefandten, Philippus, willig aufgeopfert. 
Es ift ein Geringed, wenn ich euch drey —* 


lente für dieſe Gewalt anbiete. 

Simon Petros (dem das Blut in's Angeſicht 
ſtieg; auch wurden Alle roth und blaß über den ſcham⸗ 
Iofen Mann.) Daß du mit deinem Gelde. ver- 
dammt werdeit, weil du meyneſt, Gottes Gabe 
werde mit Geld erhandelt! Du haft weder 
Theil noch Gemeinfchaft an der Lehre. des Mef- 
find ; denn dein Herz ift nicht richtig vor Gott! 
Sch rarhe dir, thue Buße von deiner Booheit, 
und bitte zu Gott, ob dir vielleicht die Tücke 
deines Herzens verziehen werden könne. Ich 
ſehe wohl, die Kraft der Friedenslehre hat dein 
vergallet Herz nicht reinigen mögen, und die 
Ungerechtigkeit iſt feſt gewurzelt in deiner Seele. 

Simon Magos (zurücktretend und erblaßt — es 
war uns Allen, er wollte auf der Stelle des Todes 
verſinken, ſo Gotteskräftig ſprach Simon Petros.) 
Bittet ihr für mich zum Herrn, daß nichts von 
dem über mich komme, was ihr mir geſagt habet. 

Er wollte noch etwas in der fremden Spra— 
che, die er geſprochen hatte, als man ihm die 
Hände aufgelegt hatte, vorbringen, aber im 
dritten Worte ſtockte er, und brachte nichts 
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mehr hervor. Alles ſchwieg; er: bon fid) , und 
sieng mit unbefchreiblicher Verwirruug und 
Scham weg. 


> 


XXVI. 

Fragment aus Philos Briefe; 
Schon zeigen fich die fchönften Früchte von 
den unter uns vertheilten Gaben des Lebens 
Jeſus Ehriftus *). Es hat jeder von und ge 
wiſſe Geiftesgaben, dadurch er nützlich werden 
Tann. Der Eine bat die Gabe der Klugheit 
(in Führung der Befchäfte), ein Andrer die 
Gabe geheimer Wiſſenſchaften. Im Grunde 

aber iſt's derſelbe Geiſt. So befitet der Eine 

einen befondern Grad von Standhaftigfeit und 
Entſchloſſenheit; der Andre hat die Babe, 
Kranke zu heilen, oder andre Arten von Zei- 
chen zu verrichten. Der Eine hat Eingebung; 
ein Andrer hat das Vermögen, die innern Be- 
ſchaffenheiten Andrer zu entdeden; wiederum 
ein Andrer did Gabe , verfchiedene fremde 
Sprachen zu reden, oder dem Vortrag derer, 
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die fie ſprechen, gu dollmetſchen — aber alle 
diefe fo mannigfaltigen Gaben bewirfer ein 
umd derſelbe Geiſt, welcher fie verfchiedentlich 
mittheilt. Wie nun an einem menfchlichen 
Körper vielerley Glieder find, die doch indge- 
fammt mit dem Leibe Ein Ganzes ausmachen, 
fo ift es auch mit dem Körper Chrifti. Denn 
wir find Alle durch unſre Taufe und Liebes, 
mähler fo verbunden, daß wir gleichlam Ein 
Leib und Eine Seele find. — Wer kann mn. 
fern Reichthum, unſre Seligfeit, unfer Glück 
genug preifen? Wie können wir je Gott und 
dem Bater Jeſu Chriffi genug danfen, —* ſeine 
unausfprechtiche Babe? 


XXVI. 
Aus dem Tagbuch der zwölf Gefandten, 


Da zogen Simon Petrus und Johannes von 
Samaria weiter, nachdem fe unter. vielen 
Thränen Abfchied genommen hatten von. den 
Jüngern in Samaria und den Flüchtigen aus 
Jeruſalem, beydes Männern und Weibern, 
deren größter Theil ſie begleitete, und machten 
Beſuche mit unerwüdetem Fleiße, in allen 
Städten und Flecken, die auf dem Weg und 
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anffer dem Wege, zur Rechten und zur Linken 
anzutreffen waren 5 verfündigren die Freuden- 
Botſchaft, färkten die Brüder, die fie fchon 
anfgenommen hatten, und Tenten ihnen die 
Hande auf, daß fie den heiligen Geiſt empfien- 
gen; und fie wurden felbft nicht wenig ge— 
färft und erfreut im Herrn, zu fehen, zu 
welcher Vermehrung der Gemeine des Herrn, 
die Verfolgung der Brüder Gelegenheit gab, 
auch welche Früchte die Arbeit der Brüder 
Philippus, Timon und Andrer, bervorbrachte, 
überall wo fie hinkamen; nämlich fie zogen 
durch die Etädte und Fleden Thebes, Thirza, 
Sichem, wo fie vorzüglich viel Erquickung hat- 
ten, und Segen binterlieffen bey der Gemeine 
in der Wittwe Ferufcha Haufe, welcher der 
Herr fi) am allererſten geoffenbaret hatte; in 
Akrabim, Lebone, Geba, Silo, Gosna, Be— 
thel, Gazer, Bethaven, Michmas, Beeroth, 
Gabaon, Ajalon, Gabaa, Rama und Ana— 
thot. Sie fanden auch beym Zuſammenrechnen 
aller der Getauften, ohne die Vertriebenen, 
daß die Gemeine des Herrn ſich um 3000 ver⸗ 
mehrte. Sie beantworteten auch ihre Klagen, 
wie ſehr fi ihre ae mehreten, und wie 
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viel Beängſtigungen ihnen die allenthalben ge⸗ 
dungenen Laurer Sauls, des Tarfenfers ,. ver 
urfachten, und fiellten ihnen fleifig das Bors 
bild des Herrn vor, und prägten ihnen Sein 
Wort tief ein: Wer mir nachfolgen will, der. 
nehme Sein Kreuz auf ſich. 


XXVIH. 
Wittwe Abifag und ihr Bruder und 
| Philipps, 
in einer Abendſtunde, che die Gemeine 
zufammen kam. 


Abiſag (bringt die Rolle der Propheten hervor, 
und legt fie anf den Tiſch) Siehe, Philippus, was 
ich bier einen köſtlichen Schatz habe! 

Bruder. Die Propheten? 

Bhilippus. Ich lobe Gott mit dir daflir, 
Es iſt, wie ich geftern in der Berfanmlung ges - 
fast habe: die Samariter entbehren ein Großes, 
daß fie die Schriften der Propheten verwerfen, 
und nicht kennen. Sie zeichnen uns, wo ſie's 
wien, und wo ſie's nicht: wiffen , das Bildniß 
unſers Meſſias uud feines Reiches gar treflich: 
Unfer Herr foll immer und immer darauf hin— 
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gewiefen haben; und oft hört ic Ihn auch 
ſelbſt. Die Schriften Moſes und der Prophe— 
gen find durch unfer Volk in alle Welt getra- 
gen, und ihnen entfällt manch Saamenkorn 
in guten Grund. j 

Abifag. Der Bethanite, der Wetter: * 
rus, hat ſie mir geſchenkt. Gott vergelte es 
ihm. Er bat fie geflüchtet, und fein Nachbar 
gerade auch eine Abſchrift; fo fagt’ er: fie hät- 
ten genug an einer Abfchrift sufammen, mir 
wäre fie wichtiger und meinen Mitbürgern ; 
amd er drang darauf, daß ich fir behalte. Gott 
vergelte es ihm. 

Der Sender rollt auf, und ion fallt der 
Prophet Fefaias auf- | 

Philippus. Lies uns, was du aufgefchla- 
gen haft. Es iſt noch eine Stunde bis zur 
Berfammlung. _ Wenn ich euch helfen — * 
wi ich’s mit Freuden thun. 

Der Bruder fängt an zu Tefen: *) 

„Seht, beglückt foll feyn mein Knecht,” 

Philippus. Auch Sfrael Heißt der Knecht 
Gottes, Ihr werdet num aber bald verfiehen, 
ie 5 Gottes * —* meynt. 
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„Erhaben und groß geachtet und fehr erhöht.“ 

„Wie Viele vor Ihm zuxückſtaunten.“ 

„— So entſtellt, mehr denn bey irgend. 
einem, war fein Anfchn.” 

‚And feine Mernitr: mehr denn ber Nich- 
ſchenſöhnen; — 

Philippus. Ihr hätter Ihn auf Gabbatha 
vor Pilatus ſeben ſollen. 

Bruder. Das erzählteſt du geſtern; ich 
weinte die halbe Nacht im Traume darüber. 

„So wird Er beſprengen viele Nationen.” 

Philipps. Das wollen wir hoffen. 

„Bor Ihm werden Könige — ih⸗ 
ren Mund; 

„Denn was ihnen nie heſagt war, ſollen 
fie ſehen,“ | 
„Und was fie nie gehört hatten, ſollen ſie 
vernehmen. | 

Ale Drey: Amen! Das wollen wir hoffen, 
„Wer glaubt unfrer Verficherung 7” 
„Und der Arm Jehovas, wem * Er of 
fenbar ?” 
nDenn Er wächöt auf, wie ein Reis, unter. 
ihren Augen,” — 
„Und wie eine Wurzel aus dürrem Erdreich.” 


J 
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„Schönheit hat Er nicht, noch en 
daß wir nach Ihm brickten,” 

„Und Fein Ansehen, daß wir son es 9. 
wönnen,” 

„Der Berachterfie: und Unwerihefte unter 
Ben Männern.” } 

„Jammervoll, und ein Vertrauter des 

Kummers, 

„Wie einer, der verhüllt ſein Angeſicht a 
vor uns; 

So verachtet war Er⸗ und wir achteten 
Sein nicht.” 

„Fürwahr, unfre Krankheiten trug Erz” 

‚ind unfern Fammer lud Er auf fih;” 

„Doch hielten wir Ihn für einen Geftraften,” 

‚Don Bott Gefchlagenen und Gemarterten.” 

Philippus. Ich ſahe und hörte bey Hun— 
derten, die erſt am letzten Tage von Ihm ab⸗ 
fielen und ſprachen: Er muß ein falſcher Meſ— 
find ſeyn, ſonſt könnte Ihn Gott nicht fo ver- 
laſſen; Gottes Strafe ift entfeglich über Ihm; 
Er muß ein feiner Verführer geweſen ſeyn. 

„Aber Er ward verwundet für * Ueber⸗ 
tretungen;“ aan 

„Zerſchlagen für unfre Mifferhaten;” 
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„Strafe, die und Friede bringt, kam über 
Shn,” 

„Und durch feine Beulen find ı wir geheifer.” 

„Bir Alle giengen in der Irre, wie. Schafe,” 
u »Wandeltem jeder feinen eigenen Brad!” 

Aber Jehova warf auf .- unfer Aller 
Sünde,” 

Man: drängte Ihn, und Er konnte ſich 
verantworten; doch that Er ſeinen Mund nich 
auf,” / 

„Wie das Lamm, dad man: aut Slacht. 
bank leitet,“ 

„Und wie das Schaf vor ſeinen are * 

„Verſtummt, ſo that Er ſeinen Mund 
„Nicht auf.” 

Alle drey blicen einander an und. erinnern 
fi dadurch an die umfrändliche Erzählung, 
die Philippus ihnen geſtern von dem Verſtum⸗ 
men Jeſus, und feiner Geduld ‚unter allen 
- Schmerzen gemacht. hatte. $ 

„Durch ein aRaela Urtheil ward: Er pin 
gerafft;” 

And feinen. Bande, ‚wer wollr im. Fe 
zeugen?” 
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„Denn er ward abgefchnitten aus * Le⸗ 
bendigen Lande.” 

„Für meines Volkes Sind war er; zu 
Tode gefchlagen.”. 

‚Man —* Ihm bey miſechnterr ae 
Gruft; no | 

‚Aber bey'm Reichen war fein Sue 

Philippus. Er hätte mit den Malefifan- 
ten auf dem Schädelhügel untergegraben wers 
den follen. Aber feine reichern Jünger mwettei» 
ferten, Ihn zu ehren, und in Rathöherr Fo- 
ſephs neuer Grabhöhle wurde Er beygeſetzt. 

„Wiewohl Er fein Unrecht getban,” 

‚And Fein Betrug in feinem Munde ge- 
wefen war;” 

„Gefiel es doch Jehoven, us zu se 
gen durch Famner.” vi Lu 

„Wenn Er nun rg en Canon 
feine See, | 

„Bird Er Kinder ſehen die * 'Teben.” 

Abiſag. Heil und / daß nun auch wir Ihm 
zu Kindern zugezählt find! Und ob wir ſchon 
Fürben, werden wir leben in’ feinem erh 
in die Emigfeit, . 


„Und Jehoven's Wille wird durch Ihn ge- 
Deihen.”  ° J “ 

„Vom Sammer feiner Geele wird Er 
(Früchte) feh’n, und daran fich weiden.” 

„Durch fein Erfenntniß wird mein eh 
ihrer viel gerecht machen,” IN 

„Denn ihrer Sünden Bond wird * 
tragen.” 

„Drum will ich Viele * zum Erb⸗ 
theil geben,” 

„Und mächtige Völker ſoll Er als Beute 
theilen,“ | 

„Beil Er ausfehüttete in den Ton feine 
Seele ,” 

‚And zu WMebelthätern gezählet ward.” 

Philippus. Ich vergeß es in meinem Le 
ben nicht, wie meines Hausmeiſters Sohn vor 
mir bin nach dem: Thore Tief, und im Vor⸗ 
beylaufen mir zurief: Man führt drey arge 
Wichte mit einander aus. Und Er betete doch 
wie Mofes: „Tilge mich aus deinem Buche, 
und Taf. das fündige Volk leben vor Dir!” 
Und am Kreuze: „Vater! vergieb ihnen, dent 
fie willen nicht , was fie thun!” 
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Bruder. Siehe, gerade davon ſagen die 
folgenden Zeilen noch: 
—und Er die Sünden Vieler trug; 

„Und für die Uebelthäter berete. 0.0. 
Philippus. Gedenket des Wortes: ,, Er 
wird Nationen mit feinem Blute entfündigen 5? 
amd betet, daß die Freudenbotſchaft * und 
eile . alle Welt, | 


“ 


XXIX. 


Der Wahrheit Sig. 
Fragment einer Verſammlungsrede von 
Rabbi Moſes Bengad in St. 


Eine Privatſchule der auserleſenſten jungen, 
beſchnittenen Samariter, hatte Rabbi Moſes 
bey ſich, zu denen ſich auch heimlich ſtets ein 
paar unbefchnittene Offiziers ſtahlen. Er ſtand 
in weitläuftiger Korrefpondenz unterrichtete 
fich dadurch mit dem äuſſerſten Fleiße in. allen 
Begebenheiten , die die Meſſiaslehre betrafen, 
ließ tiefes Nachdenken darüber walten; und 
hielt, nach Vorlefung der Auszüge aus feinem 
PEUCTIRSUHUNE diefer jungen Verſammlung jÜdI- 

ſcher 


#61 


fcher und heidniſcher Denten, — * über dieſe 
Gegenſtände. 

Es war am dritten Tag der Pentekoſte, *) 
da er dieſe hielt, aus der ich ein Fragment 
mittheile. 


Jene fiegten durch den heiligen 
Geiſt, fie überwanden die Hinder- 
wiffe des Reichs Gottes in fih und. 
in andern durch die Siegeskraft 
Meſſias, die ihnen verlichen ward. 

Die Samariter Fommen nach unfern Tebtem 
Berichten, als Ueberwundene von der Sieges— 
kraft der Wahrheit und des Geiſtes Gottes/ 
zum Borſchein 4% 

Sie waren zuvor wehtewandeue von vo 
Jrrthums täuſchender Kraft; aber auch der 
vorige Beſieger ihres Geiſtes iſt beſiegt; auch 
Simon, der Zauberer, ihr Verführer, folgt, 
überwunden von der Kraft der Freudenbot— 
Schaft, dem Freudenboten Philippus. 


*) des Geſetzgebungsfeſtes 
güd. Br. R nr 
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Endlich werden die Samariter auch ſelbſt 
durch Anflegung der Hande der Gefandten mit 

der alles befiegenden Kraft angethan. 

Dies nun erinnert und an die Gefchichte 
des Geiſtes Ehriftus von feiner er— 
ften Ausgieſſung an, bis auf jetzt. 

Died fordert uns anf, Nüdblide zu thun 
auf dieſelbe. 

- Smmer bey aller Berichiedenheit diefelbe; 
immer bey aller mannichfaltigen Abwechslung 
im Wefentlichen die gleiche Geſchichte. 

Nämlich die Kraft Meſſias, der Geift des 
Herren, überwand jedes Hinderniß; und jeder 
Ueberwundene, der fich ehrlich alaubend dem 
Sieger im Himmel zu Füßen legte, ward ſelbſt 
ausgerüfter mit eben der Kraft zu beſiegen, 
was ihm Hinderniß feiner Geligkeit war, 

So galt's, fo gieng’s feit der erſten Erfül- 
lung jenes Testen Wortes Jeſus Chriſtus, des 
Abfcheidendens Ihr werdet mit Siraft des hei— 
ligen Geiſtes erfüllt werden, meine Zeugen zu 
ſeyn bis an's Ende der Erde. 

Durchwandelt mit mir, Männer, Brüder, 

die Reihe Siege des göttlichen Gei— 
ſtes, und der Erfüllten mit göttlichem Geiſte, 
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die wir bis auf jekt zu vernehmen das Glück 
hatten, und fager: Kann auch ein Ballaft des 
triumphreichften Siegerd mit Gemählden von 
mehrern und größern Siegen behungen feyn, 
ald diefer Tempel Gottes — ich meyne diefe 
Geſchichte — nur fchon bis auf jet mit Sieged- 
SBefchreibungen der göttlichen Geiftesfraft er- 
füllt if? 

a) Wie mächtig war in ganz Jeruſalem 
das Borurtbeil: Die Sache des Naza— 
renerd fen ganz mißlungen, und verlorne, 
ganz vergeffne und vergeffenswürdige Sache; 
aber wie befiegte die in allen Sprachen ſpre— 
chende Herrlichkeit des Geiſtes Chriftus dies 
Borurtheil plötzlich, maieftätifch und ganz! 

b) Wie mächtig drohte der Spottgeiſt 
mit dem verwenenen Läſterworte: Eie find voll 
fügen Weins! und wie entblößt ward feine 
Schande durch die nüchtern mannliche Rede 
des Geiſterfüllten Petrus! 

co) Wie Iange fräubte ich Unglaube, _ 
Wahn, Sinnlichkeit und Sünde auch der Red⸗ 
lichen genen die Herrichaft des gefrenzigten 
Herrn. Aber wie unterwirft fih der Geiſt 
Gottes drentanfend Herzen auf einmal, nad 
22 
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der Kraft, nah der Er fi —* ze 
zu machen vermag, 

d) Und welche muthigen Sieger wer⸗ 
den die Beſiegten; ſie beſiegen Menſchenfurcht; 
denn fie laſſen ſich taufen; fie befiegen Haß 
und Stolz, Neid und Geiz, denn ſie werden 
alle Herzen, Ein Herz, und aller Güter, Ein 
Gut; ſie beſiegen die Geringachtung ſelbſt der 
Nichtglaubenden: denn es iſt alle Seelen eine 
Furcht ankommen, und ſie fanden Gunſt bey 
allem Volke. 

e) Wie mächtig iſt angebornes Elend; 
aber wie mächtig beſiegt Petrus des Lahmge— 
bornen Elend durch die Kraft des Gekreu— 
zigten! 

FD) Wie ſtürmt die Verſammlung der 
Mörder Chriſti gegen die Boten Chriſti. 
Und wie beſiegt fie bis zur verſtummenden Ver⸗ 
wirrung die unverhol'ne Rede des EDER. 
ten Petrus! 

g) Wie kämpft die Eperfieunem eine 
mit Furcht im Geber; wie fiegt ‚fie mit 
dem Geiſte des Gebets, und wird von nenem 
mit heiligem Geifte erfüllt; von neuem der 
Ort der Verſammlung allmächtig bewegt } 
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) Wie drohet der Geiſt der Heuche— 
ley und der Lüge Annanias und Sa— 
phira der Gemeine inneres giftiges Verder⸗ 
ben; aber wie ſiegt die Herzenkundige und 
Herzenrichtende Kraft des bengen Geiſtes ie 
Petrus. 

i) Wie viel gefeſſelte, en, ty⸗ 
ranniſierte von Krankheit und Elend, 
und unreinen Geiſtern; aber wie heilt, rettet, 
entfeſſelt fie alle die fiegende Heilkraft des Gei— 
ſtes in Petrus und allen Apoſteln; und in Ste— 
phanus und in Philippus. 

k) Wie werden die Boten des Herrn 
hart gefeffelt, eingeferfert, Scharf bewacht; und 
wie fpottet der Engel Seiner Kraft der Feffeln, 
der Riegel, der Kerfer , der Wache! 

1) Wie ringet der feinſte Difpntiergeift 
mit dem Chriftusiünger Stephanus; 
aber Triumph! es mogte feiner ae nie⸗ 
mand widerſtehen! 

m) Wie tobet die Wuth der Hölle ge— 
gen den Heiligen; aber Triumph! es mogte 
den Glanz des Himmels in ſeinem verklärten 
Angeſicht niemand verdunkeln. 
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n) Wie ringe die Bosheit, die Liche 
Stephanud zu überwinden; aber Triumph! 
der Beift der Liebe fliegt für Feinde betend im 
fterbenden Stephanus noch. 

o) Wie verfolgen fie die Jünger; 
aber Triumph! day Evangelium wird nur 
herrlicher verfündigt, 

p) Wie verführe find Samariens Be- 
wohner durch Simon; aber Triumph! der 
Geiſt der Kraft, der Geift des Raths, der 
Hülfe, der Heilung, ſieget durch Philippus. 

q) Bie ſchwach und ſchwankend könn— 
ten die frohen Samariter wieder werden; 
aber Triumph! der Geiſt des Sieges, der Geiſt 
der Stärke, der Geiſt des Wachsthums wird 
ihnen ſelber zu Theil. Apoſtel kommen, be— 
ten und legen die Hände über ſie, und der 
heilige Geiſt fälle auf fie, gleichwie im An- 
fang auch auf jene; da hatten fie fih an Fe- 
ſus Wort zu erinnern : Fohannes hat mit Waf- 
fer getauft; ihr aber ſollt mit dem heiligen 
Geifte „ mit Feuer und Kraft des Himmeld 
getauft werden! — — \ 

So geſchah eine Ausgieſſung des heiligen 
Geiſtes um Die andere ! Go ein Gieg und eine 
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Ausrüſtung der Beflegten mit neuer Sieges⸗ 
kraft um die andre — — 


Auch wir werden ſiegen Durch den. 
felben göttlicen Geiſt; auch wir wer—⸗ 
den die Hinderniffe des Reichs Got— 
ted überwinden mit derfelben göttli— 
hen Siegesfraft, 

Bir müffen fie haben! und wir * 
ſie haben — dieſe Siegeskraft. 


XXX. 


Abaßa, Kronſchatzmeiſter Kandace, 
der Königin im afrikaniſchen Aethiopien. 
In ſeinem Zimmer in der Herberg in 

Jeruſalem, 


Betet auf ſeinen Knieen, gegen den Tem⸗ 
pel gerichtet, nachdem er fein Reiſegeräth ein⸗ 
gepackt hatte, und alles zur Abreiſe fertig war: 
Jehova! Ich danke Dir für jedes Guter 
was bier meinem Leib und meiner Seele wies 
derfuhr; und ich lebe Dich: Verzeihe deinem 
Knecht die Worte bitterer Klone: Noch ift mein 
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Berlangen nach deinem Licht und Heil nicht 
geſättigt! Ich verlaffe deine heilige Stadt, 
und fahe Feiner deiner Propheten; bringe mei- 
nen: fchmachtenden Brüdern feinen Troft mit 
nach Haufe. D-Herr! ich magie auf dein Heil! 
Dein Wort fol die Kerze meiner Füſſe ſeyn 
auf meinem Wege; und im deinem Gefes will 
ich trachten Nachts und Tages. Es iſt gefchrie. 
bin: Dein Haus wird allen Völkern ein Bet- 
haus heiſſen; ich babe gebetet in deinem heili— 
gen Tempel! DO Herr! Du wirft mir geben die 
Bitte meines Herzens] 
„Nimm, willſt Du, bin den ueberſuß! 
Die Schätze dieſer Erden! 
Laß mir nur, was ich haben muß, 
Nach deiner Gnade werden! 
Gieb mir nur Weisheit und Verſtand, 
Dich Gott, und den, den Du geſandt, 
Und nich ſelbſt zu erkennen! Amen!” | 
Er riegelt das Zimmer nun auf. Ein 
Slklave kömmt ihm zu ſagen, daß alles Bereit 
ſey; er übergiebt ihm die heilige Rolle, daß er 
ſie nicht einſchiebe, nur frey in den Wagen lege; 
nimmt Abſchied von ſeinen dacunblentm⸗ 
und fährt mit feinem Gefolge ab, 
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Indem er anf den Wagen fleigt, geben die 
zurückkehrenden zween Apoſtel Petrus und Jo— 
hannes, todtmüde und voll Staub an den Füſ— 
fen, mit ihren Wanderſtäben bey ihm vorben, 
Sie grüßten ibn fo freundlich und geiftreich, 
daß er noch bis unter das Thor immer sweifelte, 
ob er umfchren, und dieſen Männern nach— 
fragen wollte, denen gr bis in’d Baus, wo fie 
eintraten, machfabe. Denn von den Apoſteln 
Jeſus Chrifius wußte er nichts. Man hatte 
ihm in feiner Herberg lauter ungereimted Zeug 
von der Sache Jeſus und feinem Anhang, ald 
einem zu Schanden gewordenen, nun ganz aus 
Jeruſalem forrgeiagten Gefindel, beygebracht, 
und ihn recht befeffen und belagert , von feiner 
Ankunft big zu feiner Abreife, um ihn von nie⸗ 
manden etwas anders inne werden zu laſen; 
denn die Handleute, heftige Phariſäer, zogen 
großen Vortheil von den fchönen Gefchenfen 
dieſes mohrifhen Heren, und wünfchten, daß 
er etwa aufs Fahr wieder zu ihnen käme, 
Zum Umbehren Fonnte fich jedoch Abaßa wicht 
entfchlieffen. Und zog feins Wege, 
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XXXL 
Bhilippus zu Samaria, 
in ſeinem Zimmer im Hauſe der Wittwe 
Abiſag. 


Philippus (betend. Nach einem heißen Dankge⸗ 
bete für den Segen in Samaria) Leite alle meine 
Schritte zu deiner Ehre! Dein guter Engel 
leite mich auf deiner Bahn! Amen! 

Ein Engel. Philippus! 

Philippus. Herr, hier bin ich. Dein 
Knecht höret. 

Engel. Der Herr ſendet mich, dir zu ſa— 
gen: Stehe auf und gehe gegen Mittag an die 
Straße, die von Jeruſalem hinab gen Gaza 
führet; die Straße, die durch die Wüſte führet. 

Philippus. Ich thue, wie du geſagt haſt. 

Der Engel verſchwindet. 

Philippus bereitet ſich, nimmt Abſchied in 
der Abiſag Haufe, und befiehlt die Brüder zu 
grüßen und empfiehlt Alle der Gnade des Herrn. 
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Zween Jünglinge in Bethſora, 
im Stamm Juda. 


Der Aeltere. Höre, Mutter! die feltfame 
Befchichte, der wir zugefehen und zugehört ha—⸗ 
ben, ohne beobachter zu werden, 

Auf der Straße, die gen Gaza führt, durch 
die Wüſte, fanden wir einen frommen Mann 
ſtehen, wie wenn er auf etwas wartete. Bald 
bernach Fam ein prächtiger Neifewagen, und 
ein mohrifcher Brofelyt der Gerechtigfeit dar- 
auf — nachdem Vorreuter and Gepäde fchon 
voraus waren. Bir waren dicht an dem jüdi— 
hen Manne vorbey, ald wir etwas hörten, 
wie wenn jemand mit ihm ſpräche, und er 
war Doch ganz allein, Gleich hierauf gieng er 
bin, ganz nahe zu dem Wagen, und unbemerkt 
eine Weile neben dem langſam fahrenden Wa- 
gen her. Wir wurden äuſſerſt neugierig, was 
das werden wolle, und gaben und Winfe, wir 
wollen immer fachte nebendey fchleichen, 

Mutter, Aber konntet ihr das? 

Jüngling. Ey ia! Es war fonft feine Mens 
fchenfeele auf der Straße, und feine Leute alle 
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vorand, And der Herr und der jüdische Mann 
fannen und fahen nichts , als ihre Sache, 

Jener Füngling. Da hörten wir deutlich 
din Herrn Yaut Iefen: R 

„Man drang Ihn, und Er Tonnte ſich 
verantiworten 53 doch that Er feinen — 
nicht auf.” 

„ie das Lamm, J man zur Schlacht⸗ 
bank leitet,” | 

‚And wie das Schaaf vor feinen Schee—⸗ 
rern verſtummet,“ 

„So that Er feinen Mund nicht auf.” 

„Durch ein graufam Urtheil ward Er hin— 
gerafft.“ | 
„And feinen Wandel, wer wollt' ihn Des 
zeugen ?” 

„Denn Er war abgefchnitten aus ber 2 
bendigen Lande ;” 

„Für meines Bolt Sünde zu Tode ge⸗ 

fehlanen. ” 

Jetzt fragte der Dann den mohrifehen 
Herrn, ob er auch verfiche, was er leſe? — 
Allein, er ſagte: Wie Eönnte ich's verfichen, 
wenn mich niemand Teitet? Bitte, ſetze Dich 
su mir, Der Wagen hielt, und der Mann 
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flieg zu ihm im den Wagen, Da fieng der 
Mann an zu erklären. 

Der andre FZüngling. Nicht doch, dar Herr 
fagte zu ihm erſt noch: Ich Bitte dich, von 
mern vedet der Brophet ſolches? von ihm ferbft? 
oder von jemand Anderm? Nun fängt ... 

Fener Jüngling. Nun fangt der Mann an, 
ibm die Geſchichte von — dem Nazarener, 
zu erzählen. 

Der Andre. O Mutter! wie mußten wir 
meinen, mie die Kinder; der Vater hat fie 
uns ganz anders erzählt, und er ift doch fchon 
sft in Ferufalem geweſen; er hätte fie uns 
wohl richtiger erzählen follen. 

Mutter (ſeufzt) Fe, der Bater! — 0: ak 
fort! 

Sener, - Die —“ Jeſu will ich dir | 
dann umfandlich erzählen, jetzt höre: Die 
Hauptſache Fam darauf hinaus: der gefreuzigte 
Sefus fen auferſtanden, und jest im Himmel, 
and komme einft wieder; Gott hab’ Ihn zum 
Meſſtas und Heren und Nichter aller Welt 
geniacht. " Unterdeſſen, bis Er wieder komme, 
müſſen alle Völker die Freudenborfchaft hören, 
und Finnen Verzeihung der Sünden und den 
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heiligen Geiſt empfangen, wenn fie fich taufen 
Yaffen auf den Namen Fefus, des Chriſtus. 

Da hatte der Herr eine große Freude und 
dankte dem Manne und betete herzlich, Als 
fie nahe zu unſerm Flecken Tamen , erblickte der 
Mohr gleich unfern großen Brunnen und fagte 
zum jüdifchen Mannes: Siehe, bie ift ja Waf- 
fer! Was hindert mich, Daß ich nicht getauft 
werde? Der Mann antwortete: Fa freylich. 

Der andre Jüngling. Er fagte: So du 
von ganzem Herzen alanbft, fo mag es gefchehen, 

Jener. Fa; und der Herr antwortete laut 
und freudenvoll: Ich glaube, daß Jeſus fey 
Chriſius, der Sohn des Iebendigen Gottes, 
Da machte er den Wagen fill halten; fie fie- 
sen aus, umd der jüdifche Mann führte den 
mohrifchen Heren Viebreich an der Hand zum 
Hafer, Wir faben allım zu. 

Mutter. Und hat ihn getauft! Dies ift nun 
aber die ganze Gefchichte, Würde nicht euer 
Bater abermal fagen: Und dies tft jetzt alles ? 

Der Andre, Geduld nur, noch kommt dad 
Bornehmfte, 90 | 

Mutter, Was denn? 
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Jener Ziingling. Als er ans dem Waffer 
flieg und anbetete, ſiehe, Mutter! da ward’, 
als wenn ein Licht vom Himmel fich auf fein 
Haupt herabfänfe, und ed ward und beyden, 
daß wir niederfanfen, ald wenn Gott zugegen 
wäre; fogleich firng der Mohr an, in fremder 
Sprache feurig zu fprechen, al ſpräch' er Lob— 
preifungen Gottes *), Nachdem der iüdiſche 
Mann mit ihm angeberet hatte, ſiehe, Mut— 
ter; was da geſchah: da ſtand ein Enger Got- 
tes zu ihm bin, und fante: Philippus komm 
nun mit mir; und er nahm ihn bey der Hand, 
und ſchnell hoben fich beyde, und ſchwebten 
höher hinan Abendwärts, und bald, bald ſahen 
wir fie nicht mehr, est bemerkte uns der 
fremde Herr, that aber weiter nicht, als ob 
er und bemerft hätte; und er und wir zogen 
unſre Wege. | 

Mutter, Wie dort dem Ezechiel und dem 
Elias geichah **). — Schweigt flille, der Ba- 
ter kömmt! Ich will übermorgen das Nähere 
mit euch reden, Danket Gott, und betet um 
Leitung unfers Sinnes und Gemüths. 


*) ©. Anmerkung t. 7) S. Ynmerfung u. 
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Abaßa 
an die Apoſtel und Gemeine Jeſus Chriſtus, 
des Herrn, in Jeruſalem. 

Ein weitläuftiges Schreiben ward ein halbes 
Jahr hernach durch einen alexandriniichen Ha» 
delsinden an dieſe Adreffe abgegeben, worinn 
fich umftandliche Nachrichten finden von dem 
gefegneten Erfolg der Verfündigung Chriſtus, 
and der großen Gemeine, die fich von Getanf- 
ten, und mit dem heiligen Geifte Begabten in 
der Reſidenz⸗Stadt angepflangt habe — — — 





Drey 





rg PN dreißigſtes Buch. 
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I. 


Abiud, der Handelsmann, und Ner 
ein Hausknecht. 


In Jeruſalem. 


Abiud. Schon geſagt, das kann ich nich 
brauchen um diefen Preis — (es betraf Kleino- 
dien einer reichen Wittwe, die fie durch ihren 
Bedienten, zum Beten der Apoſtel, verfaufen 
wollte; denn fie war eine heimliche Jüngerin.) 
Gag mir, find Feine neuen vornehmen Fami— 
lien von der Nazarenerſekte mehr hier? Mit 
denen ift gut handeln, 


Ner. Sch wüßte nicht. — rs fie hin 


um den Preis, den du gefragt ball. — . 
Jüd Br. XI 00 0 


— 
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Abind (nimmt fie ab und langt nach Geld) 
Aber, fo fag mir, find Feine neuen Familien 
von der Sekte? | 

Ner, Ich wüßte Feine. Sie haben Ale 
Jeruſalem räumen müffen. 

Abind. Ich habe auch ihrer fehr viele auf 
meiner Reife angetroffen; fie find Alle elend 
und herzvergnügt, verehrt und gehaßt, wo fie 
binfommen, und mehren fich, wie das Unkraut, 

Ner, Woher kömmſt du denn? 

Abiud. Diesmal von Abiln ber, und hab 
hin und ber geftreift in Syrien, Galiläa, Sa— 
maria und Judäa, und überall traf ich an, 
doc) am meiften in Syrien und Samarien. 

Mer. Sch muß fort; leb wohl. 


a mi 
Rabbi Em. anden Hauptmann En, in. 
| Aber Saul. 
Hier haft dur, mein Freund, die verlang- 
ten Nachrichten, den Dann betreffend, der und 
immer merkwürdiger wird. 


Saul ift ein vollbürtiger Fude aus dem 
Stammen Benjamin. Seine Eltern wohnen 
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zu Tarſus in Cicilien, welche Stadt wegen 
ihres Altertbums und andrer Vorzüge, nad 
der Eitelkeit der Griechen, mir verſchiedenen 
andern Städten im Gtreite Tag. Vermuthlich 
haben Saulus Borfahren feit der Rückkunft 
aus der babylonifchen Grfangenfchaft allhier 
gewohnt, und durch den Dandel einen folchen 
Reichthum und Anfehen erlangt, dag fie un: 
ter der Oberherrfchaft der Römer das römifche 
Bürgerrecht am fich bringen fonnten. Hier ger 
noß Saul, unfer Dann, feine erfte Unterwei—⸗ 
fung, fo daß fein Gemüth nicht nur die Wiſ⸗ 
fenfchaften faßte, fordern er auch, zur Ver 
bütung alles Müffiggangd, zur Erlernung einer 
Profefiion angeführt wurde. Denn dieſes letzte 
fcheint ung fihlechterdings nöthig zu ſeyn, 
fo dag wir unter uns die Negel haben: Wenn 
ein Bater feinen Sohn nicht zu einem Hand» 
werk anführe, fo ſey es eben fo gut, als ob 
er ihm zum Straßenraube Anleitung gäbe. Da- 
ber fchämen fich auch viel vornehmere Rabbi— 
nen, ald dein Freund iſt, nicht, von einem 
Handwerfe den Zunamen zu führen. Das 
Handwerk, das Saulus gelernt bat, war das 

| NM 2 N) 
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eines Teppich- oder Gezeltmachers. Den Tar- 
fenfern if’8 gewöhnlich, ihre Söhne an aus— 
wärtige berühmte Derter zu ſchicken; fo ge- 
fchahe mit Saul ein gleiches, Er wurde nach 
Jeruſalem gebracht, und der Interweifung des 
berühmten Gamaliels übergeben, der ein Haupt 
der hohen Schule und des Raths zu Ferufa- 
Tem iſt, und unter den Volke in großem An- 
ſehen ſteht. Er iſt ein firenger Pharifaer, und 
Saul nimmt feinen ganzen Sinn und Eifer 
dergeſtalt an, daß wir Urſache haben zu glau- 
ben, daß unfre Religion an ihm eine große 
Stütze finden werder Er if ein Menfch von 
großen Gemüthsfähigkeiten, darin er die, fo 
mit ihm gleichen Alters. find, weit übertrifft. 
Er it zu den Wiffenfchaften wie geboren; er 
befist vorgügliche Gaben und einen, zu großen 
Unternehmungen gefchicften und unerfchroces 
nen Eifer, In dem Sitten iſt er ſehr rein und. 
Feufch. Sein’ Leben ift nach dem Geſetze un- 
firäflich. Urtheile ſelbſt, welchen Nachdruck 
dies feinem Eifer giebt. "Den erſten Beweis 
davon legte er beym Tode Stephanus ab. Er 
gab feine Stimme dazu, er hatte Wohlgefale 
fen an feinem Tode, — (Hier folgen Nach— 
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richten, die fonit im dieſer Sammlung vor- 
fommen, and umfändlicher, als fie Rabbi 
En, feinem Freunde giebt, *) | 


III. 
Rabbi Lm. 
| Fortſetzung. — 

Eine Probe ſeiner Standhaftigkeit weiß ich 
aus zuverläſſigem Munde, Er bekam ein großes, 
langes Sendſchreiben von einem jungen Sad— 
ducäer, der mit Andern zur Zeit noch ein 
heimlicher Jünger des Nazareners iſt. Der 
Freund, der mir's erzählte, war dabey, als 
er's empfieng. Saul fieng an, es laut vorzu—⸗ 
leſen. Mit der gröſten Feinheit ſeyen im An⸗ 
fange des Sendſchreibens alle möglichen wahr— 
haften Lobfprüche auf Saul angebracht, dann 
etliche der allerſtärkſten Einwendungen aegen 
des Nazareners Berfon und Lehre, fo daß Saul 
ein großes Vergnügen daran zu haben begann, 
Kaum aber fuhr der’ Brief aforfort: „Nach 
jirenger Prüfung aber fand ich ‚folgende Auf⸗ 


(er 





”) ©, Anmerfung x. 


482 


fchlüffe aus Mofes fiber die Sache Jeſus, die 
mich, die Wahrheit zu befennen, auf ganz 
andre Gedanken hierüber brachten ;. ich lege fie 
deinen fcharfen Verſtande zur Prüfung vor. 2 
Kaum hatte Saul diefe Zeilen gelefen, als er 
grimmig audrief: „Verflucht fen der Schmeich- 
Ver! und Jehovas Ehre ſey über Alles!“ und 
dad Schreiben an die Erde warf. Und als der 
Freund, der bey ihm Hand, fagte: Prüfen 
und antworten kann doch nichts fchaden; foll 
er dad Schreiben aufgehoben haben vom Bo— 
den, mit den Worten: „Ein Narr prüft, ob 
Mitternacht vieleicht Mittag fey; ein Narr 
antwortet Narren; ” und das Schreiben in 
tauſend Stücke zerriſſen haben. 


IV. 
Tima, Tochter des Rentmeiſters 
in Damaskus. 

(in einem Cedernwalde auf Den Libanon.) 

Hier, o mein Bedan! mein Bedan! mein 
Geliebter! meine Seele! bier fo oft mit dir! 
fo felig mit dir! — im Schatten der Bäume, 
in der Ausſicht über dad paradiefifche Land! 


| 


S 
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in der Anderung Jehovas! im Anblick der 
Morgenfonne! — o wie blutet mein Herz! — 
ach, hier feinen Eidfchwur ewiger Treue! alle 
Wunden meines Herzens aufgeriffen! — Hei 
ligthum, o ſchönſtes Heiligthum unfrer Liebe! 
Wie kann ich dich ertragen ? — wie fann ich 
dich meiden? — Um Did (fie ſchaut in den 
Himmel empor) hab ich ihn verlaffen ! Um Dei- 
netiwillen hat er. mich verftogen! O Chriſtus 
Jeſus! erbarme Dich feiner, wie Du Dich 
meiner erbarmt haft! Sein Herz ift ehrlich! 
Sein Seit iſt irre! Blinde Führer haben ihn 
irre geführt! Erleuchte den Blinden, o Licht 
der Welt, wie Du mich erleuchtet haft! Alles 
boff ich von Dir! Alles überlaß ich Dir! Du 
bift es, der da fprach: „Ich will ihre Abtrün— 
nigfeit heilen; ich will fie freymillig Lieben; 
denn mein Zorn hat fich von ihnen abgewandt. 
Far ich will dem Iſrael ſeyn wie ein Than, 
und er wird blühen, wie eine Lilie, und feine 
Wurzeln werden ausſchlagen, wie der Liba- 
non. Seine jungen Zweige werden fich weit 
ausbreiten, und feine Schönheit wird werden, 
wie ein Delbaum; fein Geruch wird ſeyn, wie 
der Geruch Libanons. Die fo unter feinem 
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Schatten wohnen, * wieder kommen, 
und werden lebhaft werden, wie das Korn, 
und blühen, wie ein Rebſtock. Sein Gedädt- 
niß wird ** ‚wie der Wein im Libanon. * 


—E— vi 
© Eva amd Tima. 
—XR > 


Eon (teitt zu ihr) So weh ich. dich am lieb⸗ 
ſten an. Ich ſuchte lange und fand dich 2 
im rechten Momente. >. ART 
Tima. (ſie umarmen ſich ſehr gerührt) Was 
meine. Eva? 

Eva. Ich habe dir nicht, angenehme Din 
zu ſagen. at V | 

Tima. Die Unangenepufien -— — * ſie 
nur her. Ich fühle mich gefärfter, als je. 

Eva. Eine Freuden⸗Nachricht: eine ein⸗ 
zige, * dann traurige dabey. 

Tima. Zaudre nicht. Ich bin Hart, * 
werde het ſtärker. 
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- Eva; Bedan, mein Bruder, dein Bedan 
ift ein Fünger worden, iſt geſtern getauft wor— 
den. Aber, o Sort! meine Schwefter.. .. 


Time. Alle aber find mir num erträglich; 


auch das Schredlichfte will ich num tragen — 
(fie fallt auf ihre Kniee, und preist mit heiffen, 
ſtrömenden Dantkzähren Chriſtus Jeſus um die 
Sinnesänderung ihres Geliebten, ſteht dann 
anf, und ſagt: ) Nun ſprich das Schrecklichſte 
aus, nur nicht, daß Ma⸗ wieder verläugnet 
habe. 

Eva. Nein, nein, er bat bekennt unda an⸗ 
gebetet; aber er iſt krank. | 
Tin. Und if geflorben?! nur peraus! 

. Eva... Sf geſtorben. Ro 


Tima (ihr entfällt eine Shcäne) O Herr! ge⸗ 


denke ſeiner und meiner, wenn du in dein Reich 
kommſt! "EN 
Eva. men! nen! und meiner! Aber, 
Sing, gedenk des Worts des Herrn: Wer mir 
nachfolgen will in mein Reich, der nehme fein 
Kreuz auf fi, und folge mir nach auf GoL- 


gatha. Unſer Ananias hat Berichte von einer | 


ſchrecklichen Verfolgung, die die Jünger in 
allen Winkeln der Erde aufſucht. 
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Tima. Die Erde iſt des Herrn, und wir 
find des Herrn; wie fann’s und fehlen? Preis 
Ihm, daß Er feiner Zeugen fo viele bey uns 
bat; o fo fehr viele! 

Eva. Gott erhalte uns nur Ananias, fo 
wird Sch fein Gefchlecht immer noch reichlich 
vermehren und feinen Anserwählten wird Er. . 
fchnene Rettung fchaffen, wenn Er kömmt. — 


v1. 
Ananias. 


Efra und Nahum. Zween jüdifche Chriſten 
7 uber ihn. 


Efra. Komm nur, und fage deinen andern 
Brüdern, die mit dir angekommen find auch , 
daß fie nur mit mir zu Ananias kommen. A 
Yes kehrt bey ihm ein, und frägt ihn Narbe. 
Er hat eine göttliche Weisheit und weiß Allen 
zu rathen. Auch ift die Hand des Herrn mäch- 
tin durch ihn, DBefeffene zn befreyen , und 
Kranke zu heilen aller Art; auch erhält er viel 
göttliche Gefichte und Dffenbarungen. Sein 
Eprüchmwort it: „Wenn's am fchlünmften 
kommt, wird’d am beiten fommen. 
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vu. 
Ein Bote bey Saul. 


— — Bote, Fa, die ganze Nacht durch! 
Der Samariter ſprach: es habe, die äuſſerſte 
Eile, und der Syrer hab es ihm auch fo ge— 
fagt. Es betrifft die neue Sekte, ich weiß den 
Inhalt ſchon. 

Saul. Ehrſt du Gott? 

Bote. Von ganzem Herzen, und fluche 
der Sekte. er 

Saul, So magft du hören. (Er Liest.) 

„Rabbi N. F., der Gerber, grüßt Rabbi 
Saul, den Teppichmacher. Schnell berichte 
ih: Die neue Sekte greift überall, und hier 
bey und, in Damaskus, befonders fürchterlich 
um fih. Du weißt, wie gut es ſonſt hier um 
unſre großen blühenden Synagogen ſteht. Aber 
es iſt nahe Gefahr, und die bedarf ſchleunige 
Hülfe von höchſtem Ort aus. Beſonders ein 
gewiſſer Ananias iſt wie eine Peſtilenz für 

Iſrael. Beſchleunige all dein mögliches, 
| Grüße mir Gamaliel, unfern Lehrer. Sein 
Gebet iſt vortrellich. Sr 





VIII. 
Gamaliels Gebet 


Der Bote, der ankam, traf, als er bey 
der großen Synagoge vorbey gieng, gerade die 
Judenſchaft über folgendem Gebet an, und 
nach dem fcharfen Befehl feiner Nabbiner mußte 
er, troß aller Eile feines Geſchäfts, es abhb⸗ 
ren und mitbeten; er that es auch mit grofi em 
Eifer. Und nad) Vollendung deſſelben, fand 
er den Saul unter denen, die aus der Syna- 
goge giengen. 

— u Insbeſondere bitten ‚wir Dich auch, 
o Herr! ſchau gnädig von deinem Himmel 
herab, und erlös uns von der Peſt des Aber⸗ 
glaubens, die im Finſtern ſchleicht, und immer 
ärger wüthet, von dem Gräuel der Läſterung, 
der dein heiliges Land und Volk entweihet, 
und immer gräulicher befleckt. 

Erbarme Dich deines. heiligen. Volks, er⸗ 
barme Dich ſeiner treuen, beklemmten Führer! 

Ziehe uns an mit dem Geiſte des Raths 
und der Stärke, daß wir Weisheit und Muth 
genug haben, dem Uebel zu ſteuern! 

Erbarme Dich unſer, und wehre dem Auf- 
ruhr, der allenthalben fein wüthendes Haupt 
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emporbebt, wo die Boten des falfchen Mef- 
fins hinkommen, und auöftrenen den Saamen 
ihrer giftigen Lehre! 

Laß uns nicht gar verfchlungen werden von 
dem Rachen unfrer Feinde, die wider und einen 
Anlaß fuchen; mache zu Schanden die fchlauen 
Heuchler » unſre Feinde, die frohlocken würden, 
wenn die Klane des Thiers uns ganz zerriſſe, 
das auf unfern Nacken gefallen iſt. | 

Siehe an unfern guten Willen und Eifer: 

für deine Ehre! Wir haben geglaubt, es fey 
beſſer, dag Ein Ungerechter fierbe, als daß 
dein Volt umkomme; wir haben Ihn ausge— 
reutet von der Erde. 
WVerzeihe, o Herr! unſre Unwiſſenheit, daß 
wir eine Zeitlang geſchonet haben — des Frev- 
lers Anhängern; daß wir fie geachtet haben wie 
abgefchnittene Zweige eines —— und 
verbrannten Stammes! 

Verzeih, daß wir nicht im Anfang ganz 
ausgereutet haben allen Saamen der Abgötte— 
rey und Zauberey, nach deinem heiligen Ge— 
bote, und firaf uns nicht um unfre Mifferhat ! 

Hilf uns von der böſen Brut! 

Erleuchte die Verblendeten! 
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Vertilge die Verblender! 

Bewahr uns vor dem Zauberſchein der 
Frömmigkeit und Unſchuld dieſer Verführer, 
die Zauberey und Satanswerf treiben, ärger, 
als ihr Meiſter. 

Segne Alle, die wider fie arbeiten ! | 
Stärke jeden FERNER, feine Pflicht 
zu thun! 

Strafe alle Verheimlicher dieſes böſen 
Werkes! 

Verdamme und vertilge alle Verächter des 
Heiligthums, alle Schmäher Moſes und der 
Väter, alle Verkündiger des Namens Jeſus! 
Gieb ihnen den Lohn der Ungerechtigkeit, wie 
Bileam! Vertilge ſie, wie Korahs Rotte! 
Mache ſie zu Schanden, wie Judas und wie 
Theudas und alle Frevler. Sie haben keinen 
Theil noch Erb in Iſrael! Sie feyen verbannt 
in diefer Welt, und verbannt in der zukünfti— 
gen Welt; und verbannt fey, wer fie nicht 
verbannet ewiglich. Der Herr aber fegne fein 
Volk, und gebe Frieden feinem Ffrael.” *) 
| 








*) Siehe Anmerkung 2; 
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IX. | 


Saul und zween junge Senducier, 
an Kajaphas Hofe. 


Saul. Ich bitte euch, mich unverzüglich 
zu melden. 

J. Es wird ſich nicht lange verziehen. 
Betrifft's wohl die neue Sekte? 

Saul. Eben ſie. 

J. Die iſt auch nicht zu ertragen! 

K. (achelnd) Ich dächte, fir gieng mit 
Andern! _ 

J. Man fieht aber, da fe nicht mit An⸗ 
dern gebt, wenn fie gleich. mit Andern kömmt. 

8. Ein Weifer drückt niemand; er läßt 
Die Thoren geben, fo ift tr auch ſelbſt defto 
ficherer. RE 
J. Ich Inf alles gelten; aber es giebt 
Ausnahmen. Saul thut ein gutes Werf, daß 
er fich tapfer wehrt ‚gegen dieſe impertinenten 
Leute. 

Saul. Ich diene Sort, und thue meine 
Pflicht. 

J. Das lob ich auch, das iſt auch recht. 
Seine hope Würde wird dir's gemiß Dank wiſſen. 
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(Der Audienzſaal öffnet fih, Saul wird 
gemelder und fogleich vorgelaſſen. Nachher 
fahren K. und 3. fort.) f 

K. Wie kannſt du auch fo intoferant Tpre- 
chen? ich kann mich nicht in dich finden! 

J éacht) Mon muß Narren durch Narren 
züchtigen; fo haben wir Nuhe, 

K. Bir müfen doch — de genug 
paffieren laſſen. i 

J. Allen alten Bißefgtinder fo viel du 
willſt, bis die Herrfchaft der Bernunft allmäh- 
lich allgemeiner wird; dann fällt er "ab, wie 
altes Laub im Herbſt. Aber ein Andres if’ mit 
dieſem neuen Aberglauben, der und da. queer 
ein Fommt, und dat ganze Spiel verderben 
könnte, und uns überdas vor der. ganzen Welt 
ärger, ald nie zuvor, proffituiren würde. Wir 
Fuden find ſonſt Narren in jedes vernünftigen 
Griechen und Römers Augen. Wenn jebt noch 
gar die Tollpeit mit dem gekreuzigten Mef- 
ſias (fie brechen beyde im lautes Gelächter los, 
das fie fogleich wieder zäumen)' ‚empor fäme, dann 
würde und gar die Sernun in's Geſſcht | 
Fi 1.0, 0 — 

Ach! es geht ſonſt worden. 
J. 
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J. Das ift bald geſagt. Das Ding wird 
mit zu viel Eifer und Thätigfeie nnd Glück 
betrieben, und es hat dir denn noch felbft man⸗ 
ches dran fo viel gefährlichen Schein von Ver- 
nunft; viel vernünftiger, als der Phariſäer— 
Kram. Das ift dir ein Gemisch von Frömme— 
ey, Tollheit, Zauberey und Bernunft durch 
einander, daß das Ding rafend täuſcht, und 
gerade die branften Leute am Teichteften tänfcht. 
Bey allen Himmeln! es muß vertreten feyn, 
Sey du nur froh, daß Saul und die Keris 
recht hinter die Sache: her gerathen. Wenn's 
nöthig geweſen wäre, ich wollte ihn noch an- 
gefeuert haben, 

K. (lächelnd) Er ift heiß genug, der Nar- 
renfopf. 

J. He ja! um zween Drittheil Gehirn 
ſchon gebrannt. — — — 


De € 
Kajaphas, der Oberpriefter, und Saul. 
(Das Ende der unterredung.) 
Kajaphas. Den Brief aus Damask kann 
ich behalten? J 
Saul (beugt fh.) 
ET a Fi 
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Kajaphas. Ich will ihn Doch auch Morgen 
dem Rath vorlefen, 

(Zum Oberſtſchreiber) Alſo unverzüglich die 
Briefe auögefertiget, mit dem großen Siegel; 
und eine Zeile an den Schagmeifter, für Ein- 
hundert Silberlinge Reife- und. Hülfsunkoſten. 

Saul. Ich danke, für das ift fchon geſorgt. 

Kajaphas. Vortreflich! Der Herr wird dein 
Schild ſeyn und. dein. —— Lohn/ frommer 
Mann! 

Saul dankt und mit dem Oberſtſchrei⸗ 
ber ab; verläßt ihn, um. unterdeß Reiſe⸗An⸗ 
ſtalten zu machen, und verſpricht, die Briefe 
ſelbſt abzuholen. 


| RR WR 
Der Oberfifchreider und Saul. 
Oberſtſchreiber. Schon fertig? iſt's möglich? 
Saul, (Schweiß abteodnend) Fa, Herr! 
Oberſtſchreiber. Es bedarf Po mancher» 
ley; beſonders gute Gehülfen. 
Saul. Die Auserleſenſten hab' ich; klug, 
fein, herzhaft, unermüdlich, fromm/ auch | 


einige flarfe Leute, 
Be aa Das will atet bezahlt ſeyn. 
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Saul. Das macht fih Alles. Es if Feine 
halbe Stunde, fo brachte mir ein Bote: von 
“einer großen Verbindung Zeloten einen Seil 
mit Gold zum Geſchäfte. 

Dberfifchreiber. (mit zurückgehaltenem Lacheln) 
Mit Gott wird das ſchon gehen. | 

Saul Auch Manche wollen Fein * 
lein Lohn; ſie thun Gott den Dienſt. 

Oberſtſchreiber. Wie du, vortreflicher jun— 
ger Mann! Doch ich will dich nicht aufhal- 
tem. Hier find die Briefe, Wenn du hören 
willſt / ob fie fo recht find. (Er liest ihm vor.) 


RI 
Fortfetzung, 
Der offene Cirkularbrief. 


„Wir, Kajaphas, nach der Ordnung des | 
Herrn, Oberpriefter am Haufe des Herrn, und 


die geſammten Räthe ic, 36. re. entbieten allen 


ehrwürdigen Oberſten, Nelteften und Mitglie— 
dern der Berfammlungen Friede von Sehodn, 
dem Gott Iſraels. | 
Nachdem ſich Vorweiſer dieſes, Sant, der 
Geſetzgelehrte von Tarſen ie. ꝛ⁊c. anheifchig ge⸗ 
R2 
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macht, die fich mehrende Brut und Sekte des 
Nazareners, den wir feiner Zeit der Juſtiz zu 
feinem gerechten Tode übergeben haben, nach 
allen Kräften zu hindern, und auszurotten: 
- Als Haben wir ihm nicht nur hierin unverhin- 
derlich feyn, fondern mit allem Wohfgefallen, 
und anwünſchendem göttlichem Beyſtande mög- 
Fichft unterftügen wollen, und. gebieten biemit 
männiglich, ihm jede nur immer zu verfangende 
Hülfe fchleunigit zu leiſten, mit Kundfchaftern, 
mit Bedienten behülflich zu fenn ; an feine Be- 
fehle und Anſuchungen deshalb genau zu kom⸗ 
men, um alles, was des Nazarenerd Sefte be- 
folgt oder begünftigt , ohne Anfehen der Per- 
fon, es fen gleich Mann oder Weib, jung 
oder alt, reich oder arm, aufzuſpüren, zu bin- 
den, zu ſetzen, oder zu Überliefern; in wider- 
feglichem Fall zu züchtigen und zu bandigen; 
alles nach Erfordernig und Verlangen, bey 
hoher Strafe und Ungnade, auch unausbleib- 
lichem göttlichem Gericht, Alles zur Ehre des 
Gottes Iſraels und zum Heil feines balimem 
Volkes. Gegeben ꝛc. ꝛc. 

Saul. Ganz richtig. 


F 
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Oberſtſchreiber. Und hier iſt der kleine of⸗ 
fene Steckbrief. 

Saul. Ganz richtig. Hier iſt die Gebühr 
and eine Kleinigkeit Cer legt ihm ein großes Hono⸗ 
tar auf den Tifh.) | 

Dberftfchreiber zückt die Achſeln. Als ein 
ruhmwürdiges Denkmal deines uneigennützigen 
Eifers für Gottes Ehre, darf ich's nicht aus— 
fchlagen, frommer Mann! Gott begleite dich! 


AI, 


Saul und Samma, 
ſein vertrauteſter Reiſegefaͤhrte. 


| Saul, Alesrecht; aber jest durchaus nicht! 
est fporrenftreichd auf Damaskus zu. Damit 
feine Möglichkeit fey, daß fie und erwarten. 
Samma. Es iſt auch wahr. Im Rüdweg 
ſind auch die übrigen deſto ſichrer, und wir 
finden fie nach wie vor, und deſto gewiſſer. 
Saul, O! ich will bereinbrechen, wie ein 
Ungewitter des Herrn! ich will fie überfallen, 
wie fie von der Rüdkunft ihres Gekreuzigten 
zu fagen pflegen: Wie ein Dich in der Nacht. 
Samma. Wie bald meynſt du, daß wir 
neigen fünnen? — — 
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Zween Thorwichter zu Aends, 
in Syrien. KEIN LEARN 


A. Das muß was Bornehmes ſeyn; ſo vie 
Gefolge 

B. Aber warum noch Ben nt 
zum Thor hinaus?" Und der Vornehlufe unt 
ihnen ſcheint mie doch nicht viel beſonderes 
zu ſeyn. 

A. Er iſt —9 von pharifäifcher Parthey. 

B. Die Rabbiner und Oberſten und Ge— 
lehrten und Stadträthe waren ja alle im Be- 
gleit, auch von der ſadducdiſchen Seite. 

A. Dies freylih. Aber ſahſt du nicht, wie 
ihn Rabbi Roboam noch fo feurig umarmte? . 

B Ja. Aber warum fo vieh Bewaffnete 
im Gefolge? 0% 9 mad 

%. Halt, jet wird mir's Licht ; jetzt wollte 
ich das Leben wetten, ich. weiß, was dies iſt. 

B. Was denn nun 

A. Das iſt dir gewiß Saul „der Sarfenfer, 

B. Eh! das if ja eim junger Mann, 
Sa, den Berfolger der Sekte, meynft du ? 
Der muß ſchon auf feinen Zaren ſeyn/ nach 
dem Ruhme und Zutrauen, die er hat. er 
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A. Du ſiehſt ia, daß man diefem jungen 
anne die höchſte Ehre anthut, auch alte 
Manier, | 

B. Es iſt doch wahr; drum antwortet er 
dem Oberrabbi Halb laut in’8 Ohr: „Komm ich 
zuriick, fo wollen wir bier fchon auch nachfu- 
chen und aufräumen — Damaff, Damaft ift 
die Hauptweinfefe ! Und fo wahr der Herr lebt, 
ich will die Kelter treten, daß fie d’ran den- 
fen follen, Die Männer bier (er deutete auf 
feine, einige Schritte entfernt fichenden Ge— 
fährten) helfen mir; und alles dort wird mir 
auch helfen! — und wenn niemand hülfe, der 
Herr hilft!” O! das fagt er dir mit einem 
funfelnden. Paar Augen; und er ift fo hager. 
O! das if ein Eifrer Gottes! Das: ifl ja wohl 
eigentlich Saul; jetzt faß' ich's. 

A. O! das wird dir Neuigkeiten geben aus 
Damaskus, denkt’ an mich, 


B. Er ift auch anzufehen, wie ein Würg- 
Engel des Heren, ausgeſendet, die Feinde Je— 
hovas und Mofes zu fchlagen. | 

A. Beym Tebendigen Gott! da haſt du 


auch vecht, völlig recht ! Wann mag wohl der 
erſte Bericht da ſeyn? 
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B. Dad müßt” ich nicht. Aber wir, fehen 
fie durchziehen 5. er läßt fie gewiß GSchnaren- 
weiſe durchführen, 

A. Dder auch tödten — viele von ihnen. 

3, Ha! ich. möchte in feinem Gefolge feyn. 

A. Ich eben nicht, Doch thut's mir wohl 
im Herzen, wenn man brav einhaut in die 
"verdammte Brut, — — — 


xv. 
Saul und Judas, 


in des letztern Hauſe zu Damask, in der 
geraden Straße. 


Judas. Dies Zimmer ſey dein: ruhe dich 
aus. Es kömmt gleich ein ſtärkender Brey. 
(seht ihn immer erſtauut, mitleidig und neu⸗ 
gierig an.) | 

Saul. Nein, guter Mann, ich will jekt 
nichts; nur dir Fury fagen, was mit mit vor⸗ 
gieng; dann laß mich allein. 

Judas. Hier iſt ein Stuhl. (Er führt ihn 
zum Stuhle, und Saul ſetzt ſich.) 

Saul, Nachdem die Anhänger Jeſus vom 
Nazareth aus Jeruſalem vertrieben, viele in 
Verhaft gebracht, und viele getödtet waren; 
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nahm ich Anfinniger Bewaltfcheine von dem 
PBrieftern, um eilends bieher zu reifen, und 
auch diefe Stadt von ihnen zu räumen. Als 
ich num näherte, und vom Palmhügel herun- 
ter ritt mit meinem Gefolge, erblickte ich auf 
einmal die Stadt, und es durchglühete mich 
ein ungewöhnricher Blutdurſt; ich freute mich 
daranf, fie wideripenitig zu finden. Da uns 
leuchtete mich plößlich vom Himmel eine Glorie, 
wie die Schechina des Herrn; ich fiel, mie 
shnmächtig zu Boden, und alle meine Beglei- 
ter mit mir; und ich hörte die donnernde 
Stimme: „Saul! Saul! was verfolgft du 
mich?” (Saul Stimme wird immer Teifer.) 
Ich fragte, und brachte kaum die Worte her⸗ 
vors Herr! wer bit du? Die Stimme ant« 
wortete, ach! fchon milder: „Ich bin Jeſus, 
den dus verfolgeſt; ed wird dir fchwer werden, 
wider den Sticher aufzufchlagen!” (Saul fallt 
auf feine Kniee, aufs Angeficht nieder, und 
betet fieben Mal: „Vergieb, vergieb, o unend⸗ 
licher Erbarmer! vergieb!“ hebt fich bläſſer 
empor, und erzählt mit leiſer Stimme weiter :) 
Jetzt rief ich zerknirſcht: „Herr! was will Du, 
daß ich the?” Mein Erbarmer antwortete mir 
wirklich, und ſagte: Stehe auf, geb in die 
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Stadt hinein, und ed wird dir gefagt werden, 


Es 


was dur thun müſſeſt. 

Judas horcht allem zu, und regt fich nicht, 

und ift wie verfteinert. | 

Saul. Meine Begleiten erholeten ſi ch all, 
mählich vom Schreden, und Teiteten mich bey 
der Hand, denn wie du ſiehſt, ich bin ganz 
blind ‚geworden won der blendenden Majeſtät 
des Herrn. Ich wollte zum Oberrabbi. Allein 
un wählt ich deine) Herberge, weil mir der 
Eilbote geſagt hatte, du wäreft auch fchon et⸗ 
was verdächtig, als ich Dir und deiner Frau 
nachfragte. — Aber nun, Tieber Gefreundter! 
laß mich allein, und wenn deine Frau zurück 
kömmt, fo erzähle ihr ſtatt meiner, aber ſonſt 
niemand noch; und. fiche zu, daß niemand 
mich ſtöre; gar niemand! . 

Judas. Niemand; ich will dir relbſ Eſſen 
bringen; ſag nur ſelbſt was, und um welche 
Stunde? Da year | | 

Saul. Auch das nichts id will nicht⸗ 


Ich warte der Befehle meines barmherzigen 


Herrn, wie der Wächter auf den Morgen 
wartet; ja, wie der Kranke, der keinen Ba | 
findet. Bete für mich, 

Judas. mit tiefer Ehrerbietung) Ja; du für 
mich, 
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XVI. 
Ananias und Saul, 


Judas. Hier iſt ein Mann. der fagte, daß 
er Befehl habe, Dich. zu ſprechen, als ich ihn 
abhalten wollte. Ich laß euch. allein. 

Ananias. Tritt zu Saul hin und ſagt mit 
liebreichem männlichem Tone; „Bruder Sauf, 
der Herr, Jeſus (bey diefem Worte fällt Saul 
auf die Knie, und Ananias tritt näher zu dem 
Knieenden) der dir auf der Straße, wo du 
herkamſt, erſchienen iſt, bat mich zu dir ge— 
ſchickt, daß du wieder ſeheſt, und mit dem 
heiligen Geiſt erfüllt werde.” Saul beugt ſich 
ganz auf ſein Angeſicht und betet verſtummend 
an; hebt ſich dann wieder auf die Kniee, und 
Ananias legt ihm feine linke Hand auf feine 
Augen, und die rechte „auf. fein Haupt, und 
betet: „Im Namen Jeſus Chriſtus ſey wieder 
ſehend. Unſrer Väter Gott hat dich längſt be— 
ſtimmt, Seinen Willen zu erkennen, und den 
Gerechten zu ſehen, und die Stimme aus ſei— 
nem Munde zu hören; denn du wirſt Ihm ge— 
gen alle Menſchen ein Zeuge derer Dinge ſeyn, 
die du geſehen und gehört haſt; und nun, was 
ſäumſt du? ſteh auf und laß dich taufen und 
waſch ab deine Euren und verbarre, den 
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Ze 
Namen ded Heren anzurufen.” *) Danı rich- 
tete er fich auf (er ſah wieder wie zuvor; es 
waren wie Tosgefchälte Häutchen, die dürr von 
feinen Augen auf den Boden gefallen waren) 
fagte zu Ananias: Bruder, ich eile zum öffent: 
lichen Bekenntniſſe Jeſus, des Herrn; willſt 
du mich taufen auf ſeinen Namen? Ananias 
führte ihn, und Alle folgten der Taufe beym 
Brunnenteiche am Kronthore, am Ende der 
geraden Safe. Dann giengen fie zurück, und 
Saul nahm nun mit Dankfagung etwas Speiſe 
gu feiner Stärkung. Alsdann giengen fie in 
fein Zimmer, und Saul berete ſelbſt und Ana- 
nias leife mit ihm: „Rüſte aus, o Herr! dei— 
sen Knecht zum Werkzeug, deinen Namen vor 
die Völker und ihre Könige, und vor die Kinder 
Iſraels zu tragen! ihre Augen zu öffnen, und 
fie zu bekehren von der Finfternig zum Lichte, 
und von der Gewalt des Satans zu Gott, 
damit fie Verzeihung der Sünden empfangen, 
und das Erb’ unter denen, die durch Den Glau— 
ben an Dich geheiliger find.” 

Indem Saul redete und Ananiad mit be 
tete , ward das Zimmer mit Strahlen der 
Herrlichkeit des Herrn erfüllt, viele feurige 
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Zungen fenften fih auf fein Haupt herab, 
floffen in Eine zuſammen, und endlich blieb und 
zerfloß das Himmelölicht auf feinem Haupte, 

Saul fieng fogleich an mit fremder Sprache 
die Herrlichkeit und Barmherzigkeit des Herrn 
zu preifen. Judas, der Hauspatron, von dem 
Erdbeben, womit die Erfcheinung begleitet war, 
fehr erfchrocden; fommt — und noch mehrere 
im Haufe Fommen auch gelaufen, und werden 
hoch Zeugen feiner Lobpreifungen, die, ſobald 
jemand herein trat, Ananias abwechſelnd mit 
Saul anfteng zu dollmerfchen. Judas und die 
Seinigen betheuerten, fo herrliches in ihrem 
Leben nichtd gehört, ſelbſt ans Ben nicht 
—* — zu WR 


XVII. 
— von Sauls Geſchichte. 
Von ihm ſelbſt aufgezeichnet. *) 


Vom fünften Tag der vorigen Woche bis 
geftern Abends des erften Tages diefer Woche 
hatt’ ich mich nach dem Befehl des Herrn in 
der Einfamfeit und im Gebet aufgehalten. Ind 
der Geiſt ded Herrn gab mir nach feiner Ver- 
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Heiffung zu ſehen, alles was gefchehen war in 
diefen Tagen und Stunden von letzten Ofter- 
lamm, das Er mit feinen Füngern genoß, big 
zu der letzten Erſcheiuung des auferſtandenen 
Here im Saal zu Jeruſalem. Alles gab mir 
der Herr zu ſehen, gleich ald wenn ich gegen- 
wärtig geweſen wäre, damals, als es geſchah, 
und mit meinen Leibes Augen alles geſehen 
hätte. Gebenedeyet ſey Gott, der Allwiſſende! 
ſein Geiſt erforſcht alle Dinge; wie Er alle 
Tiefen der Zukunft erforſcht, ſo ſieht er auch 
alle Vergangenheit. Und was geſchah, und 
geſchehen wird, kann Er darſtellen, wie was 
gegenwärtig da ſteht, dem Begnadigten, den 
Er berührt. Dem Gott und Vater unſers Herrn, 
und Ihm, dem Abglanz ſeiner Herrlichkeit, der 
alles heilig ſchuf, und von den Sündern 
alles litt, ſie zu entſündigen und ſeinem Vater 
wieder unſträſlich darzuſtellen ſey unaufhörlich 
Preis und Ehre von mir dem allerunwürdigſten 
der Sünder/ im Leben und im J Amen. 


ne 


XVIII. 


Fragment 
aus dem Briefe eines Vertrauten Sauls. 


— Sa, überfchwänglich bat ihn der Here 
mir Gaben feines Geiſtes beſchenkt. Er em⸗ 
pfieng das Wort der Weisheit, oder eine 
| vollſtändige und recht lebendige Erkenntniß von 
dem ganzen Evangelium Jeſus Chriſtus; auch 
das Wort der Erfenntnif ward ihm mit 
getheilt; er erhielt eine Fülle von Einficht in 
den Zweck des Geſetzes und der Propheten, eine 
vollfommene Erkenntniß der Schriften, die da 
bezeugen, daß der Meffias leiden und in feine 
Herrlichkeit eingehen müße, Wie vieles von 
feiner vorigen Schriftgelehrfamkeit fand er ver— 
werflih, Die Gabe, Geiſter zu prüfen; 
die Vollmacht, zu binden und 30 Id 
fen; deg Geiſt der Weiffagung und 
der Herzenskunde; Gabe der fremden 
Sprachen, und die Gabe der Dollmer- 
ſchung der Sprachenzdie Kraft, Kranke 
zu heiten; die Gewalt, den Geiftern 
zu gebieten; die Gabe, Wunderzeichen 
suthbun an den Unglaubigen. — Alle 
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diefe Gaben und mehrere noch erhielt er durch 
den heiligen Geiſt, der reichlicher über ihn 
ausgegegoſſen ward, als ich’s über feinen J Jün— 


® 


ger —* geſehen habe. — — — 
XIX. | 
Fortfetzung. 


Hier mittheil ich Dir zugleich die unver: 
gleichlichen Pfalmen, die Saul in der Begei- 
fterung fang, nachdem er. die. Sefichte und 
Erfcheinungen alle von der Menfchwerdung , 
Taufe, Lehre, Leben, Leiden, Tod, Auferfic- 
bung und Himmelfahrt empfangen hat. Unſer 
etliche fchrieben fie ihm nach, und er hat fie 
vollfommen nach feinem Sinn ausgebeffert. — 

Sie zeigen, wie genaue Befichte Paulus 
von diefen Gefchichten befommen haben muß. 

Wir heben alfo auch nur einige davon her⸗ 
aus, ald zu diefem Zwecke hinlänglich. — 

a. *) Jeſus, des Ewigen Sohnes, 


Menfchwerdung. 
Dich, den Scher einf Tab’ u im Tempel 
Gottes! 
| Auf 
ie ya Br A | 


— u U Un 
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Auf faphirnen Thronen ſah'n! 
- Dem die Seraphim heilig I heilig! villa ’ 
Riefen mit verhülltem Blick! * 
Dich, Verkündigter, durch die Beltenakter! 
Bon FZahrtaufenden erflebt! 
Dich, der: Fam herab durch die ‚Eternen- 
reiſe 
Auf der Welten kleinſte Belt! — 
Dich, der kam herab — nicht in Finde 
; ur = nn 
In der Stähre, kleinſte Stadt! Bist 
ENT ON Dich, der. — wie 
| | Menſchen! 
ber meinte, r mie ein Kind! Er 
Did, Dich fingt mein Lied! Emwigfeiten fingen 
Mit mir; ſtammeln Lieder, Dirl 1.00 
Dir, Du wuchfeft ſtill durch des, Lebens Stufen 
Auf vom Kind empor zum Agnet d 
Giengſt an's Sonnenlicht, an des Mondes 
Schimmer — 
er die Sürger Raengen 9 


9— S. Anmerkung eo. —J————— 
Kid, Br. XII. J 2 ART A - 8. } 


b. Jefus Taufe am “Jordan: 
Nazarener Du! Du Geheimniß ‚Gottes! 
Segen jedes Segens! Du | 
Giengeft Gottesvoll — zum —** Beet 
Mir der. Iſraelen Schaar!“ 
Unerkannt der Erd’; Himmeln magebetet 
Gieng dein Fuß zum Jordan hin — 
* in Fluthen Dich — Deinem Sender, 
ni BR — Deinen 
Vater — Ihm, nur Ihm zu weih'n! 
Deine Menſchheit da reinen ee 
Aufzuſchlieſſen, Menfchenfohn! | 
O Du, der da fand! Sich in Fluthen tauchte! 
Aus der Fluch fein Haupt erhob! 
Ueber dem ein Strom reinen Himmellichtes, 
Gottes Geift ſich fanft ergoß —/; 
Dem herab ein Ruf majeſtätiſch tönte; 
Daß des Jordans Raufchen ſchwieg! 
„au! Du ki mein Sohn! Da) der Auser⸗ 
wählte! 
‚Meine Seele freut fih Dein!” 
Nieder neigte fich deines Vaters Stiinme 
Sohn, dein firablend Angeficht! 
Bis des Geiſtes Glanz über Dir, wie Sareögt 
Auf der Königefisn zerflog, a 


4 
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Auffah da dein Ann’ fah zu deinen Füßen, 
Du den Täufer hingeſtreckt! 
Aufſehn Er * — bis dein Blick 
| Abm winfte— 
Und die Deich: hub: —* u ee 
Eilte bedend Dir. vonder feuchten Schulter‘, 
Dir von Bruſt, und Knie und Fuß 
Waͤſſertropfen ſchnell wegzutrocknen; eilte 
Schweigendritiefer Ehrfurcht voll, 
Umzuwerfen Dir — dein Gewand) 11. 


e. Jefus unter dem Areuʒe. 


Jeſus geht den Todesgang Be 
Seine Schulter trägt galt der Arenfebatten - — 
Schwerer nad) der Hölle That - Be 
Jeſus Chriſtus! Du gent mit t mattem € Särit 
Langſam durch Serufalem | —* 
Ach Jeruſalem alle deine Gene" 
Sind gedrängter u! N 
Wenig Edle nur weinen Ihm jur Seite 
Heiffer Wehmuth Thränen nach! = — — 
Aber Di! Du Trof aller Tpränenweiner! > 
Troͤſteſt, warnſt die Tröſter mot 7 Ü 
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Sicht Greta Siehſt die Tochur 
yo: Sions 
Schmachten in der Kriegesginhe RT 
Siehſt mit Rauch nmwölft ihre Gofbpatäke, 
Siehſt Moriah flammend! Siehſt 6 du 
Hunderttauſende — "hin dem — —* 
Hunderttauſende de Berl ur“ 
Siehſt das blanke Schwerdt — von dem 
u aut —5 SL ER 

Deines Kortes Sfraeltı — m I: 
Deines Gottes Volk in die en, 
Aue Sinꝛenlo⸗ erfreut 
Auf * fernen Satan ı un a 

1% den J ammer f fi eht, in der bangen Eunde 
Allen Ft und träg ägt dein ; He! Ye 
Stile ‚Thräne rinnt Dir vom heißen J— F 
Dein Gebet ſtrebt auf zu Gott! | 5 2 


od Jeſus —— 

— — Jeſus Chriſtus! Biſt Du A Hin 
Deh Geburt der Himmel fang?,o 97 u 
Der auf Wogen gieng? Dem die Srire 

ges 
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Der das Sicht dem Blinden gab? | 
Der dem Todten rief: „Eil in’s Leben mia!” | 
Dem der Todte wieder Fam, | 
Angeheftet Du — an dem Holz des — 
Du, den Gott mit Allmacht tauft'! R 
Angeheftet Du — an des Fluches Balfen! 
Du, der Wein. aus Waffer fchuf ! 3 
Mit der Hand voll Brod — Tauſende vefätigt. 
Angeheftet Du’ an's Kreuz! 

Ach! es FR in BR * Dir, Jeſus 
Chriſtus, 
Von * Erde hoch das or Fa 
Blut trieft an die Erd’, aus den ofen 

—— Wunden 

Trieft dein reines Blut herab! 
Eingeſenkt! Ein Pfahl — der zum Simmer 
deutet — he 
Steht das aufgepflangte Kreuz! DEIN 
a Judäa ſieht's! — Zittert, tacht Ben 
| weinety nn...” 
Da * Liebe Stimme (done: a x 
„Vater , ach vergieb! — Ihrer keiner weiß = / 
Bas er deinem Sohne Hut. 
Ber? Wer betet nicht — Siehe, der Dich 
' kennet! 
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Wundenvoller! "Dich nicht an? 1 RE 
Jeſus Chriſtus Dich! — hängend A 
nee, 
Fleher für die Mörder, nicht? ER EE 
Richter aller Weit — zwiſchen zween Verbre⸗ 
chern — 
Aer Erdeſünder gir:) Hr 
Blutender Ds ſchwebn zwiſchen Erd' und 
‚Simmel! 
Dpfer Bortes und Geduld! 41 
Siehe nur! Geber! Ganz * genen! 
Hin in jede Marternacht, 43% 
Da flieht jeder Tan! — — 
Decket ſchreckenvolle Nacht! | ! 
—* die Nacht hinauf brüllt des Epiiten 
Stimme — 
ã — 
Immer tiefer ſinkt deine dunkle Seele 
In der Nächte Tiefen hin! | 
Ferner ftet von Gott — Immer or mehr enteiffen 
Dem allfeligen Gefühl 207 u 
Seiner Nähe! Stets. tiefer in den wieen 1a 
Strahlenlofer Todedangft — 30:9 
„Mein ner Mein Gott! mich, mich, Wartet 
⸗ verlaſſen? 


x .— 
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Fern, warum dein Antlik mir?” 


Alſo flieht dein. Herz aus den bängften Tiefen, 
Zu dem Vater, Sohn/ dein er ? N 


RX. 


Non fpätern Vorträgen 
des Rabbi Mofes Ben Gad in St. **) 
‚über Sauls Geſchichte. 


Aeuſſerſt intereſſant ſind und etliche. Vor⸗ 
träge, don eben demſelben Rabbi in eben der- 
felben heimlichen Berfammlung ehemaliger Sad- 
ducäer ausgeſprochen. Wir erſtaunen, wie weit 
das Räſonnement in denſelben an Geſundheit 
und Stärke ale bekannten Schriften und Vor⸗ 
träge der damaligen Rabbiner und Geſetzlehrer 
übertrifft. 

Wir wählen aus mehrern folcher Reden die 
erſte, in welcher zwar die Geſchichte wieder⸗ 
holt wird, aber auch Hauptumſtände nachge⸗ 
holt werden, die und oben mangeln, und fo- 

dann zwo, in denen er das Beweiſende dieſer | 
Begebenheit in’d Licht, ft, 


N 
* pre De 2 i { IR 
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Rabbi Moſes Ben Gad in St Fade | 
über die Geſchichte Sauls. 


So wollen wir uns dann das heilige Ver— 
gnügen gönnen, uns die Geſchichte in unſern 
Gedanken deutlich und lebhaft vorzuſtellen. 

Es war zu Jeruſalem ein gewiſſer Geſetz⸗ 
lehrer, Namens Saul, ein junger, feuriger 
Mann, klein von Statur, wohl unterrichtet in 
allen göttlichen Geſetzen und vergötterten Men⸗ 
ſchenſatzungen der Juden; unſratich nach dem 
Vuchſtaben der Gebote. ‚und ſtolz auf dieſe Un⸗ 
ſträflichkeit; ein eifriger Phariſäer für das Ge⸗ 
ſetz, den Tempel: und die Ehre unſers Volks. 
Dieſem Saul war nun auch, wie den meiſten 
unſrer Prieſter, Geſetzlehrer und Aelteſten ‚und. 
wie es und ſelbſt erſt auch war das Kreuz 
des Nazareners Jeſus ein Aergerniß — das 
Aergerlichſte unter allem, was er ſich Aerger⸗ 
liches denken fonnte!. . 

Dem war's nun auch ſchlechterdings nicht 
aus dem Kopfe zu bringen, daß dies der Ehre 
unſers Volks der tödtlichſte Streich wäre, wenn 
der Glaube an einen gekreuzigten Meſſias auf⸗ 
kommen ſollte; dem war der Glaube an einen 
König Iſraels, der an’ $ verfluchte Holz gehängt 
und getödtet, und von Gott nnd allen Engeln und 
Menfchen verlaffen worden wäre, eine-Schanve 
Iſraels, die er nicht überleben wollte. > 
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Ihm war,die Anferfichung des Gekreuzigten 
die ungereimtefte Lüge, und die Apoſtel Chri— 
ſtus Schänder Jehova's; ihm war der Haß der 
Ehriften ein Eifer für Gott» nnd die Auoren- 
tung dieſer Sekte der gröſte Dienſt, den man 
nur je Gott erweiſen könnte, nach dem Worte 
Jeſus: *) Es kommt die Stunde, wo Alle, die 
euch tödten werden, meynen/ fe thun Gott 
einen Dienſt damit! — — 

Ihm war das der natürlichſte und ein ent⸗ 
| zückender und entflammender Gedanke: „Sind 
wir mit dem Meiſter fertig geworden, fo wer- 
den wir mit den Füngern auch fertig. werden - 
können!” Was that alfo diefer Saul?» 

Er war erſtens ein Haupttriebrad in dem 
Aufruhr wider Stephanus, den Bekenner Chris 
ſtus voll Glaubens und heiligen Geiſtes, und 
umwiderfichlicher Weisheit; er förderte feinen 
Tod: ſaß mir Zuf der Nächite zum Zufchauen 
bey feiner Steinigung ; auf Saulus Schoos 
legten die Zeugen ihre Sileider, als ſie ſich aus. 
zogen) um die. eriten Steine auf den heiligen 
Mann zu fchmettern. im 

Er ſah den zerfchmetterten Leib entleelt fie, 
gen, und hatte ein großes Wohlgefallen an ſei⸗ 
nem Tode. Stephanus Tod ſchien ihm ein 
neues Siegel, daß die Sekte Feſus, wie Jeſus 
felbft, ausgereutet werden müffe; und ein neues 
—* ven — könne, and 
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eim nener Zunder zu raſendem Cifer, es ſelbſt 
und auf's bäldeſte zu thun. 

Iſt's nicht, als wenn von da an der Höl⸗ 
lengeiſt des falſchen Religionseifers, Satan in 
einen Engel des Lichts vergeſtaltet, in ihn ges 
fahren wäre, und feine ganze Seele befeflen 
hätte? Iſt's nicht, ald wenn auch dieſem 
Werkzeuge der Finfterniß, Jeſus zugerufen 
hätte: „Was du thuſt, das thue auf das bäl—⸗ 
defte — denn jest iſt deine Stunde und die 
Gewalt der Finfterniß?” 

Was fagen uns unfere, Nachrichten? Was 
baben wir zum Theil mit unſern Augen teibß 
gefehen ? | 

Auf's bäldeſte; an. deimfeiben Tage Brad 
eine große Verfolgung los wider die Gemeine 
der Chriften, die zu Jeruſalem war; jämmer- 
Yich wurden fie alle, wie von Tosgefaffenen Tis 
gern, geſchreckt, verjagt, zerſtreut, ohne die 
Apoftel; jämmerlich — Schafe, ohne die 
Hirten, durch die Länder Judäens und Sa— 
mariens zerſtreut; ihr wißt, es find, * bis 
zu uns einige geflüchtet. ä 

Saulus jagte ſie wie ein gieriger Wolf: en 

mit allen Gchülfen, die er aufbot, verwältete 
die Gemeine; gieng von Haus zu Haus, bes 
fchwor jeden Juden bey Jehova, beraussuge- 
ben, wen er von Ehriften bey fich hätte: 308 
fie hervor; verichonte dem weiblichen Gefchlechte ; 
fo wenig als dem männlichen, der Jugend ſo 
wenig als dem Alter; lieferte gebundene Schaa⸗ 
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| ren in Sefängniffe, daß fie Jeſus abzuläugnen 
1 neswungen, oder fchleunig ihnen. der Prozeß 
| des Todes gemacht würde, O! wehe der Tlki- 
nen Heerde, hier an Striden wie Schlacht» 
Schafe, dort: wie von Wölfen geichredt! — 
und Chriſtus fprach doch: „Fürchte dich nicht, 
du kleine Heerde!“ 

D! wehe den armen Veriagten — die Wuth 
der Feinde ſteigt, Pie Noth wird heiſſer, der 
Jammer immer größer; und beißt es doch: 
„Wenn Menſchen wüthen, fo leget der Herr 
Ehre ein!” — und hatte doch Stephanus ſo 
heiß gefleht: „Vergieb meinen Feinden, und 
entreiß fie der VBerblendung 5” und fichen doch 
alle veriagten Schafe zu ihrem Hirten, und 
beten doch die Apoftel, des Erzhirten Knechte, 
su Ihm hinauf, O Hülfe des Herrn, wie bift 
du ſo fern! O ſehet nur! fchnaubend von Dro- 
. ben und Morden eilt Saulus zum Oberpriefter 
und fprichte „Wie Schlangen entglitfcher die 
giftige Schwärmerbrut dem verdienten Tode; 
fie verfriechen fich in fremden Winkeln, wo 
fie nur können. Aber im Namen Jehova's, 
ich ei? ihnen nach» umd fuche fie auf, wo ich 
| fie finde; gieb mir nur Gewalt, daß jeder, der. 
bat und weiß, fie mir berfchaffen muß!” — 
Hoch rühmt der DOberpriefter des Jünglings 
Eifer; willig läßt er ihm Gewaltſcheine aus— 
fertigen auf alle und jede ohn' Unterfchied, 
was Jeſus Namen als des Meffias bekennt, 
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Nun zieht er fort mit Steckbriefen, mit Gerd 
wohl auch, zum Beftechen und Belohnen, mit 


frommen Spionen und Gehülfen — mit Allen 


verſehen; nun befchleunigt er feine Reife, E 
geht Damaskus zu; fhon zielt er anf Häufer 
und Zimmer; fchon drängt er fich in feiner 
Einbildungsfraft in ſtille Chriftenfreife, wie 
ein Wüthender, ein; fchon ſtürzt er in Gedan⸗ 
fen ihre Tifche, mit den Pfändern des Todes - 
Jeſu beſetzt, arimmig um; fchon fieht er im 
Geift frohlockend gefeſſelte Reihen und Schaa- 
ren — fchon meider er fich im ihrem Blute — 
Er erblict die Thore Damaskus — wild 
ſchlägt ihm das Herz in der Bruſt, ſein Auge 
funkelt, blickt gen Himmel, träumt ſich Kro⸗ 
nen im meſſianiſchen Reiche für ſeine Eifer⸗ 
wuth; allein, „bis hieher und nicht weiter” — 
ſpricht der Herr bey ſich felbf. — = > 
‚Schnell, wie der Blik, umſtrahlet ihn die 
Schechina vom Himmel; er ſtürzt * die — J 
wie ein Todter. a 
Nicht fchnell, wie der Blitz Herſchwinde J 
dieſe Lichtherrlichkeit; fie weilt; fie ſteht ſtill, 
wie die Sonne, wenn fie vom Mittag: leuchtet 
in ihrer Kraft; näher, heller, kräftiger als 
ſie — und der Herr der Herrlichkeit iſt in ihr. 
Des Allmächtigen Stimme ruft dem ohn⸗ 
mächtigen re Saul! Saul! was vers. 
folgeſt du mich ? — !— Majeſtätiſch und furcht⸗ 
bar, wie kein Donner ie: hallte; und — 
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| ‚ich, wierein Man mit einem Manne, wie ein 
| "Eieger ‚mit, dem ueberwundenen ſpricht. 
| Herr! wer. bit, Du? .antivortete Saul ans 
| dem: Staube in das Licht hinauf; er, dem nie 
| einfiel, daß er einen Herrn im Himmel 
verfolge; aus welcher Tiefe feines erfchrodenen 
zermalmten Geiſtes fprach er's. 
Antwort um Antivort aus der ſtillſtrömenden 
Lichtherrlichkeit: — Ich bin Jeſus, den du 
verfolgeſt! — Einen andern Weg werd ich dich 
nun treiben; und es ſoll dir Schwer werden, 


wider den Stier anfsufchlagen!” 





- Unendlich ‚fchneller als keine Blitze, gehen 
die Gedanken nach einander in Sauls Seele; 
ſchneller als Blitze leuchtet ihm alles nach ein⸗ 
ander ein, was er je von Jeſus und Petrus, 
und Stephanus Heiliges, Goͤttliches gehört und 
geſehen, und feinem Irrthum zu Lieb unter⸗ 
drückt hatte; all dies ſchwebt ihm jetzt wor, 
und klarer als das Licht von auſſen, leuchtet 
jetzt im Innerſten das Licht der Erkenntniß 
Ja, Jeſus auf Erde, und dieſer Jeſus im Hima 
mel iſt Ein und Derſelbe, iſt der Heilige Got⸗ 
tes; iſt der, Herr! — Er antwortet, mit der 
heiligſten, ehrlichſten, hingeworfenſten Scham 
und Demuth: „Herr! ich begehre nicht wider 

den Sticher aufzufchlagen! — Was willſt Du, 
daß ich thun fol?” 

Ach! dad, und mehr nicht bat. der Furcht⸗ | 
bare gewollt! Er war nur furchtbar aus Er» 
barmen! Schon zeigt Er nun den Erbarmer! 


J 
Schon ſanfter wird feine Glorie! Schon Mart 
und Gebein erquickend tönt die Stimme des 
Erbarmers des freundlichen Herrn; ſchon be- 
handelt Er ihn als einen neu in ſeinen Dienſt 
gedungenen Knecht: „Steh auf! geh in die 
Stadt hinein, und es wird dir gefragt werden, 
was du thun om as A arg 

Ach! bald will Er ihn dort" Br laſſen 
Freud und Wonne, daß die Gebeine — 
die Er zerſchlagen hat 

Was kann dem Sünder für größtes Gluͤct 
wiederfahren, als wenn ihn ſein Begnadiger 
feiner Befehle würdigt, und ihm ſagt, was er 
nun zu feinem eigenen und feiner eh 
Beften zu thun habe? —, 
| Saul gebt diefem Glück nun entgegen, Der | 

Herr und der Glanz feiner: Herrlichkeit waren 
nun weggefchwunden. 

Saul richtet fich aufs feine erfchrocdenen; 
erfiaunten Reifegefährten, die die Perfon des 
Herren nicht, nur feinen’ Glanz gefehen, uud 
die Stimme gehört hatten, erholten ſich wie— 
der, halfen dem Saulus auf, und leiteten ihn 
nun in die Stadt Damaskus hinein, wie ein 
Blinder geleitet feyn muß. Denn on 

Saul war erblinder; er fehnte ſich nun un⸗ 
ausſprechlich nach Einſamkeit; ließ ſich zu ei⸗ 
nem gewiſſen Judas, in Damaskus, führen, 
der in der ſogenannten richtigen Gaſſe wohnte. 
Da faſtete er, und — . —* 
Tage lang. sun 1% 
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Sept erfchien der Herr einem Ananias, fei- 
nem Zünger in Damaskus und befahl ihm ‚, in 
dies Hand Judas in der richtigen. Gaſſe zu geben, 
und da den Sanl von Tarfus, den Berenden, 
aufzuſuchen. „Ich hab’ ihm, fagte der Herr 
dem Ananiad, ich hab’ ihm dich fchon in ei 
ner Bifion kenntlich gemacht, mie du ihm die 
Hand anflegeft , daß er fein Geficht wieder er- 

ange. So geh’ nun, und thu' alfo.” - 
0 „Herr! wendete Ananias ein, Alles fagt 
mir. von der grimmigen Gewaltthätigkeit dieſes 
Mannes ‚gegen deine Heiligen zu Jeruſalem, 
und von den Gewaltfcheinen der Hohenprieſter, 
die er bey fich hat, um alle deine Befenner bier 
gefangen zu nehmen!” 

„Gehe du nur hin, Ananias! Der Mann 
ſoll in meiner Hand ein auserwähltes Werkzeug 
ſeyn, meinen Namen vor Nationen und ihre 
Könige, und vor Iſraels Nachkommen zu tra⸗ 
gen; und, was dabey zu Teiden an ihn tom⸗ 
men fol, das werd ich ihm ſchon — * — 

Dies war genug für den Ananieas. 

. Saulus, blind und blaß, faftend , on 
inirſcht nothdürftig erquickt und geſtärkt, har⸗ 
ret der Gnade und Befehle ſeines Herrn; auch 
er betet vielleicht jene Worte Hoſeas nacht 
„Ich will mich zum’ Heren kehren, ich will 
nicht von Ihm weichen; Er hat mich zerriffen, 
Er wird mich auch heilen; Er hat mich ver 
wundet / Er wird mich auch verbinden! Rach 
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zween Tagen wird Er mich wieder aufrichten, 
daß ich vor Ihm leben werde.” (6, 4.2) 
Einmal: die » Stunde» kommt ihm » wo er 
Frend und Wonne hört ausdes Ehriften Mund. — 
Ananias tritt herein. im ſein einſames Betzim⸗ 
mer, und legt dem: Knieenden die Hände auf 
das Haupt und über die blinden Augen und 
fagt 2 „Bruder (o Evangelium der Liebe!) 
- Bruder. Saul! Der Herr Jeſus, der dir auf 
der, Straße erſchien, wo du berfamftr ſchickt 
mich, daß du wieder: feheft, (kaum hört Saul 
dies, fo erinnert. er fich ſeiner Viſion, und 
ſogleich ift feine ganze Seele Glauben ,. Ent 
zücken und  Gehorfam); und 7* du ir dem 

heiligen Geiſt erfüllet werdeft.” | 
Wie zum Erfaunen kurz Sefus die Sach⸗ 
behandeln läßt — welche göttliche Größe von 
Erbarmung leuchtet aus dieſer Kürze hervor! 
Kein Wort von allem Vorigen; denn ſchon ift’s 
tief bereut, Kein Wort: von Vergebung „ die 
hat er bereitö.h ‚Keine Frage von Glaubens. 
bekenntniß; der Herr weiß fehon ». daß er von 
ganzem Herzen. glaubt und von ganzem Her⸗ 
zen liebt! — Bon den Augen fallen, wie Schup⸗ 
ven; Saul ſieht wieder und betet, an den Er⸗ 
leuchter der Blinden, fleht auf und läßt 
ſich taufen im. Namen: des. verfolgten. Jeſus, 
als des Chriftus Gottes „ und betet an den ge⸗ 
kreuzigten Herrn der. Herrlichkeit; 
wird ſogleich mit dem heiligen Geiſte, mit den 
Lebens⸗ und Heilkräften Chriſtus erfüllt, und 
betet 
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betet mit hochfrohlockender Seele an, den Tau⸗ 
fer mit beiligem Geiſte; — mer weiß, 
in welcher fremden Sprache er anfleng, die 
großen Tharen Gottes zu Fobpreifen, und die 
gröfte, die an ihm ſelbſt gefchah ? nun wird er 
mit Speife geſtärkt und berer an den Erfchaf> 
fer der Speife, bleibt einige Tage in- Da— 
maskus, tritt in den Kreis der Fünger, und 
betet an den Bereiniger der Chriften- 
Herzen; — tritt in die Eynagogen der In— 
den, beweifet, daß Jeſus der Chriſtus, der 
Sohn dis lebendigen Gottes fey! 

Alles entſetzt ſich, Alles iſt erſtaunt; nie 
mand will's glauben, daß Saul ein Chriſt, und 
ein Verkündiger Chriſtus iſt. Die Juden ſind 
betroffen, und werden irre; die Chriſten ſind 
entzückt, erkennen in Sauls Geſchichte dag 
Siegel auf des Herrn Wort: *) „Fürchte dich 
nicht, du kleine Heerde! Es hat dem Vater 
gefallen, dir dad Reich zu ordnen!” Das Sie- 
gel anf jenes Wort: „Wenn Menfchen wüthen, 
fo leget Jehova Ehre ein; wüthen fie mehr, 
fo it Er auch noch gerüfter!” umd fie beten an 
den allmächtigen Lenfer der menfch- 
lichen Herzen! — So weit arme Beleh⸗ 
rungsgeſchichte. 


Nur wenige Worte noch; eure Aufmerk—⸗ 
ſamkeit darf nicht ermüdet werden, 
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Bald in jedem aus und iſt bey Anhörung 
diefer göttlichen Sefchichte auch irgend: eine beis 
lige Empfindung erwacht; laßt und zufehen, 
daß diefe Empfindung reif werde! | 

Bald in jedem ift durch irgend eine heilige 
Empfindung auch ein guter, heiliger Entſchluß 
veranlaßt worden; laßt uns zuſehen, daß mir 
in dem guten Entfchluß nicht wanken, daß wir 
‚den heiligen Vorſatz nicht unausgeführt Laffen, 

Einer empfand: wie wunderfchön find 
die heiligen Sefchichten, und entfchloß fi: 
‚Bon neuem müfen die ‚heiligen Geſchichten 
meine Weide und Freunde, mein Studium und 
meine Erholung ſeyn!“ Diefer gehe denn bin | 
und thue alfo! . 

Ein Andrer empfand: wie göttlich 
wahr iſt doch das Chriſtenthum, Dad ſolche Be⸗ 
weiſe bat! und entfchloß ſich: „Von neuem 
will ich dem Zweifel wehren und feine Wahr— 
heit bey der Quelle erforfchen!” Dieſer gebe 
denn bin und thue alſo! 

Ein Dritter empfand: Wie if in Gottes 
Werken dad Unerwartete und Unverfpro- 
chene immer noch. herrlicher, als alles Erwar- 
tete und Berheiffene; und entſchloß fi: 
‚Bon neuem will ich in allen Fällen meinem 
Gott das Beſte zutrauen, und immer über Er- 
warten erwarten von Ihm!“ Auch diefer gebe 
bin und thue alfo ! 

Ein Bierter empfand Chriſtus Er-. 
barmen, und entſchloß ſich, Sein Ange 
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ficht zu fuchen; ein Fünfter, Chriſtus All— 
wiffenheit, und entſchloß ſich, ſtets auf- 
richtig und behutfam vor feinen Augen zu Watte 
deln; ein Sechöter, Chriſtus Herrlich— 
feit, und entſchloß fh, von neuem ſich 
auf feine Erfcheinung täglich und ſtündlich 
zu bereiten; ein Giebenter, Sauls Ber. 
blendung und Irrthum und falfchen 
Eifer, und entfchloß fih von neuem zu 
Befcheidenheit und Mißtrauen gegen fich ſelbſt, 
von neuem zu liebreicher Benrtheilnng aller 
anderd Denfenden — und fo Andre und Andre — 
zu anderm und anderm! Ind wir Alle enpfan- 
den dad Glück der Geiftestaufe, und ent- 
fchloffen uns, ihrer immer empfänglicher zu 
werden, und mit der erfien Gelegenheit Jeſus, 
den Chriſtus, bey der Waſſertaufe öffentlich 
zu befennen. 

So laßt ung denn hingehen, o Brüder! und 
alſo thun vor dem Herrn, wie wir uns ent- 
fchloffen haben vor Ihm, fo wird fich der Se- 
gen unfrer Fünftigen Betrachtungen über diefe 
göttliche Geſchichte gewaltig mehren. 
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"XXI. 


Deſſelben Rabbi zweyte Rede. 
"Bom Beweiſenden in der Geſchichte Sauls. 


Jeſus Chriſtus iſt wahrhaftig auferſtanden. 
Er iſt wahrhaftig der Chriſtus, der Sohn des 
lebendigen Gottes! Seine Lehre ift Lehre Got- 
tes, fein Reich ift Neich Gottes, feine Ge⸗ 
fandten find Geſandte Gottes; alle Thaten dir 
Apoſtel und Evanaeliften eine Reihe von Be- 
weiſen dafür; eine ganze Krone von Proben 
der Wahrheit des Chriftenthbums — 
Und welches iſt denn in. diefer Krone der 
fchönfte Edelftein ? der rarſte, der fonderbarfte, 
der aröfte und flrahlenreichfte ? 

Iſt's nicht die Geſchichte der Bekeh— 
rung Sauld, von der wir fprechen? 

Sao laßt und denn Sauls Geſchichte, als 
Beweis für's Chriſtenthum betrachten. 

Dieſe Betrachtung muß nothwendig ent⸗ 
weder eine Weitläuftigkeit und Ausführlich— 
feit haben, die euch ermüden, ja alle Schranfen 
der Zeit ſehr weit überfchreiten würde; — 

Dover eine Kürze, der ihr norhwendig zu 
Haufe durch eigened Nachdenken nachhelfen 
müſſet. Beſſer alfo , daß wir und kurz faſſen, 
und enerm eigenen Nachdenfen das Mehrere 
vertrauen. 

Sauls Geſchichte muß wahr feyn! 

Und wenn fie wahr ift, wie wahr 
iſt nicht das Chriſtenthum mit ihr! 
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Sauls Gefchichte muß wahr ſeyn, ſagen 
wir erſtens. 

Sauls Geſchichte, wie wir fie letzt erzählt 
haben, muß wahr feyn; muß. wahr feyn mit 
ihren allergöttlichſten, alerfonderbarften, und 
anfferordentlichiten Hauptumfländen ! 


Nehmt für einmal nur das Allergewif- 


fefte und Ungeläugnetſte, nur das Al- 
lerunläugbarſte und Deffentlichfte ans der Ge— 
fchichte heraus, und faſſet's zufammen — dann 
erfläret das Uebrige wie ihr wollet, oder müſſet! 

Gewiß und ungeläugner ifi: daß ein Saul 
von Tarfen in Ferufalem Lebte, für die phari- 
faifche Sekte eiferte; ungeläugnet und öffent: 
Lich iſt: daß er ſich wider die Sekte der Naza- 
rener erklärte, an Stephanus Tode Freude, 
an der Berfolgung der Gemeine den gröften 
Antheil hatte, 

Ungeläugnet und öffentlich, daß ihn ſein 
Eifer für Moſes, wie eine Furie, herumtrieb, 
Chriſten aufzuſuchen, zu ſtören, zu fangen, 
zu überliefern. 

Ungelaͤugnet und öffentlich ſchon in Da—⸗ 
maskus bekannt: daß er mit Steckbriefen wider 
die Jünger gen Damaskus gereiſet fen. — War 
kann öffentlicher, albefannter und unge 
läugneter feyn, als Sauls Geſchichte bis auf 
dieſen Punkt? 

Gewiß und ungeläugnet und öffentliche Sache 
iſt nun in ſeiner Geſchichte weiter: daß er in 
Damask keinen Steckbrief brauchte, keinem 
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Jünger Fein Haar krümmte, in Allen ZFünger- 
Kreifen erſt geſcheut, und dann ald Bruder 
aufgenommen, in allen Fuden-Spnagogen erft 
bewilffommt, und dann ausgeflößen wurde! 

Ungelängnete, öffentliche Sacher daß er 
in allen Chriftenfreifen fein Mort wider Chri— 
fing mehr, in allen Judenkreiſen fein Wort 
wider die Ehriften mehr ausiprach, Yet 

Daß er ih hierin vom Eintritt in Damas- 
fus an, bis auf diefe Stunde gleich blieb; daß, 
wie vorher fich Rath und Volk auf feinen Ei- 
fer wider Jeſus Sache verließ, nachher nie 
mehr, weder Math noch Bolf, von ihm etwas 
wider Chriſtus erwartete hoch verlangte, 

ESao unläugbar, ald ungeläugnet, fo öffent— 

lich, als gewiß: daß er völlig fo arg er zuvor 
Ehriften verfolgte, nun von den Zuden ver- 
folgt wird, So unläugbar, ald ungelängnet: 
daß er ald Pflanzer von Chriftengemeinen von 
einem Ort zum andern berühmt und verfchrieen ift. 

So unläugbar, fo öffentlich, als immer von 
Mofes, Elias, Jeſus, Petrus, daß er unzäh— 
lige wohlthätige Wunder verrichtet, die ihm 
Lob und Tadel, Vertrauen und Verantwor— 
tung, Vergötterung und Berfolgung ‚wie ir⸗ 
gend Einem, zuziehen. 

Nun nehmt nur dies Alleroffentlichſte Aller— 
unläugbarſte ſeiner Geſchichte zuſammen, und 
ergänzet das Uebrige, wie ihr wollet und könnet. 
So ein Feind des Chriſtenthums war er; 
und fo ein Förderer des Ehriſtenthums iſt er 
geworden. 
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Nun erflärt ihr's, mie er's geworden fey, 
wie ihr wollet; oder vielmehr , wie ihr könnet 
und dürfet und müſſet! Verſuchet es ſelbſt, 
verſuchet es ſiebenmal, und ihr werdet immer 
am Ende ſagen müſſen: Er hat Jeſus Chriſtus 
geſehen; er hat die Stimme ſeiner Majeſtät ge— 
hört: „Saul! was verfolgeſt du mich?“ — 
werdet immer am Ende ſagen müſſen: die ganze 
Geſchichte muß wahr ſeyn! 

Oder iſt dem nicht alſo? 

Er wollte entweder betriegen und 
täuſchen; 

Oder er war ferhft betrogen und 
getäuſcht; 

Oder er hat Jeſus Chriſtus geſe— 
hen und gehört. 

Eins von dieſen dreyen muß nothwendig ſeyn. 

Laßt uns ſehen; laßt uns einen Augenblick 
ſagen: Er wollte einen Berrug fpielen. 

Dann wollen wir aber auch fragen: mit 
weichen Bortheil? und um welches er 
theils willen ? 

Um Reichthum? — Er war —* — 
und ſein neuer Glaube macht ihn arm, und 
zum arbeitenden Müdling, gleich dem ärmſten 
Taglöhner. 

Um Wolluſt? Ja! um Streiche, um 
Steinigung, um Arbeit und Mühe, um War 
den und Faften, um Hunger und Dorf, um 
Kälte und Blöße! — 

Um Ehre? Fa, um jedermanns Spott- 
wort und Fingerzeig zu werden; um nur von 
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den Allerverachtetften geachtet, und von allen 
Geachteren in der Welt verachtet zu werden ! 

Dder laßt uns einen Augenblid fagen: Er 
ift getäufht und beirogen worden: 
fein. Wankelmuth hat ihm dieſen Streich 
geſpiele! » Wanfelmuth 2” — u! daß mir doch 
folche Wankelmüthige ſähen, wir würden ihnen 
den Preis unter allen Standhaften zuerkennen! 

„Wanfelmuth 7” — Iſt eine Epur von 
Wankelmuth in feinem ganzen Leben bis auf 
den Punkt bey Damaskus? Iſt er nicht feſt 
und flarf von den Füßen Gamaliels, feines 
pharifäifchen Lehrers, aufgeſtanden, und wie 
ein Held ohne Einen ſchwankenden Tritt den 
Pfad mofaifcher und phariſäiſcher Sittengerech- 
tigfeit gegangen, und wie ein unbezwinglicher 
Held die Bahn des Eifers wider eine Moſes 
läſternde Sekte gelaufen? Und feit dem Zeit- 
punkt bey Damaskus eben fo die Bahn des 
Chriſten? welche Verheiffung oder Drohung, 
welche Gefahr und welcher Wideritand, mel- 


cher Kerker und welche Darter macht ihn noch 


bis jent einen Augenblick wanfen? — 

O! wir wollen nicht von Wankelmuth fpre- 
chen, oder in unferm Leben nie mehr an kei— 
nem Menfchen Staudhaftigkeit rühmen! 

Oder laßt uns einen Augenblid fagen: Es 
war Shwärmerey, die ihn berüdte, die 
feine haftige Seele auf Extreme, auf die äuſ— 
feriten — zu Beben Seiten 
— 
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Laßt ſehen: Etwaeine einsmalige Täu— 
ſchung feiner Einbildungsfraft brachte ibn zu 
diefer anhaltenden Schwärmerey? Ein Blitz 
und Donnerfchlag etwa hat ihn allein fo 
getäuſcht, und, feinen der Gefährten font? 
ihn allein blind gemacht, und feinen der Ges 
fährten ? | 

Oder ein Blitz and drey Donnerichläge hät- 
ten ihm drey fo ſchickliche, paffende , vernünf- 
tige Worte eingebilder in feine Seele? 

Und er härte fich getäuſcht, Ananias in der 
Bifion zu fehen? Und abermal getänfcht, ihn 
perfünlich und wirklich zu erfennen ?. Ind aber» 
mal getäufcht, fich wieder fehend zu alauben, 
uud abermal nnd taufendmal getäuſcht, vie 
Sprachengaben , Wunderfräfte und Weiffas 
gungsgeift empfangen , und fchon tauſendmal 
‚gebraucht zu haben? — 
| O! daß und doch folche Täuſchungen, oder 
auch nur fo getäuſchte Menfchen, zu fehen ge— 
geben würden! 

„Er war ein Schwärmer nachher ärger, 
ald vorher ?” 

Er, der zuvor fo unweife, wild und böſe 
Mar, dann fo weife, befonnen, ruhig und 
herzlich gut? 

Er, der zuvor alles in der Einbildung hatte, 
und nachmals die handgreiflichiten Thatfachen, 
die harmonierendſten Erfheinungen, die ein— 
treffendſten Offenbarungen, die wirffanften 
Heil» und Straffräfte — der nachmals in lau⸗ 


234 , 


ter folchen befchaubaren, hörbaren, betaftba- - 
ren, göttlichen Thatfachen lebte? umd Leben 
machte? mit den unwiderleglichſten, häufigſten 
Thatfachen der Chriften Mund zum Jubel öff⸗ 
nete, und die Feinde verfiummen machte? — 
O! daß und auch folhe Schwärmerey und 
Täuſchung zu Theil würde — wenn wir dad 
Einbildung und Schwärmerey nennen follen! 
So bleibt und denn nichts übrig, ald: | 
Die ganze Befchichte muß wahr 
feyn! Saulus muß den BVerherrlichten gefe- 
hen, muß feine Stimme gehört haben, muß. 
in den Gefreuzigten feinen Herrn erfannt haben! 
Und wenn fie wahr ift, diefe Ge⸗ 
ſchichte, 0! was ift mir ihr wahr! 
Dies iſt's, was wir dad nächtte Mal mit eiti- 
ander zu erwägen vor und nehmen werden, 


XXI. 


Defflben Rabbi dritte Here 
Sortgefehte Betrachtung des Beweiſenden 
in der Geſchichte Sauls. 


»Saufs Geſchichte, einer der ftärk- 
ften Beweife flür’d Ehriftenehum.” 
Dies ift der Juhalt unfrer Tekten und unfrer 
heutigen SBerrachtungen. 
Sauls Geſchichte muß wahr ſeyn! 
Dies zu zeigen war der ae unfrer letz⸗— 
ten Rede, 
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Und wie wahr mug num mir diefer Gefchichte 
das Chriſtenthum feyn? Dies zu zeigen, iſt 
der Endzweck unfrer diesmaligen Betrachtung. 

Auch jent rechne ich viel auf euer eigenes 

Nachdenken. 
Wir fragen bey unfrer Geſchichte: 
Was beweist fie uns? und 
Wie beweist fie es uns? | 
Was bemeist die Geſchichte der Bekehrung 
Sauls? 

Sie beweist die hiſtoriſche Wahrheit: 

FeſusvonNazareth iſt der Meſſias. 

Beweist alſo gerade dad, was Saul ge— 
läugnet hatte. 

Gerade das, was den weſentlichen 
erhalt des Evangeliums ausmacht, 

Gerade dad, was wir bedürfen; 

und gerade das, was nicht anders, 
als ſo bewieſen werden kann. 

Unſre Geſchichte beweist, daß Je— 
ſus der Dann von Nazareth, der fo viel gött— 
liches Gutes that, und dem man alles erdenfe 
liche Leid zufügte — der Mann, den man mit 
Verachtung den Galiläer, den Nazarener nannte, 
und den Sort feinen geliebten Sohn genannt. 
hatte; der Mann, der fo viel Großes von fh 
fagte und erwied, und von dem man fo viel 
Abſcheuliches log, und (natürlich) unerwiefen 
ließ; der Dann, der fich als Ueberwinder Sa⸗ 
tand bewies, und ein Werfzeug Satans von. 
feinen Läfterern genannt ward — daß diefer 
Gekreuzigte der Meſſias ſey. 
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Der Meſſias oder der verſprochene Chriſtus; 
(]Gottesgeſalbte) der an Bottes Stelle 
Gottes Volk regieren follte. 

Beweist alſo, dab Er der Sohn des le— 
bendigen Gottes fen; denn ein vollkomme— 
ner Stellvertreter Gottes muß Bott 
vollfommen ahnlich fern. 

Und, daß Er der König der Menſch— 
heit fen; denn einem vollfommenen Stellver- 
treter Gottes muß die Menfchheit als ih- 
vem Könige, unterworfen ſeyn. 
Jeſus, beweist unfre Geſchichte, iſt der 
Meſſias; der Mann über Alles und Alles; 
ausgerüfter mit dem Geifte Gottes ohne Maaß; 
‚und mit der Vollmacht über die Men— 
{hen ohne Schranken. | | 

Sehet, ift dies nicht gerade die Wahr— 
beit, die Paulus oder Saul geläug— 
net hatte? von der er gefpeochen hatte: Ein 
jeder it ded Todes werth, der da fagt: Jeſus 
lebe und ſey der Chriſtus? Iſt's nicht Die 
Wahrheit, die er fo bald umberzog zu verfün- 
digen, und zu beweiſen, fobald fie ihm be— 

wiefen ward? und von Damaskus anfteng. 

Und iſt's nicht. chen die Wahrheit, die Pe— 
trus, und die Zwoͤlfe, und Stephanus in Je— 
rufalem lehrten? Diefelbe, die Philippus in 
Samaria ausbreitete , und durch den Kamme- 
ver nach Aethiopien hinpflangte ; die Petrus und. 
Johannes durch Beiftesmittheifung in Samaria 
benegelten? — daß nämlich der Gekrenzigte 
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Jeſus auf Golgatha — der auferjlandene Meſ— 
ſias im Himmel fey ? — und zwar, die fie alle 
als Inbegriff und Kern des ganzen Evange- 
liums Tehrten ? 

Und iſt's nun nicht die Wahrheit, die Sauf 
ausdriicklich befehligt ward, unter alle Men— 
ſchen auszubreiten? Sagt nicht Fefus, der 
Chriſtus, dem Ananiad ausdrücklich: „Er muß 
meinen Namen, Jeſus, ald des Meſſias, als 
des Königs der Könige, und ihrer Völker, und 
des Volks aller Bölfer, Ffraels, vor Iſrael und 
die Volfer und ihre Könige tragen?” 

Sauls Geſchichte beweist die Wahrheit: Ze 
ſus ift der Mefliad, gerade als den Kern 
und Fnhalt des ganzen Evangeliums, 

Ja! fie ift der Mittelpunkt aller feiner Leh- 
ren; ja, alle göttlichen Strahlen von Wahrhei— 
ten, die uns das Evangelium Tehrt, geben von 
dieſem Punfte aus, wie aus einer Sonne, und 
fammeln fich alle, mie in. einem Leucht- und 
Brennpunkte zufammen in der einzigen Wahr- 
heit: Jeſus ift der Chriſtus. 

D! daß dies von allen denkenden Wahrheits- 
freunden würdig genug beherziget, tief genug 
erforſcht würde! 
| Oder — wenn Jeſus der Ehrifins it, wenn 

Er Gottes Sohn, wenn Er der Menfchheit Kd- 
nig iſt; iſt Er's denn nicht, in dem wir den 
einigen Gott und Bater beffer erfennen, als in 
feinem feiner Kinder? in dem wir den all» 
mächtigen Schöpfer herrlicher und beutlicher 
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ſehen, als in feinem Gefchöpfe? IR Er's nicht, 
der fagen durftes „Wer mich geſehen hat, bat 
den Vater geſehen; wer mich erfennt, erfen- 
net den Bater?” FH Er's nicht , dem dazu ge— 
litten bat, dazu geſtorben und auferfianden if, 
dag Er über Todte und Lebendige herrfche? — 
if fein Tod nicht der Welt Leben? 

Iſt Er's nicht, den fein Vater zu Pr 
Hechten gefekt, und zum Herrn und Chriſtus 
gemacht, Ihm alle Gewalt im Simmel und auf 
Erden gegeben bat? 

Sf Er's alfo nicht, der fonmmen wird und 
muß, als der von Gott beſtimmte Nichter der 
Lebenden und Todten? | 

Iſt Er's nicht, der Gaben geſendet, nach- 
dem Er in die Hohe gefahren; oder ward der 
heilige Geiſt fchon gegeben, da Jeſus noch 
nicht verkläret war? 

Iſt Er's nicht, der durch (ein geiftvokles Evan- 
gelium ſich cine heilige, allgemeine, nad) fei- 
nem Namen genannte Gemeine ſammelt, die da 
ift eine Gemeinfchaft der Heiligen ? i 
| Und wen geben alle Bropheten Zeugniß, 

als Ihm, daß in ſeinem Namen Vergebung 
der Sünde zu empfangen ſey? 

Und denfen wir in den beiligen Schriften 
Anferfiehung und ewiges Leben zu finden, find 
ſie's nicht, die von Fhm- zeugen — iſt Er's 
nicht, von dem ſie zeugen? 

Seht ihr, wie alle Lehre des —— 
in dem Einen zuſammen gefaßt iſt, daß Jeſus 
ſey der Chriſtus! 
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Wie Saulus Geſchichte gerade das beweist, 
was den Inhalt des Evangeliums ausmacht! 

Sie beweist alfo aud) gerade das, 
was wir bedürfen. 

Freylich, gedankenloſe Menſchen bedürfen 
nur, was Thiere bedürfen. 

Aber denkende Menſchen — bedürfen ſi ie 
nicht ungleich mehr? u 
| Fehlende Menfchen bedürfen Beruhigung des 
Begangenen halber 5 Sünder bedürfen Ber 
gebung. 

Auf dem une Meer treibende Men, 
fchen bedürfen einen Steuermann ihres Schick⸗ 
ſals; Erdbewohner bedürfen einer himmliſchen 
Vorſehung. | 

Nach Vollkommenheit dürftende Menfehen 
bedürfen Wachsthum zur Vollfommenheit ; oder 
Schwache bedürfen Geiſt und Kraft. 

Rechtfühlende und Unrechtleidende Menfchen 
bedürfen eine Welt, wo Glück und Werth im 
Gleiſchgewicht ſteht; oder leidende Unſchuld ber 
darf eines Tages der Vergeltung. 

Nach unaufhörlichem Leben dürftende Men⸗ 
ſchen bedürfen unaufhörliches Leben; oder 
Sterbliche bedürfen Unſterblichkeit. 

Und gerade das alles wird ung — Je⸗ 
ſus, den Ehriſtus Gottes, 

„Wohl! — ſagen viele vernäinftige: Neck 
ſchen: Wohl bedürfen wir dies alles; aber das 
alles Fommt von Gott, und unfre Vernunft 
Ichrt uns genugfam einen Gott, von dem Ver— 
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gebung, weife Leitung unferd Schickſals, mo⸗ 


raliſche Vervollkommnung, Untterblichkeit und 
gerechte Vergeltung herkömmt.“ 

„Unſre Vernunft überzeugt uns hiervon 
ganz; wir bedürfen keiner Wundergeſchichte, 
wie Sauls Geſchichte, um das erſt glauben zu 
lernen, was wir ſchon wiſſen!“ 

Wohl denn, ihr edeln, vernünftigen Sen. 
fchen! würd’ ich ihnen ſagen, ihr wiſſet, daß 
ein Bott ift, von dem-died Alles Fommt ? 

Ich will jetzt nicht einmal ſagen: 

Ihr wiſſet's; aber Millionen wiſſen's nicht 
anders, als durch bibliſche Geſchichte. Nicht 
einmal ſagen: Ihr faſſet's, aber Millionen 
faſſen's nicht ohne bibliſche Gefchichte, 
Nicht einmal fagen: Ihr wiſſet's awar ohne 
die heilige Seichichte 5 aber ihr feyd nicht ficher, 
ob ihr's auch fo. gewußt hätten, wenn Feine 
heilige Schrift euch und eure Lehrer, und die 
Welt nie daran gemahner hätte. 

Nicht einmal fagens Ihr wiſſet diefe Dinge 
gewiß. Aber die meiften, auch der allertief- 
ſten Denker, haben oft lebenslänglich mit vielen 
Zweifeln dagegen zu kämpfen gehabt. (Hier 
neigten viele beiahend den Kopf.) 

Ich will nur die Hauptſache fagen : 

Geſetzt, ihr wiſſet volfommen, dag Bott 
ech Vergebung, Iugendfraft, Weisheit, Un⸗ 
ſterblichkeit, eine belohnende Welt geben werde; 
wenn ihr aber nicht wiſet, durch wen Er's 
euch 
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euch giebt, ſo könnet ihr's vielleicht no! ‚gar 
Bi einmal empfangen. 

Iſt ihm nicht eben alfo in allem andern, 
was ihr fchon von Gott ber habt? 

Ihr habt euer Teibliches Leben von Gott; 
aber babe ihr's nicht — Vater * 
Mutter? 

Ihr habt Pflege und — durch G 9» 
tes Gute; aber habt ihr’s nicht durch Eltern? 
und mußter-ihe nicht diefe Eltern Fennen, und 
ald folche annehmen? Ihr habt Unterricht in 
viel Nüslihem durch Gottes Güte em— 
pfangen; aber empfiengt ihr's nicht durch Ech- 
ver? und mußter ihr nicht dieſe Lehrer Mir 
nen, und als folche annehmen? 

So habt ihr Schuß vor Böfen — auch von 
Bott, aber durch Obrigkeit. 

So Heilung von Krankheit — auch von 
Bott — aber Durch den Arzt. — 

Was hülf's euch bey allem diefem, den nur 
zu kennen, von dem’s kömmt; nämlich Gott? 
ihr müſſet durchaus auch) die fennen, durch 
die es kömmt, Eltern, Lehrer, Riten, 
Arzt, u. 3 f. 

Eben ſo: was hülf's euch, zu wiſſen, daß 
Gott Sünde vergeben, zum Himmelreich er» 
leuchten, zur Vollkommenheit ſtärken, zum 
ewigen Leben auferwecken, das Gute belohnen 
fann und will? Ihr müſſet ia abfolut auch 
wiffen, durch men Er’s thun will, damit ihr 
Züd. Br. XIL, Q 
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euch an den Ivenden und halten könnet, als 
an den Mittler zwifchen Gott und Menfchen, 
wie das Kind an die Eltern, ald Mittelurſa⸗ 
chen des Lebens; wie der Schüler an Lehrer, 
als Mittelurfache des Unterrichts. Ihr müßt 
wiflen , weichen Mann Er dazu beftimmt, und 
jedermann dargethan hat, daß Er durch ihn die 
Sünde verzeihen, die Menfchen heiligen, die 
Todten erwecken, die Welt richten wolle. 

Was würdet ihr doch fagen, wenn ein Kind. 
von den Eltern wegliefe, und ſpräche: „Gott 
wird mich fchon erziehen und beforgen!” — 
Würdet ihr ihm nicht antworten: Sey doch 
nicht toll! Gott hat dich ja an deine Eltern ges 
wieſen: Er thut's durch dieſe! | 

Oder wenn ein Bürger von feiner Obrigkeit 
wegliefe, und ſagte: Gott wird mein Eigen. 
thum fchon fchügen, und meine Räuber fchon 
richten. Würden ihr nicht fagen: Sey nicht _ 
unfinnig! Gott weist dich ja eben an — 
lich Gericht und Schutz! 

Oder ein Kranker ſchickte Arzt und Arzuen 
fort; oder ein Schüler verließe Schul' und 
Lehrer, und ſagten: Gott wird mich ſchon hei⸗ 
len, Gott wird mich ſchon lehren. Unſinnige! 
würdet ihr ihnen antworten, Gott weist euch 
ja eben an Arzt und Kräuter, an Lehrer und 
Bücher. | 
- Eben fo iſt's, wenn ein Menfch fprichts 
Gott wird mir fchon die Sünde vergeben; und 
wender fich nicht am den einzigen Namen unter 
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dem Himmel, an den ihn Gott ats Suündever⸗ 
geber weist. 

Oder, wenn ein Menſch fast: Gott wird 
mich fchon zu Wahrheit und Leben — zu Sich 
bringen; und wendet fich nicht an den Einzis 
gen, an welchen er von Gott gewieſen wird; 

n den, der fat: „Ich bin die Wahrheit und 
— Leben; es kommt niemand zum Vater, als 
durch mich.“ Oder: Gott wird mich und die 
Welt ſchon richten, und wendet ſich nicht zu 
dem Manne, den Gott dazu beſtimmt, und 
jedermann glaubwürdig dargethan hat. 

Und gerade den zeigt unſre Geſchichte; ge- 

rade diefen von Gott beflimmten großen Erfüller 
aller diefer großen Bedürfniſſe, die fonft von 
niemand und nichts befriedigt werden Finnen. 
So beweist fie gerade das, was wir ber 
dürfen, indem fie beweist, daß Fefus, der 
Chriſtus Gottes, der Erfenchter, Erlöſer, Ber 
leber, König und Richter der ganzen Menſch⸗ 
heit ſey. — 

Und ſiehe endlich, fie beweist es auch ger 
rade auf die Weife, wie ed allein be— 
wiefen werden fann. 
wWie beweist fie die Summe der Freuden, 

Botſchaft? | 
Es waäre Tächerlich, mit Bernunftgründen 
ohne Thatfache ermweifen zu wollen, wen mir 
Gott zu Eltern, zu Lehrern, zu Richtern, zu 
Aerzten gefeßt babe, Reale Thatfachen, und 
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reale gute Zeugniſſe können mir das un ber 
gleichen allein beweiſen. 


Wer mich pflegt umd erzieht, kann mich 
pflegen und erziehen, wen ich lehren, heilen, 
vegieren, helfen fehe, oder von wem ich's aus 
glaubwürdigen Zeugniffen höre und vernehme, 
der erweist fich mir allenfalls, daß er auch 
mein Lehrer, Arzt, Regent, Gehülfe werden 
könne und wolle. Eben fo verkehrt wär's, an— 
erd ald durch Thatſache und Zeugniß, erra- 
hen oder beweifen zu wollen , durch wen 
und Gott vergeben, vervollfommnen , ‚ regieren, 
helfen, auferwecken wolle, da wo Natur und 
Menfchheit und nicht mehr helfen, wo fie mit 
ihrem Lichte und Regiment und Lebenskräften 
nicht mehr hinreichen mögen, ben fo verfehrt 
wär's, andern Beweis zu fordern, als That⸗ 
fache und Zeugniß, daß Bott dies Alles durch 
feinen Ehriftus thues und dag Jeſus von Nas 
zareth, der Sohn Maria, diefer Chriftus ſey. 
And eben fo verkehrt, den unläugbarften Thate 
beweifen, den bewährteften Zeugniften Fein Ges 
hör geben, Fein Gewicht laſſen wollen. 


Wie beweist denn num gerade die Befchichte 
der Belehrung Sauls die große Wahrheitr 
das Jeſus der Chriſtus Gottes, dad allgenunfame 
Haupt der Menſchheit ſey? Laßt es uns um 
fo kürzer zeigen, um fo würdiger jeder ein— 
zelne Hauptgedanke einer heſondern praktiſchen 
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Betrachtung ift. 9) Dabey aber laßt und die 
Anmerkung nie vergeffen: Wie man fagt: aus 
dem Eleinften SFingergleihe am Menfchen bes 
meist fich Gottes unendliche Macht, Weisheit 
und Güte, So fagt man auch: Aus der ein 
zigen Gefchichte Sauls beweist fih, daß Je— 
ſus der Chriſtus ſey. Man denkt darum nicht 
den vom Leibe abgefchnittenen Finger; und fo 
auch bier nicht die von der ganzen Geſchichte 
abgefchnittene Bekehrungs⸗Geſchichte Sauls; 
dieſe, wie jener, ſtehen in unzertrennlichem 
Zuſammenhang mit ihrem großen Ganzen. 
a) Jeſus iſt der Meſſias: Das zeigt 
Er in Sauls Geſchichte durch die 
Strahlen ſeiner Herrlichkeit. Sehet! 
Erſcheint Er nicht dem Allerungläubigſten, als 
ein Abglanz der Herrlichkeit Gottes? als ein 
Wiederſchein des Lichts, zu welchem niemand 
kommen kann, wenn es ſich nicht mildern will? 
Als ein ausgedrücktes Ebenbild Gottes? Als 
ein Ausdrud aller Schönheit, Glorie, Größe, 
Schnelligkeit, tödtender und beiebender Kraft? 
Blanzreich, ‚alone äfhnnend und alles durch» 
ſchauernd? Fa, Er if’, wie fie Ihn ſahen 
auf Thabor; doch viel maieſtätiſcher, unan⸗ 
ſchaubarer! Er iſt's, wie Er kommen wird in 
Sein Reich! "WIEN 





*) Das bezicht fich auf folgende Reden deſſelben 
Rabbi, die auch in unſern Händen ſind, die wir 
aber einzurücken nicht nöthig finden, 
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O laßt und, Brüder! an die Herrlichkeit 
Chriſtus glauben, ehe fie und darnieder blen— 
det! Sie und vergegenwärtigen, fie oft ans : 
ſtaunen, fie anbeten, uns auf ihre Erfcheinung 
bereit halten! Bey allem, was herrlich in der 
Natur, an Sonne und Sternen und Blanzwol- 
fen iſt, an dieſe alles verdunfelnde, über» 
fchwängliche Herrlichkeit Jeſus, unſers Kö⸗ 
niges, denken! 

O! wie würde unſer Herz vom Kothe der 
Irdiſchgeſinntheit ſich reinigen, unſer Geiſt 
deſſen geſinnet werden, was droben iſt, da 


Chriſtus iſt, wohnend in der a ſei⸗ 


nes Vaters! 

b) Jeſus iſt der Meſſias: Das 
zeigt Er in Sauls Geſchichte durch 
die Proben ſeiner wirkſamen Kraft, 
ſeiner herrſchenden Macht. Sehet! den 
Saul wirft Er in den Staub; macht ihn blind 
und wieder ſehend; unterſagt ihm das Chriften- 
verfolgen auf immer ; die Ehriften befreyt Er 
von dieſem Raubthiere; dem Ananiad giebt Er 
Befehle, giebt ihm Kraft, dem Saul Kraft 
mitzutheilen; eröffnet ihm den Entfchluß, Saul 
durch viel Leiden zu reinigen; ans ihm das 
auserwählteſte Werkzeug zu machen 5; vor Iſrael 
und vielen Völkern, vor Königen und Fürſten 
Seinen Namen, als des Herrn der Völker, als 
des Königs der Könige zu verherrlichen! 

O! laßt und mit Saul tief im Staub an⸗ 
beten die Macht, und Gewalt, und Herrſchaft 
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des einzigen Heren, deſſen ohnmächtige Knechte 
Alle im Himmel und auf Erden find, den ein⸗ 
zigen Gott und Bater ausgenommen ,. der. * 
alles unterthan hat. 

Laßt uns mit Saul Ihn aubetend nennen: : 
Herr! Herr! Laßt uns mit Saul Ihn anbetend 
fragen: Was willſt Du, daß ich thue? Mit 
Saul anbetend thun, was Er ſagt. Mit Ana⸗ 
nias ſchweigend thun, was Er heißt! und ent⸗ 
rinnen dem Schickſal der Muthwilligen, die 
nicht wollen, daß Er über ſie herrſche; und 
dem Schickſal der Heuchler, die nur „Herr! 
Herr!” rufen, und nicht thun, was Er ſagt. 

c) Jeſus iſt der Chriſtus: Das 
zeigt Er in Sauls Geſchichte durch 
Proben ſeiner Allwiſſenheit. Sehet, 
wie Sein Flammenaug alles durchſchaut; den 
Verfolger auf der Straße; die Gewaltſcheine 
in ſeiner Taſche; das Haus, wo er einkehrt; 
den Boden, wo er betend kniet! Wie ſein 
Sinn alles durchfühlt; Sauls Abſicht, Sauls 
Irrthum, Sauls Reue, Sauls Glauben! Wie 
Sein Geiſt alles vorſieht; was Saul wird, wie, 
was er war; was ihm bevorſteht, wie, was 
ihm begegnet iſt; was er für Chriſtus thun 
wird, wie, was er wider Ihn gethan hat; 
was er Teiden wird, wie, was er leiden dk» 
macht hat; wie weit Er reichen wird mit ſei⸗ 
ner Arbeit für Chriftus, wie das End’ feiner. 
Arbeit wider Chriſtus. | 
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Wie ift alles vor dem Allwiffenden offen, 
und blos — Saul und Ananias, Zudas Haus” 
und Damaskus, Iſrael und die Nationen ’ 
ihre Könige und ihre Lehrer. 3 

O! wie fünnen wir fo oft vergeffen, daß 
der Allwiffende und fieht! Wie können wir fo 
oft. handeln, al der Allwiſſende es wicht 
wife ? 

„offen, o mind Seele! iſt vor des Meſſtas 
Sinn dein verſchloſſenſtes Geheimniß! Bloß 
vor ſeinem Auge biſt du, mein ganzes Herz! 
Gänzlich entdeckt iſt vor feinem Geiſte der ver- 
borgenſte Winkel deines Hauſes!“ 

Dies, dies, dies wollen wir uncufhoͤrlich 
unſern Herzen zurufen vor dem allwiſſenden 
gen 

-d) FJeſus ift der Chriftns: Dab 
geigt Er endlih in Sauls Geſchichte 
durch Proben feinen allumfaſſenden 
Liebe 
Sehet und fühlet feine wahrhaft Gott ahn⸗ 
liche eigentlich alles umfaſſende Liebe. * 

Seht die Abſicht all ſeines Thuns an Saul 
in der ganzen Geſchichte; fühlet, daß die gött— 
lichſte Liebe nur das Triebrad zu dem allem 
in feinem göttlichen- Herzen war! Was, ald 
Liebe, bewog Ihn, ein Werkzeug für das Heil 
von Freunden und Feinden, von Nahen ‚und 
Fernen mit folcher: Weisheit auszuſuchen, mit 
ſolcher Erbarmung zu gewinnen, mit rd 
Macht zu bereiten, 
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Welche begnadigende Liebe zu Saul befeelt 

dad Wort Chriſtus: „Geh', Ananias, zu Saul, 
er better!” | 

Welche zartliche Liebe zur Chriftengemeine 
verräth dad Wort Chriſtus: „Was verfolg'ſt 
du mich!” 

Welche großmüthige Liebe zur undankbaren 
Judenſchaft beweist dad Wort: „So einer muß 
meinen Namen vor Iſrael bringen!” 

Welche allumfaffende Liebe sum Menſchen⸗ 
Hefchlecht offenbart das Wort Chriftus: „Er 
muß meinen Namen vor die Völker und ihre 
Könige bringen!” 

O! fühler den Allbarmberzigen, den All 
fchonenden, den Allgewinnenden, den Alllie> 
benden, den Allfegnenden in Jeſus Chriſtus, 
und betet Ihn an mit Saul und Ananiad, 
mit taufend frühen, und zehntaufend ſpäten 
Verehrern feines Namens! Betet Ihn anz in 
Ihm ift Gottes Herrlichkeit! Gotted Macht, 
Gottes Weisheit, Gottes Liebe! 

Die Liebe Jeſus des Meffias dringe und! 
und das geringfte, wozu fie und dringt, ſey, 
immer fleißiger zu beherzigen die Tiefen und 
Höhen der Herrlichkeit und des Heils 
Jeſus des Gekreuzigten, des Chriftus 
— des Königs der Welt! 


SEo viel mas Ginreichen von Muern die 
fer Reden. 
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Man merkt dieſen drey Neden gar wohlan, 
daß ihr Verfaſſer als ehemaliger Sadducäer 
die Schriften der Propheten nicht inne bat, 
Denn, wenn er gleich nichtd ihrem. Seife zu- 
widerlaufendes vorbringt , ja, vielmehr man—⸗ 
che Hanptidee von ihnen recht gut gefaßt bat, 
fo zieht er doch Feine ausdrüctichen Stellen 
aus ihnen anz was ein ähnlicher Mann von 
der pharifäifchen Parthey gewiß mirde * 
haben. *) 


XXIV. 

Eine Familie in Damaskus. 
Der große Sohn. Denk, Mutter, denk 
doch, Saul iſt ein Jünger worden! 

Mutter. Welcher Saul? 

Der große Sohn. Saul von Jeruſalem, 
den man erwartet hat, daß er die Fünger weg⸗ 
räume. Er war in der Synagoge; Alle freu- 
tem ſich, da er herein kam. Er war aber ganz 
ernfihaft und ſanftmüthig. Da erzählte er, 
er habe Jeſus gefehen, und er fen einmal der 
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Meſſias; er hat's und aus den Bropheten be- 
wieſen; das war eine Beſtürzung, ein Zorn» 
ein Widerfprechen; cd war mir fo bange um 
ihn; ich gieng, er Hieng gewiß auch bald; 
menn fie ihn nur nicht greifen, 

Der Feine Sohn (kommt hereingelauffen) Ver⸗ 
zeih, Mutter! daß ich fo lange nicht heim— 
komme. Sch bin mit der Bafe bey den Zün- 
gern gewefen, da ift der böſe Saul hereinge» 
Tommen mit dem Ananiad, aber er war wie 
ein Schaf. Es erfchraden erſt Alle, als ob 
ein Tieger hereinträte. Er fagte demüthig, 
und wifchte eine Thräne ab: O! ihr Brüder! 
fürchter euch nicht, und erfchrecfet nicht; der 
Herr hat mich zahm gemacht. Er fagte auch: 
„Der Menfch nimmt fich in feinem Herzen ei» 
nen Weg vor; der Herr aber richtet und Teiter 
feinen Gang.” — Weißſt, Mutter, deinen 
Spruch? O! und da erzählte er, daß er den 
Herrn Zefus Chriſtus gefehen, und alles, Ich 
war nachher. noch lange bey der Bafe, und 
hörte ihr und ihrer Schweſter zu. O! der 
Vater wird doch jekt glauben müffen, daß die 
Fünger recht baden. Du glaubft ja auch, 
Bruder ? - 


— 
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Mutter. ‚Sey nicht unvorfichtig, wenn der 
Bater beim kommt; halte den Mund; du ver- 
fiehft dad nicht, (zum Altern Sohn etwas leiſer) 


Da Hilft nichts wir müfen die Sache recht” 
wiſſen; und ift fie wahr, in Gottes Namen 


dann breche auch das Ungemitter los; min 
hält dann nichts mehr ab. 
Der große Sohn. So iſt's mir auch, 
Der Kleine, Was ſagt ihr — 
wo? | 
(Unterdeſſen tritt der * herein; der 
Kleine läuft ihm entgegen, und ruft:) Aber 
jetzt, Vater! iſt's einmal doch wahr, daß der 
Gekreuzigte auferſtanden if. Saul bat Ihn 
gefeben ! 
Der Vater (giebt ihm unwillig einen heftigen 
Schlag, und fagt im Grimm:) Halt dein Maul 
au, Schafsfopf! was verftehft du! (zur Mutter) 
ich wollte die Kinder auch gehorchen — * 
wenn ich Mutter wäre. 
Des Vaters Bruder tritt bey dieſem Worte 


| in das Zimmer, ein Sadducäer; grüßt fie im 


Kreife, hört den Kleinen ſchluchzen * fragt 
nach der Urſache. 8 


% 


” 
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Der Kleine. Acht mein Got! Der Vater 
iſt mir gewiß lieb; ich folge dem Vater gewiß 
immer. 

Vaters Bruder. Ich denfe, diesmal * 
nicht; was ſetzt' ed denn ab? 

Der Kleine. Du weißt's wohl auch vom 
Saul? Ich ſagte nur: jetzt ſeys ja gewiß, 
daß Jeſus Geſchichte wahr ſey. Ich kann ein- 
mal nicht anders; Er iſt mir unaunsſprechlich 
tieb gewefen, von dem an, als mir die Mut» 
ter das erſte Mal von Ihm erzählt hatte; (der 
Vater giebt der Mutter unterdeſſen einen grim⸗ 
migen Blick) mir war gleich, es ſey gewiß 
wahr. Jetzt ſieht man ia, der böſe Saul hat's 
ja zuletzt wohl auch glauben müſſen. 

Des Vaters Bruder. Sey du ruhig, mein 
Kind; das verſtehſt du noch lange nicht. — 
(Er wendet ſich an Alle) Das iſt wahrlich nichts 
mit dem Saul, Er if ein haftiger Feuerfopf, 
und übertreibt's; man Fonnte fich wohl fo ei- 
nes Streiches verſehen. Er ift halt nicht bey 
ſich. Er fol den Nazarener geſehen haben, 
und doch war er blind geworden. Er folk 
ihn beanadigt und doch mit Blindheit 
geftraft haben, and doch niemand nicht g, 
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als Saul, verftanden haben? — Ey! Ey! feyd 
feine Kinder! — — Laßt und von was anderm 
fprechen, Fran Schwägerinn! der Bruder wird 
fchon wieder gut werden; er muß da dem lie⸗ 
ben Kleinen nicht zu fcharf feyn. Au 

Vater. Freylich; ihr Leute Tonne alles fo 
mit Faltem Spotte behandeln. Wer für Gott 
den rechten Eifer hat, kann das nicht fo. Es 
wär’ freylich manchmal vielleicht befier, man 
ließe fich durch folch Findifches Spiel oder Nar⸗ 
renfpiel, wie der Saul jetzt treiben will — 
nicht aufbringen. — — | 

Der große Sohn. Geist vergeih mir aber, 
mein Bater! ich muß der Wahrheit doch ftenern. 
Du haft wohl ferbft zehn und zwanzig Mal 
den Saul gerühmt und gefagt: Fa, wenn fo 
ein gelehrter und frommer Mann auch an den 
Nazarener glaubte, dann wollt’ ich der Erſte 
ſeyn, der ibm nachglaubte, 
Der Vater. (mit verhaltenem Grimme) Go 
hab’ ich's denn geſagt! Gleichviel! Ich will 
lieber ein Narr geweſen ſeyn, als einer wer⸗ 
den. D'rum fol man eben auf keinen Men⸗ 
fchen bauen, Wahrheit und Gottes Ehre neht 
über alles, und werde die ganze Welt d’rüber 
au Narren. 
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Vaters Bruder Bon was anderm! don mas 
anderm! Man bat gedacht und geglaubt, ch’ 
Saul war; und wird denfen und glauben, 
was man gut find’t, wenn der Narr nicht 
mehr iſt. Haft du die Säumchen befommen, 
Bruder ? 

Vater. Fa wohl! Sie find geſetzt. — 
doch mit mir in den Garten. | 
(Sie geben ab, und die Uebrigen berathen 
fich , wie fie fich bäldeftens näher vom Evange— 
lium durch Saul oder Ananias berichten Inf» 
fen könnten. — A: 


a xxv. | 
Jene zween Thorwächter in Aenos. 
| Ein Eilbote. Gieb diefen Brief dem eh 


mann, Ich muß weiter. 

A. Was iſt's denn nun? Cindem er den 
Brief abnimmt.) | 

Bote, Es if alles, alles fchief gegangen. 
Saul hat fich zur Sekte gefchlagen. Man ift 
jesst über ihn her; wenn man ihn kriegen kann, 
wird man ibın Tohnen, 

9 So darf man Bun feinem 4 
mehr trauen. 


250 


Bote. Die Jünger ve nd. Zauberer. Be 
ihres gleichen. | ' 
A. Das iſt's! Da haft du en 5 
d. Schweigt mir vom Zaubern! Wir 
müſſen das Gewiſſen betrachten, und der Sa⸗ 
che auch beſſer nachfragen. 
Bote, (und A. Lächeln) Lebt wohl! 


3 


XXVI. 


Rabbi Elimelech in Damask, an den 
Hohenpriefter in Ferufalem, 
(Fragment. ) 


— Ziween einzige von feinen Gefährten 
wurden mit ihm abtrünnig. Ein dritter, der 
auch mit ihm in Fudas Haus war, rettete den 
offenen Brief am die Synagogen, den Saul 
in’s Feuer geworfen hatte. Diefer und die 
andern kamen bald, pflichtmäßige Anzeige von 
der beyſpielloſen Untreu und Falſchheit dieſes 
Letzkopfs zu machen, Und hinfort empfangen 
wir einen beftätigenden, einen fatalern Gericht 
am den andern. Wahr iſt's, wider al mein 
Vermuthen ließen ſich die frohlockenden Jün— 
ger nicht im mindeſten einfallen, weder mit 

Wort 
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ort noch That etwas ungebührliches in ihrem 
Triumphe zu unternehmen. Sie ſind ſchlau, 
und ſparen dies noch immer, denk' ich, bie 
ihre Zahl flark genug if, — — — | 

Er blieb etliche Tage in Damaskus, und 
verfündigte in allen Synagogen, daß der Na- 
zarener der Meffias und Gottes yigg te; 
und Fein Anderer. _ 

So daß fich Alle entſetzten und zu einander 
fagten: Iſt das nicht der, welcher zu Jeruſa— 
lem ale die ruinirte, die diefen Namen anrie— 
fen? Der ja darum hergekommen ift, daß er 
fie gebunden zu den Hohenprieftern führe? 


Saul aber fuhr immer bartnäciger fort mit 


feinen Behauptungen; fo daR viele von den 
Schwächern wirklich irre wurden, befonders , 
wenn er den alten Propheten ihre Worte fo 
liſtig zu drehen und auszulegen wußte, 


In 
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XXVII. 


Von demſelben an denſelben. 
Von ſpaͤterm Datum. 
( Fragment.) | 
Wir beratheten und endlich, und fanden Fein 

anderes Mittel, aldden Mann aus dem Weg zu 
ſchaffen. Man ließ ihn auffuchen; die Pforten 
briieben Tag und Nacht verfchloffen; die Wachen 
wurden vierfach geftellt. Aber alles war um 
fonf, Die Brut potter aller unfrer Vorſicht. 
Bir vernahmen zu ſpät, daß feine Sekte ihn 
zu Nacht an Strichen in einem Korbe über die 
Mauer binabgelaffen hat, — — 


XXVIL 
Aus einem Schreiben von Jeruſalem. 
(graqgment.) 


Saul iſt gen Jeruſalem gekommen, und 
halt ſich treulich zu den Jüngern. „Aber ans 
fangs waren fie Alle ſeinethalben vol Furcht, 
weil fie nicht glaubten, daß er ihr Mitfünger 
. wäre. Barnabas aber nahm fich feiner an, 
ſtellte ihn den Apoſteln vor, und erzählte ihnen, 
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roie er auf feiner Reife den Herrn geſehen, 
welcher felbft mit ihm gefprochen, und wie er 
in Damask öffentlich und freymüthig von Jeſu 
Perſon und Würde geredet hätte, Nun hatte 
er in Zerufalem freyen Aus, und Eingang mit 
ihnen, und lehrte unverholen non Jeſu, als 
dem Herrn. Auch unterhielt er fich mit den 
gricchifchen Juden, gegen deren Widerfprüche 
er die Lehre vertheidigte. Dafür fiellten ihm 
diefe nach dem Leben. Sobald es aber die 
Brüderfchaft inne geworden, brachten fie ihn 
nach Cäſarea, und von da wo: Sanrue im 
Sicherheit. 

Du mußt noch gar vie von Sat mit 
aller Umftändlichfeit vernehmen — nur Ge⸗ 
duld mit deinem Freunde. 


| xxix. | 
Saul in jener geheimen Verſammlung 
von Sadducaͤern. 9 


Erwird unaus ſprechlich froh und ehrfurchts⸗ 
voll von Allen bewillkommt. 


) Ehen die, in weh Rabbi Mofe, Ben Gad, jene 
Reden bielt. Such XXXIIL, Art. XX. bis XXILL, 


R2 


260 | 

Sie werden Ale von einem Gefährten 
Sauls öffentlich getauft am hellen Tage, Nach- 
ber in ihrem Fleinen Verſammlungsſaal von 
Saul über fie gebeter, und ſie werden Alle 
reich mit den heiligen Geifte getauft, 

Am folgenden Morgen bringt fie Saul der 
in ihrem Städtchen fchon geſammelten Kleinen 
Verſammlung Geraufter zu, die alle vom ges 
ringften Bolfe waren, Fene verhalten fich des 
müthig als die jüngern Brüder gegen diefe ge— 
meinen Leute und vereinigen fich eiligft mit ih» 
nen, Sie wurden Ein Herz nnd Eine: Seele, 
Saul reifete weiter, 


XXX. We 
Friede 
(Aus einem Briefe.) 

Es iſt von allen, allen Orten her Bericht: 
eingelanfen, daß die Gemeinden der Brüder 
Frieden haben durch ganz Judäa, Galiläa und 
Samaria. Der Herr weiß, wie Tange es 
dauern foll, und daß fie fich Alle unter ein- 


ander. im Glauben und in der Liebe erbauen, 
voll ſtiller Ehrfurcht vor dem, Herrn wandeln, 
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| und mit fräftigen Tröſtungen des heiligen Gei⸗ 
ſtes ſtets von neuem erfüllt werden, 

Die Ruhe und der Friede nach ſolchen to⸗ 
benden Stürmen, hat meinen jüngern Bruder 
bewogen, die geiſtreichen Klag- Troſt- und 
Lobgeſänge aufzuſetzen, die ich dir hier beylege. 


XXXI. * 
Mamres, eines jungen Chriſten, 
Klag⸗ Troft: und Lobgeſaͤnge, zur Frie⸗ 
| densfeyer der Gemeinden des Herem. 


Saiten raufcher! Pauken ſchallet! 
Flöten tönet! Jubel hallet! 
Stimmt in unſern Lobgeſang! 

| Dem, der über Sonnen thronet, 
ı Sm ehrwürd’gen Dunkel wohnet, 


| Bringen wir heut anfern Danfı 


Sink in den Staub, mein Geift, und bet’ 
| Ihn an, 

| Den Ewigen, der dir fo nnaniſprechlich wohl 
gethan! — | 
Froh dankt der Chriſt Ihm feiner Arbeit Segen; 
Ihm dankt er's, anf der Tugend fleilen Wegen 
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Dem Ziele näher fich gerückt zu ſeh'n. — 

Werft einen Blick mit mir, | 

Gerührte Brüder! bin anf jene Zeiten, 

Wo fchauervolle Graufamfeiten 

Der frömmſten Brüder Echicffal find. | 

Wie mancher fchmachtete in Zentnerſchweren 
Banden, 

Sein lang gequälted Leben hin! 

Wie viele diefer Edeln fanden 

Den Tod in Flammen! — Gtarben ihn 

Standhaft und berend für der Mörder Güde. — 

Ihr Segen ruht auf und, wir preifen ihr 
Geſchicke! 


Nollt, ihr Thränen, heiß hernieder 
Auf die Gräber unſrer Brüder, 
Die einſt litten ohne Schuld! 
Schlummert ſanft! Des Hinmeld Freuden 
Sind der Lohn für eure Leiden, 
Sind die Zeugen Seiner Huld! 


Rinnt bange Zähren weg von unſern Wangen! 
Die finſtern Tage ſind vergangen, 
Wo Chriſtenname Frevel war. 


Die Kirche bat geſiegt, 
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Eeit Bosheit, Vorurtheil und eitler Wahn, 
Gefättigt von der Unfchud Raube, 
Durch Religion gefeſelt ee 





And ſtrahlt nunmehr die ſchönſte Mor⸗ 
genröthe *) 
Mit neuem Glanz in's Antlitz her; 
Und die in Freudenton geſtimmte Flöte 
Tönt Hymnen, keine Klage mehr. 





Der Freund der Tugend und Religion, 
Für unſer Haupt mit Ehrfurcht ganz erfüllet, 
Iſt lüſtern, in ſein Heiligthum zu ſchau'n, 
Wo wir, dem Jud' und Heiden unverhüllet, 
| Am Heil der Brüder und der Menfchheit bau'n. 
D! ſüße Ruh! aus der für uns cin Meer 
Der reinſten Seligkeiten quillet; 

Was fehlt uns mehr? — 
Heil uns! All' unſre Wünſche ſind erfüllet. 


— — 


Segnet, Chriſten, das Geſchicke 
Der Gemeine, deun ihr Glücke 


) ©. Bändchen IX. Buch XXIV. Art. XVI. 


Blüht zur ſchönſten Erndt' empor. 
Bey fo heiterm Sonnenlichte 
Gammelt ihr einft gold’ne Früchte, 
Seht der Kirche höchften Flor. 


O frohe Ausſicht, die fich in ein Paradies 
verlieret; 
Die jedes Chriſtenherz tief bid zu Frenden- 
thränen rühret; 

Wie ſehr befebit du und am heut’gen Fe! — 
Uns lacht der feſtlichſte von allen unfern Tagen 
Freundlich, wie ein Engel Gottes an; 
Wem unter und muß nicht das Herz 
Bor Wonne doppelt ſchlagen, 
Daß er ihn fühlen, froh begrüßen kann? 
Allgütigſter! Du biſt's allein, | 
Der uns all diefe Seligkeiten zubereitet; 
Und feiner Kinder Loos fo wunderbar geleitet; 
Wir folten Dir nicht dankbar dafür feyn? 


Kniet zum Danfaltare hin, 
Brüder, die ihr Hier zugegen, 
Dankt dem Geber nach Vermögen! 
Preiſet und verherrlicht Ihn! — 


/ 


Saiten rauſchet! Pauken ſchallet! 


Flöten tönet! Jubel hallet! 
Stimmt in unſern Lobgeſang! 
Dem, der über Sonnen throönet, 
Im ehrivied’gen Dunfel wohnet , 
Bringen wir heut unfern Dank! 


NND 
(071 





| 


Dier und dreißigſtes Bud). 
Die Erftlinge der Völker. 





I. 
Rea in Joppe an ihre Mutter in Asdod. 


Seitdem Dir in Asdod Bit, Hab ich traurige 
Tage verlebt, *) bis auf die glückliche Zeit, 
wo ich mich, im Glauben an die Freudenbot- 
fchaft, zu den Füngern des Herrn fchlug, deren. 
es hier eine beträchtliche Anzahl hat.y 

Dem zufolge, was mir die vorige Woche 
unfer Better erzählt hat, bit Du, gelichte Mut⸗ 
ter, in dieſen Dingen fchon fehr wohl unter- 
richtet, Aeuſſerſt rührte mich die ganze Ge— 
fchichte von Philippus, der fich fo ganz uner- 
martet, und vom Engel Jehovas hingetragen, 


*) Sie war Wittwe, umd PAR IER, 1a an einen 
Kaufmann dorthin. 
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bey euch zu Asdod fand, nach jener glücklichen 
Verrichtuns beym aͤthiopiſchen Kämmerer. — 
— Ich habe Dir alſo nur folgendes mittheilen 
wollen: 

Die vortrefliche Tabitha/ von deren gFröm⸗ 
migkeit und Wohlthätigkeit Du ſelbſt vieles 
weißt, ſchon ehe ſie ſich zur Gemeine Jeſus 
Chriſtus bekannte, ward von einem verzehren⸗ 
den Fieber überfallen; viele Armen und Witt- 
wen jammerten fehr über ihre Krankheit und 
beteten, daß der Herr fie ihnen und und noch 
länger fchenfen mögte. Allein fie flarb, und 
wir Alle zerfloffen in Thränen; und Flagten 
tiefbeſchämt vor dem Herrn, daß wir nicht 
| würdig gefunden worden wären, ihr Leben zu 
erbeten. Meriba (Du weißt, wie fie ehemald 
| verdächtig wandelte; feit fie Füngerin worden, 
iſt auch ihr Wander unfträflich) gerieth in Ich- 
hafte Bewegung, und fagte: „Sprecht doch . 
' nicht, dag wir nicht würdig befunden werden! 
Sprecht lieber, daß wir nicht Muth genug hat— 
ten. Eben das aber tödrer den Muth, wenn 
man fich ald unwürdig einer Erhörung anſieht. 
Wir ſind Alle immer der geringſten Gabe un, 
würdig! Aber, heißt Er uns nicht Gaben geben 
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den Würdigen und Unwürdigen; wie viel. 
mehr wird der Herr im Himmel gnädig feyn, 
und die Bitten fchenken, die wir von Ihm be- 
gehren, wir feyen aleich würdig oder unmür, ' 
dig?” Noch Tebhafter ward fie, als ihre 
Schwerer fie mit jammerndem Tone unterbrach: 
Es iſt jetzt, was es iſt! „Nein! fagte fie, noch 
kann's anders werden, als es iſt. Simon Pe— 
trus, der erſte Geſandte des Herrn, iſt in der 
Nähe; ihr wißt ſeine Thaten, ihr wißt, wie 
leicht er unlängſt, Eneas, den acht Jahre lang 
vom Schlagfluß Elenden, auf feine Beine ger 
bracht hat; fchon anderwärts auch VBerfchiedene 
wieder zum Leben gebracht hat; und die DBer- 
heiſſung des Herrn: nichts ift dem unmöglich , 
der da glaubt.” Wenige machten Einwendung, 
und meynten, man müſſe der Verfiorbenen ihre 
felige Ruhe nun laſſen. Die mehrern faßten's 
auf, und antworteten: „Das wirkfame Leben, 
das den Namen Chriſtus verherrlicher, ift mehr 
als felige Ruhe im Grabe; die Ehre des Herrn 
größer; ihr Lohn einſt wird herrlicher!” Man 
wird eins; und Meriba fandte gen Lydda. — 

‚Simon Betrug Vieß fich leicht erbitten; bald 


brachten ibn die zween abgefchieften Männer, | 
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| Er. trat in den Saal, wo die theure Leiche ge— 
| wafchen hingelegt war. Es war ein ſanfter 
Friede Gottes über ihr Angeſicht ausgegofen, 
| Alles fand um Simon; die Bekümmerten, 
1 denen fie am meiften wohl that, ſchluchzeten; 

man öffnete dem Manne Gottes einen Schrank 
| voll Kteidungsftäde, die fie mit eigner Sand 
| und durch. Andre in Vorrath für Dürftige ver 
fertigte, um den andern, Er bat uns Alle, 
| das Zimmer zu verlaffen; die Leite, die ber - 
| ausgieng, fahnoch unter der Thüre, daß er 
auf feine Kniee ieh zu beten. Bald, bad — 
1 88 danerte gar nicht lange — rief er ung wie 
| der herein. Wir fahen fie aufrecht ſitzen, und 
uns bewillkommen. Meriba fiel auf's Angeficht 
und betete: Du biſt die Auferſtehung und das 
Leben! Wer an Dich glaubt, von dem werden 
Ströme lebendigen Waſſers flieſſen! ) O! 
Herr! wir glauben, komm' zu Hülf' unſerm 
| Unglauben. Er entfernte ſich ſogleich aus dem 
Zimmer, und gieng, bey einem. der Männer, 
die ihn abholeten, zu herbergen; beym Gerber 

- Simon, wenn Du ihn Fenneft? denn. diefe 


9) S. Anmerkung gg. 
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baten ihn auf's dringendfte, in Joppe zu blei— 
ben. — Denn fo wie diefe That Fund: ward, 
liefen Viele zufammen und drangen in den Gi- 
mon , ihnen die Freudenbotſchaft zu erklären, 
Sehr Viele glaubten auch, und ließen fich tau- 
fen, fo daß unfre Eleine Gemeine ſich um's 
halbe vermehrte. Auch erzählten die zween ab- 
geſchickten Männer und mit vielen Umftänden, 
daß zu Lydda und Sarone bald alles fich zu 
Jeſus Chriſtus bekehrt babe, fo göttlich ſoll 
dieſer Petrus ſtets ſprechen und wirken. 

Er iſt aber auch ein über alle Maßen vor- 
treflicher Menfch! und vol fenriger Liebe iu 
Jeſus — * 


II. 


Der Sohn eines Rabbi in Cäſarea 
Philippi, an Kornelius, den Tribun 
der italienifchen Kohorte. 

Hier find ‚mein theurer und hochgeſchätzter 
Wohlthäter! die verlangten Stellen aus unſerm 
Moſes und Propheten, vom Berufe det 
Nationen zum — *— des meſſiai, 
alle der Reihe nach. 2 
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Den fenrigften Danf von meinem alten Ba- 
ter und allen Meinigen für die Teste, und alle 
Wohlthaten und Gaben deiner Großmuth. Die 
Hälfte Kopierlohn haben Du dem Jael fchon 
bezahlt; ſchon Tange zuvor vporgeftredt. Er 
fender fie alfo bier durch mich zurück, und zur - 
gleich die ganze vollendere Abfchrift unfrer hei— 
ligen Bücher. Ach! daß. unfer Volk fo eifrig 
wäre, Gutes zu thun, und das Lefen der hei— 
ligen Schriften zu fordern und auszubreiten, 
wie Du es in allwege biſt. Bott laſſe ed Dir 
und deinen Kindern wohlgehen.  Gefundheit 
fen zu deiner Rechten und Reichthum Mu deiner 
Sinfen. Dies ift der tägliche Wunfch und Ge» 
bet meines Herzens für Did zu Gott, 


Ill. 


Fortferzung. 
Stellen vom Berufe der Nationen 
sum Reiche des Meſſias, 
für den Hauptmann Kornelius gefammelt.: 
Da fagte Jehova: Kann ich auch Abraham 


dad verhehlen, was ich vorhabe, da Abraham 
ein ſo großes und mächtiges Wolf werden wird, 
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und in ihm alle Bir er der Erde gefegnet 
werden ſollen? (1. Mof. 18, 18.) 

In deinem (Abrahams) Saamen follen alle ' 
Gefchlechter der Erde ſich für geſegnet halten. 
(1, Moſ. 22, '48,) 

Gott ſprach zu Iſaak: :Deinen Saamen 
will ich fo mehren, daß er wie die Sterne am. 
Himmel werde, und ibm alle diefe Länder ge» 
ben, und in deinem Saamen follen alle BöL- 
ter der Erde fich für gefegnet halten. (1. Moſ. 
26, 4.) | 
Das Scepter wird nicht von Juda weichen, | 
Gefengeber werden von ihm gezeuget werden, 
Bis der Fommt, dem es gebührt, 

Und Fhm werden die Völker gehorchen, 

(1.Mof. 49, 40.) 

Jehova ift König über. die Heiden, 
Jehova ſitzt auf feinem heiligen Thron. 

Die Obrigfeisen der Völker find verfammelt, 
Als ein Volk des Gottes Abrahams. 
Bott gehören die Edeln des Landes, 
Er iſt fehr erhöhet. 
(Pf. 47, 10.) 

Dich, Bott, preifen die Bülfe 5‘ 
Alle Bölker preifen Dich. . 

Die Bölker freuen ſich und nauchnen- 
Denn Du richteſt ſie recht 

(Bf. 67, A, 5.) 

Alle Könige werden fich vor Ihm bieder⸗ 
werfen ‚ee | | 
u Na a Du RT, ah 
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| And alle Völker Ihm dienen. (Bf. 72, 14.) 

| Alle Völker find dein Erbreih, (Pſ. 82, 8.) 

Allle Heiden, deine Gefchöpfe, müſſen fommen, 

| Sich vor Dir, Herr, niederwerfen, und dei⸗ 
nem Namen Lob bringen, 

(Bf. 86, 8.) i | 

Saget unter den Heiden: Zehova iſt König, 

(Bf. 96, 10.) 

Die Himmel preifen feine Gerechtigkeit, 
| Und alle Völker erkennen feinen Yuhbm, 
| Dies Diener der Götzen fchämen fih, 
| Die fi fonft todter Götter rühmten, 
| Bor Ihm fallen alle Götter nieder, ' 
| (P. 97, 6.7.) | 
Lobet Fehova alle Heiden, 
Und preifer Ihn alle Völker. 
(Bf. 117, 4.) 

Und in den daranf folgenden Zeiten, wird 
der Tempelberg.auf den Scheitel anderer Berge 
geſtellet, und von den Hüneln getragen werden, 
ſo dag er allen fremden Völkern in die Augen 
fällt. Dann werden fich viele Völker aufma— 
chen und fprechen: laßt und zum Berge Je— 
hovas, zum Tempel des Gottes Fafobs gehen! 
| Er fol und feine Wege lehren, und wir wol- 
len auf der von Ihm vorgefchriebenen Bahn 
wandeln! Denn and Zion wird die Lehre, 
und das Wort Gottes von Ferufalem ausgeh'n! 
| Er wird Richter zwifchen den Bölfern feyn, 
und mächtige Völker ſtrafen. Sie werden ihre 

* Süd. Br. XII, a — 
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Schwerdter zu Pflugſchaaren, und ihre Spieße 
zu Hippen umſchmieden; ein Volk wird gegen 
das andre den Degen nicht mehr ziehen, und 
fie werden fich nicht in den Waffen üben, 
(ef. 2, 2-4. und Micha 4, 1-3.) 

In der Zeit wird die ftehengebliebene Wur- 
zer Iſai ein Baum werden, der den Völkern 
zum Feldzeichen dientz . Heiden werden) fein 
Orakel befragen, und prächtige Geſchenke mit⸗ 
bringen. (Jeſ. 12.) 

Wenn es ſo im Innerſten des Landes aus⸗ 
ſieht, wird noch unter den Völkern ein Ueber— 
breibfel seyn, wie wenn auf dem Delbgum noch 
etwas iſt, das machgefchüttelt werden Fan, - 
oder nach der Weinlefe noch eine Nachleſe 
bleibt, Diefe werden mit lauter Stimme jauch⸗ 
zen, und mit Freudengefchren über die großen 
Thaten Sottes vom Meer Fommen. Darum 
preifer Febova in den fremden Ländern, in 
den Ländern an der See den Namen Fehova, 
des Gottes Iſrael. (Jeſ. 24, 1316) 

Dann wird Jehova auf diefem Berg. ein 
Gaſtmahl für alle Völker anrichten, ein: Gaft- 
mahl von koſtbaren Speifen und Wein, deffen 
Fett Tauter Marf feyn wird, und wo Wein, ⸗ 
ſchläuche flieſſen ſollen; auf diefem Berge wird - | 
Er den Fluch fchlagen, der für alle Bölfer zum 
Fluch gemacht ift, und das Opfer, das für 
alte Heiden geopfert wird. Den Tod wird Er 
auf ewig tödten, und Er, der Herr, Jehova, 
. wird alle Thranen von allen Wangen abwi- 
ſchen. (Jeſ. 25, 6—9,) 


f 
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Seht meinen Knecht, dem ih die Hand 
| reiche; meinen Anserwählten, an dem ich ein 
| Wohlgefaten habe! Sch habe meinen Geift 
| auf Ihn aelegt , das Recht fol Er den Hei— 
| den fund machen; Er wird nicht rufen noch 
fchreyen , und feine Stimme auf den Straßen 
| nicht hören laſſen; ein gerbrochenes Nohr wird 
| Er nicht zerbrechen, und ein glimmendes Tocht 
| nicht austöfchen; der Wahrheit gemäß wird Er 
| das Recht befannt machen. Er wird nicht 
| ermarten, und fich nicht abſchrecken laſſen, fon» 
| dern das Recht auf dem Erdboden befefligen, 
| und auf feine Lehre werden die Länder hoffen, 
So fpriht Gott, Fehova, der den Himmel 
gefchaften und ausgeſpannt, der Die Erde und 
ihre Gewächſe zubereitet bat, der ihrem Bolf 
den Athen, und denen, die auf ihr gehen, den 
Geift gegeben bat: Sch, Jehova, habe Dich 
nerufen , und Wahrheit von Dir vorher geſagt; 
ich faffe Dich bey deiner rechten Hand, ich bilde 
| Dich und beftimme Dich zum Neiniger des 
Volks, zum Licht der Heiden, blinde Augen 
aufzuthun, Gebundene aus dem Gefängnif, 
und Einwohner der Finfterniß aus dem Kerfer 
zu erlöfen. Ich, Jehova, dies. ift mein- Name, 
ich will meine Ehre nicht einem Andern, nicht 
meinen Ruhm den Bösen geben. Die erfien 
Weiſſagungen, ſeht, die find erfüllt, und nene 
mache ich fund; ehe der Keim der Fünftigen 
Dinge vorhanden ift, Taffe ich fie bffentlich aus— 
rufen, Singet Jehora ein neues Lied, Taler 
62 
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feinen Ruhm vom Ende der Erde erfchalfen , 
ihr, die ihr auf dem Meer fahret, und was 
im Meer if; ihe Sander mit ihren Einwohs 
nern, die Wüſte, famt ihren Einwohnern, er- 
hebe ihre Stimme, die Horden der Kedarenerz 
ed jauchzen die Einwohner von Petra, und ru⸗ 
fen von den Gipfeln der Berge herab; man 


gebe Jehova die Ehre, und mache feinen Ruhm 


in den Ländern bekannt. (Jeſ. 42, 1—12. fiehe 
auch dad ganze 49. Kap. bis zum 24, Vers.) 

Hörer mir zu, ihr Völker! merkt auf, ihr 
Nationen! denn von mir fol eine Lehre aus— 
geben, und ich will Ausfprüche geben, die die 
Völker erleuchten. Meine Wahrheit iſt hers 
bey gekommen, meine Hülfe und mein Arm 
it da, Völker follen gerichtet werden, auf 
mich werden Länder hoffen, und anf meinem 
Arm vertrauen. (Jeſ. 51, 4,5) Sehe da 
‚meinen Knecht! prächtig und ruhmvoll, hoch 
und fehr erhaben it Er. Wie Biele vor Ihm 
zurückgeſtaunt find, weil fein Anſehen für einen 
Mann zu fchlecht, und fein Anblic niedrigen 
ift, ald Eines vom gemeinen Volk, fo wird Er 
die Luft vieler Heiden feyn, uud Könige wer- 
"den ihren Mund vor Ihm zuſchließen; denn 
denen nichts gefchrieben war, die fehen, und 
die nichtd gehört hatten, Die merken und beob⸗ 
achten. (Jeſ. 52, 13—15.) 

Neiget mir dad Ohr zu und höret, ſo were 
det ihr glücklich ſeyn; ich will mit euch einen 
ewigen Bund machen, einen Bund über die 
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Gnade, die ich David treulich halten will, 
Seht, diefen Habe ich zum Lehrer der Völker 
befiimmt, zum Fürften und Gefesgeber der 
Völker. Heiden, die Du nicht Fannteft , wirft 
Dun berzurnfen, und Heiden, die Dich nicht 
fannten , werden zu Dir herzu eilen; dies 
alles um Jehova, deined Gottes willen, "und 
wegen des Heiligen Iſraels, der Dich krönet. 
(Fef. 55, 35.) Auch der. Fremde, der ſich 
zum Dienite Jehovas halt, foll-nicht fagen: 
Gott wird mich von feinem Volk abfondern ; 
und der Berfchnittene nicht Elagens ich bin 
ein dürrer Baum denn mein Haus fol ein- 
Bethaus für alle Völker genannt werden. Dies 
ſpricht Jehova, der die Zerſtreuten Iſraels 
ſammelt: Ich will zu dieſen Geſammelten noch 
Andre ſammeln. (Jeſ. 56, 3—8.) 
Fremde Völker werden zu deinem” Licht. 
herzu eilen, und Könige su dem Norgenroth. 
das Dir taget. Hebe deine Augen auf, und 
ſiehe, Alle diefe Fommen verfammelt, zu Dir, 
deine Kinder fommen aus der Ferne, und deine 
Töchter werden auf den Armen bergetragen. 
Dann wird Furcht und Freude bey Dir abwech- 
ſeln, und dein Herz bald beben, bald flolz wer- 
den, wenn die Menge vom Meer ber, und 
ganze Bölfer zu Div fommen. (Gef, 60, 3—5, 
fiehe auch bis zum 14 Vers. 
Sch antwortete denen, die nicht fragten, 
ich ließ mich von denen Anden, die mich nicht 
ſuchten; zu einem Volk, das nicht nach mei- 
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nem Namen genchnt war, fprach ich: Hier bin 
ich! Hier bin ich! (Jeſ. 65, 1.) 
Die Zeit iſt gefommen, da ich alle Völker —J 
an Sprachen fo verſchieden, fammeln will, ſie 
ſollen kommen und meine Herrlichkeit ſehen. 
Ich will ihnen mein Zeichen aufdrücken, und 
Errettete aus ihnen unter die Heiden ſenden. 
Nach Spanien, Philä, Lud, zu den Bogen, 
-fchüsen, zu den Tibarenern, Griechen, und 
zu den entfernten Ländern, die von mir den 
Ruf nicht gehört, und meine Herrlichkeit nicht 
gefehen hatten, daß fie meine Herrlichkeit den 
Heiden bekannt machen. Ale ihre Brüder - 
aus allen fremden Völkern follen fie Zehova 1 
zum gi Pferden, Wagen, Kutfchen, 
Mauleſeln, Sänften, zum heiligen Berge Je— 
ruſalems herzubringen, wie die Iſraeliten ihre 
Dpfer in reinen Gefäßen zum Haufe Gottes 
bringen , fpricht Jehova; und auch aus diefen 
will ich Einige zu Brieftern und - Leviten ans 
‚nehmen, ſpricht Jehova. Denn wie der.nene 
Himmel und die neue Erde, die ich mache, 
vor mir bleiben und beftehen , fpricht Jehova, 
{0 fol auch eure Nachlommenfchaft und Name 
vor mir bleiben und beſtehen. Auch wird es 
geſchehen, daß alle Menfchen einen Neumond, 
einen Sabbath nach dem andern kommen, mich 
anzuberen, ſpricht Fehova. (Jeſ. 66, 18—23.) 
Zu der Zeit wird Jeruſalem der Thron 
Gottes heißen, alleri&y fremde Völker werden 
fih um des Namens Jehova willen dahin ver» 
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fammeln und nicht ferner den Gedanken ihres 
böien Herzens folgen. (Jer. 3 17.) Jehova, 
meine Stärfe, meine Feſtung, meine Zuflucht 
zur Zeit der Noth. Heiden werden noch einft 
von den Enden des Erdbodens kommen und bes 
kennen: eine, Lüge war der Erbgott unferer 
Väter, ein Dunft, der nichts helfen Fonnte, 
Sollte ein Menfch fih Götter machen, die 
doch nicht Götter find? — — Fa, ich will fie 
unterrichten ; ich will fie alödann meine Hand 
und meine Macht Fennen Tchren, und fie fol 


len meinen Namen, Jehova, kennen. 


(Fer. 16, 1921 

So fpricht Jehopva: Meinen großen und 
hochgelobten Namen will ich unter den Völ⸗ 
fern heiligen, den ihre unter ihnen verunhei⸗ 
liget habet, und die fremden Völker follen er- 
fennen, daß ich Jehova bin, wenn ich. mich 
vor ihren Augen ald den feines gleichen nicht 
habenden ermweife, fpricht der Herr, Jehoda. 


EEzech. 36, 23.) 


Alsdann will ich das —— Schloß Da⸗ 
vids wieder aufrichten, ſeine durchbrochenen 


Mauern aufbauen, ſeine Riſſe ergänzen und 


wieder herſtellen, wie es in alten Zeiten gewe⸗ 
fen ift, damit die Mebrigen vom menfchlichen 


Geſchlecht, und alle Heiden, die nach meinem, 


Namen genannt werden follen,. mich fuchen. 
Dies fpricht, der diefes alles aucrichten wird. 
Sn 9,11, 
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Jauchze und free dich, Zion! denn ih 
will im dich. einziehen, und - in dir wohnen, 
fpricht Jehova; viel fremde Völker werden fich 
zu Jehova gefellen, und mein Volk werden, 
aber in dir will-ich wohnen, und du folft ge— 
wahr werden, daß Jehova Zebaoth mich zu 
dir gefandt hat. (Zac 2, 14, 15.) | 

Go fpricht Jehova Zebaoth: Noch follen 
Völker und Einwohner vieler Städte kommen, 
und die Einwohner der einen Stadt zur an— 
dern geben, und fich befprechen: laſſet ung 
bingehen, die Gnade Jehovas zu erbitten, 
und Ihn zu fuchen! Auch ich will mitgeben! 
Große Bölfer und mächtige Nationen werden 
fommen, Jehova Zebaoth zu Jeruſalem zu 
fuchen und feine Gnade zu erbitten, So fpricht 


Jehova Zebaoth: Um die Zeit merden zehn 


Männer, an Bolf und Eprache verfchieden, 
einen Juden am Ende feines Kleides ergreifen 
und fagen: wir wollen mit euch gehen, denn wir 
bören, dag Gott mit euch iſt. (Zach. 8, 20—23.) 


ine. IV. | 
Kornelius, der Tribun der italiſchen 
Kohorte, an Valerius Bublicola. 
| (Fragment) 


— Als Jüngling zog mich der feömmelnde 
Ton meines Schwagers, der neben mir diente, 
ſehr an; ich ließ mich von ihm halb locken, 
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halb ſpornen, und ſpannte mich ſelbſt; fein 
vieles Beten, das Lefen im jüdifchen Geſetzbuche, 
und der Umgang mit frommen Juden, ſo fern 
er uns vergönnt war mitzuhalten, alles fpannte 
mich, ‚Dein Schwager fam in eine andre Pro, 
vinz; ich merfte, daß ich in den Augen. meie 
ner Mitoffizierd Facherlich ward, fpannte mich 
ab, und kehrte zurück zu meiner vorigen Le⸗ 
bensweiſe. Einige Fahre nachher gerieth ich 
zur Befanntfchaftder unvergleichlichen jüdifchen 
Frau am Hofe, die ich dir nicht nenne, weil 
du diefen Theil meiner Gefchichte am beiten 
kenneſt. Ich war auf höchſt gefährlichem Pfade, 
Ihr ſchnelles Erfranfen und Sterben, die 
entfeßliche Wunde des Hergend, und der tiefe 
Schreden für mein Gewiſſen, die mir das 
machte; ihre aufferordentliche Gemüthsfaſſung 
vor ihrem Lebensende, und dag Wort, dad fie 
mir an ihrem Sterbebette in’s Ohr fagte, ald 
ihr Mann fie einen Augenblick verlieh, fiche, 
dieſe Dinge haben eine Hauptveränderung in 
‚meinen Neigungen und Gefinnungen zumege ge- 
bracht: „Ich ſterbe, und du wirft Teben ; beyde 


aber bat Jehovas Barmherzigkeit zu höherm 


Leben und zu höherer Liebe: beſtimmt durch 
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Seinen Meſſias, der dir offenbar wird zu 
feiner Zei. Meine unausfprechlichen Leis 
den wegen der Gefahr unfrer Liche find über- 
fanden, und die ift auf mein Gebet vergeben.” 
Bon dieſem Moment mar eine fehnfüchtige 
Freunde und Hoffnung, mit einigen Tropfen 
bitterer Buße und Scham ftetd vermifcht, meine 
gewöhnliche Stimmung — um fo mehr, da ge- 
rade Tags hernach mir ein fierbender Hann, 
dem ich manches Gutes zu thun Gelegenheit 
hatte (denn auch in meiner Teichtfinnigften 
Zeit verlieh mich der Trieb des Wohlthuns 


nie ganz, fo gefährlich meine glänzenden Lieb- 


| 


fchaften , befonders mit der Italienerin an Pi- 
latus Hofe, meinem Beutel waren) da, fag 
ich , der fterbende Alte mir Gottes Gegen und 
dad Heil feines Gefalbten anwünfchen, ja im 
Namen Gottes keck verfichern Tief, fo ich mich 
nur bald loswinde von der Welt, wie er fich 
ausdrückte. Er ließ mir das durch fein zwölf⸗ 
jähriges Raub‘ einen as von Geſtalt, *7 
und Herz — ſagen. — — 

Endlich verlor ich alle, alle —— 
aber merkwürdig war, je mehr ich Hoffnung 
verlor, deſto heiſſer flehte und kämpfte ich im 


% 
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> Gebete, deſto unabläſſiger las ich in den Pro- 
pheten, und deſto mehr eckelte mich ‚alles im der 
Welt an, auffer dem Wohlthun. Ich mar im 
einer erbärmlichen: Lage, meinen Mitfuchern, 
deren Anzahl und deren Liebe und Zutrauen 
zu mir fich täglich vermehrte , fonnte ich mich 
nicht verbergen, fo gern ich gewollt hätte; 
Den Dffiziers und dem Hofe mußte ich heu— 
chein, je fchwerer mich's auch von Tag zu 
Tage anfommen mogte. Was mir aber am 
allermeiften zu fchaffen gab, war meine Lei- 
denfchaft für die Rache, befonders ‚gegen mei— 
nen einzigen falfch gewordenen Freund, und 
gegen einen Offizier, der vor drey Fahren mit 
die Beförderung zur Tribunftelle durch Jutri— 
guen abzujagen wußte. Kein Menſch erfannte 
diefen Zug am meinem font guten Herzen, 
weil ich ſtets Hug in meiner Rache war. End- 
lich Half mir Gott auch da überwinden — 
und aldich mich verföhnlich fühlte, war's mir 
oft auch ſchon, als wär ich gar von allem Bö—⸗ 
fen erlöst. Auch diefe Freude währte nicht 
lange; denn niemand half mir Bott und fei- 
nen Gefalbten erkennen; mein Gebet blieb un- 
erhört; die Anhänger Jeſu formten einen eng 


254 

gefchloffenen Kreis; Unbeſchnittene blieben ab- 
gefondert, wie von den Juden. Died machte 
mich völlig an der guten Sache des Nazare- 
ners, von der ich fo viel für und wider gehört 
hatte, zweifeln. 

Denn aus den’ Propheten der Juden glaubt 
ich doch immer ſo viel zu verſtehen, daß alle 
vVölker am des Meſſias Reiche Antheif nehmen 
ſollten. — — 

Die Eindrücke von der zween Sterbenden 
Ahnungsworten erloſchen; ich hatte nicht Stab, 
nicht Licht, nicht Wegweis mehr. — Denke 
Dir den Zuſtand meiner Seele. — — 


V, 
Kornelius. 
NRufus! 
Rufus (ſein Bedienter) Hier bin ich! 
Kornelius. Ruf den Urban, und. den 
Phlegon aus der Kohorte; und komm ſogleich 


mit ihnen hieher. 
Rufus. Ich gehe. 








MM. | 
Rufus und Urban. 

Urban. Hat's denn fo Eile? 

Rufus. Vieleicht mehr für mich, als für 
den Seren, Sch wundere unausfprechlich, was 
es feyn muß. Er ſah fo blaß aus, und fprach 
fo Teife und an fich haltend. 

Urban. So fomm. 

Rufus. Sch muß den Phlegon auch noch 
ſuchen. RAR | 
Urban, Der -ift gerade unten, 


VI. 


Kornelins 
die zween Bedienten, und der Soldat. 


Rufus. Hier find wir zu deinen Dienſten. 
Kornelius. (reicht jedem eine Hand) Send mir 
vor Gott willkommen, und werdet feiner Er- 
barmungen theilhaft mir mir! Was ich euch 
fage , verfchweigt, RN 
(Die Leute ſehen einander an,. und ant⸗ 
mworten: Schon gut, und borchen mit un- 
anöfprechlicher Begierde) — 
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Kornelius. So eben (es iſt jekt halb vier 
Uhr) verläßt mich ein Engel Gottes. Er ftand, 
wo du jetzt ficheft, Phlegon, und redete mich 
an mit meinem Namen; ich richtete mich auf, 
denn ich lag auf meinem Angeſichte, wendete 
mich äuſſerſt erſchrocken nach ihm um, und 
fragte ihn: Was iſt es, Herr? „Deines Ge— 
bets, antwortete der Engel freundlich, und 
deines Almoſens iſt vor Gott gedacht worden. 
Schi’ num Männer gen Joppe, und Taf zu 
dir fordern Simon, Petrus zugenanntz cr ift 
bey einem Gerber Simon zur Herberge, Sein 
Hans liegt am Meere. Der wird dir fagen, 
was du zu thun haft.” 

Sogleich verließ mich der Engel, 

Nun ließ ich euch rufen. Ihr feyd die er- 
ſten Zeugen meines Glückes, die erften Mitan- 
beter der Erbarmung meines Gott, 

(Sie knieten Alle zu einem Tobpreifenden 
Gebete nieder. Alle drey beglückwünſchten mit 
der beifieften Freude und —4 ihren | 
Herrn.) | 

Macht euch ſogleich zur Abreiſe bereit — 

Phlegon, du rufſt mir den Tertius und er⸗ 
zählſt ihm, was geſchah (denn ich will ſo ſtille 
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wie möglich feyn) unter dem Giegel der Ver— 
fchiwiegenheit; ich will ihm eine Note geben, 
wen er auf den vierten Abend zu mir einladen 
ſoll; denn da werdet ihr gewiß mit Simon an⸗ 
kommen. 
Urban. Ich bitte, meiner Sutter und 
Schweſter auch. 
Rornelius (ſieht ihn mit einiger Befremdung an.) 
Urban. Die Schweſter hat Nigerd Dienft 
fogleich verlaffen, und fih mit der Mutter 
denfelben Abend noch, als du mit ihnen gere- 
det hatteſt, ganz herzlich ausgeſöhnt. And 
ſeither ſind ſie wie andre Menſchen, und beten 
alle Tage für dich, und wünſchen den Gott 
Iſraels zu kennen. 
Kornelius. So mag es 


VIII. 
Julian. Timpn. 
Zween Soldaten. 
Julian. Sey fein Narr. 
Timon. Er will nicht anders als —* brege 
fache Bezahlung. 
Julian. Er ift ein Schinder, Wer wird 
‚auch für eine Wache fo vier bezahlen. Was 


mag ed wohl feyn beym Tribun? Es Tohnte 
ſich mir des Zehntheild nicht von dem Gelde, 

Timon. Und mir ſiebenmal fo viel, 

Julian. Armer Schelnt, der du. bit! Du 

fannft dann wieder drey Nächte arbeiten wie 
letzlich, da du's erzwingen wollteſt, für den 
Schwerdtfeger das Schüldlein zu bezahlen. 

Timon. Das — jeder, wr er’ 3 meynt. 
Laß mich Rn — 


a | IX. U N 
N Julia. | 
Eine Dame am Römerhof in Eifarc, 


. Veronika Cibrer Mägden eine, tuft fe aus ei⸗ 
nem glänzenden Berfammlungszimmer ab) Der 
Tribun läßt dir entbieten durch feinen Bedien⸗ 
ten, dur mögeft ungeſäumt mit deinem Bruder 
kommen. Es fey ein Erpreffer voransgelanffen 
angefommen, in einer halben Stunde werden 
die Männer da ſeyn von Joppe. Und alles, 
altes ſey schon verfammelt. 
Sulia. Den erfien Moment, da ſich mein, 
Vater entfernt, ſchleich ich mich fort mit mei» 
| nem 


a Tr 2 
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nem Bruder. Du weißt ja, wie das iſt mit 
meinem Vater. 

Andromeda und Berenice. (ebenfalls zn» 
Frauen am Hofe, hatten fie behorcht, und den Ber 
„ dienten des Kornelius durch die Thüre gefannt. ) 
Was die Närrin wohl im Getrieb haben mag 
mit dem Schwachkopf. | 
Juulia fieht ihren Vater weggeben , und wer _ 
nige Momente nachher nimmt fie ihren Bruder, - 
und führe mit ihm zum Tribun Kornelins. 

Im Weggehen fagen ihr Andromeda und 
ein Offizier: Wir bedauern, köſtliche Julia, 
Daß du und fo früh verläß'ſt! 


| X. | 
Titus Kornelius und Simon Ks 


Rufus, Gie find da. 

Kornelius gebt fchnen ans der ſtillen, ernſt⸗ 
baft und frohmüthig fprechenden Gefellfchaft 
weg, dem Simon und feinen ſechs Begleitern 
entgegen. Er fällt vor Petrus auf die Kniee: 
So it mir die Gnade aller Gnaden wiederfah⸗ 
ren! Mann —* ſo biſt du da! 

giid. Br. XII. 4 
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Petrus CHebt ihm fchleunig auf) Steh anf, 
ich bin auch ſelbſt ein Menſch. | 
Sie gehen ins Verfommlungs- Zimmer, / 
Ale ſtehen ehrerbietig auf, ſetzen fich auf ein 
Zeichen von Petrus wieder nieder, 

Simon Petrus Augen funfeln von Freude, 
eine fo zahlreiche Verſammlung Lernbegieriger 
aus dem abgöttifchen Volke zu fehen, die Alle 
Jehova anbeteten. Er hebt am zu ſprechen: 
„Ihr wiſſet ſelbſt, wie unerlaubt es einem 
Juden iſt, ſi ch mit einem Ausländer in Um- 
gang und Gemeinſchaft einzulaſſen; aber mir 
hat Gott Anweiſung gegeben, keinen Menſchen 
für verächtlich und unrein zu halten. Darum 
Bin ich auch ohne Widerrede, gleich auf die 
Aufforderung bin, gefommen, Nun faget mir, 
was iſt die Urſache, warum * en berufen 
habet?” | 

Kornelius (nahm das Wort) * vor vier 
Tagen hielt ich Faſten bis um dieſe Tageszeit, 
und um drey Uhr Abends betete ich hier in 
meinem Hauſe .... mit einmal fand ein 
Mann in glänzendem Gewande vor mir, der 
zu mir ſprach: „Kornelius, dein Gebet iſt er⸗ 
hört, und deiner Almoſen iſt Gott eingedenk ˖ 
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Schick nach Joppe, und laß Simon, der Pe⸗ 
trus zugenannt wird, holen; er ift im Haufe 
Simons, eines Gerberd, am Meere. Wenn 
der kömmt, wird er dad Mehrere mit dir reden.” 
ch fandte alfo auf der Stelle nach dir — und 
wohl haft du gethban, daß du gekommen bifl. 
Kun find wir Alle hier vor Gott zugegen, und 
wollen anhören, was dir von Gott iſt aufge 
tragen worden. 

Petrus (mit erhöbterer fehr geiftreicher Stimme: 
die ganze Berfammlung Inuter Ohr.) Nun fo muß 
ich's doch in der That erfahren, daß bey 
Gott Fein Anfehn der Perſon gilt, fondern in 
jedem Volke, wer Ihn vor Augen bat und 
thut, was Recht if, Ihm wohlgefällt ! Bon der 
Dffenbarung bab ich zu reden, die Er an’s Volk 
Iſrael hat ergehen lafien, indem Er duch Je⸗ 
fus Meſſias, welcher nun ein Herr Aller if, 
Gnade ankündigen ließ. Ihr wiſſet, was fich 
nach der Taufe und Predigt Johannes erſt in 
Galiläag zugerragen, und fodann us ganze 
jüdische Land verbreitet — 

- (Bey diefen Worten kömmt noch ein Ver⸗ 
trauter Kornelius, ein unlängſt in Cäſarea an— 


gelangter junger Offizier, der's zu ſpät ver— 
22 


292 | | 
nahm, herein; als er ſich ben der Thüre feßte, 


fuhr Petrus fort:) Nämlich mit Jeſus, dem 


von Nazareth — welchen Bott mit heiligem Geifte 
geweiher und bevollmächtiget hat, fo daß Er, 
ein Wohlthäter, umhergieng, und Alle, die vom 
. Teufel überwältigt waren, gefund machte — 
zumal es Gott mit Ihm hielt. Augenzeugen 
ſind wir von Allem, was Er ſowohl in der 
ganzen Judäer-Landſchaft, als in Jeruſalem 
verrichtet hat. Darauf ward Er an den Pfahl 
gehängt und umgebracht — aber am dritten 
Tage von Gott lebendig dargeſtellt, ſo daß Ihn 
zu ſehen bekommen, nicht zwar alles Volk — 
wohl aber wir, ſeine von Gott zuvor verord⸗ 
neten Zeugen — die nach ſeinem Auferſtehen 
vom Tode mit Ihm gegeſſen und getrunken 
haben. Auch Hat Er und aufgetragen, dem 
Volke befannt zu machen, daß Er der von Gott 
beſtimmte Richter der Lebenden und der Geflor- 
benen ſey. Alle Propheten zeugen von Ihm, 
Er fen’s, durch dem jeder, der fih Ihm an. 
vertraue, Verzeihung der Sünden erlange, 
Die ganze Berfammlung, Alle wie Ein 
Mann, borchten, glaubten, betreten an, und 
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fiehten mit empor blicdenden Augen in der Tiefe 
der Seele zu Zefus Meffias.) Be: 

Indem Petrus die legten Worte noch tprach, 
erfüllte die Herrlichkeit des Herrn den Saal, 
Ein Lichtſtrom theilte ſich, und ſetzte fich Zun⸗ 
genweiſe auf jeden. | 

Petrus und die ſechs jüdifchen. Jünger von 
Joppe, die mit ihm kommen waren, ſehen ein— 
ander mit unausſprechlichem Erſtaunen an; 
denn die hatten das nicht möglich. geglaubt, 
wenn fie auch dachten, daß den Unbeſchnitte⸗ 
nen die Sünden durch Jeſus vergeben würden, 
‚uud fie Zutritt zur Gemeine befämen, Be 
trus und die Sechfe fielen. fi danfend und 
preifend auf ihr Angeficht 5 als jet die ganze 
Berfammlung ſich begeiſtert zu harmoniſchen 
Lobpreiſungen in mancherley fremden Spra— 
chen vereinigte. 


XI. | 
Fortfetzung. 
Jetzt fand Petrus auf und fagte entzückt: 


Sollte wohl jemand noch des Waſſers halben 
Bedenken tragen, und fie von der Taufe zu- 


294 
rückhalten — da fie, gerade wie wir, den — 
* Geiſt empfangen haben? 

Er befahl dem Aelteſten der ſechs mitge- 
fommenen Brüder, fie zu taufen. Alle folgten 
diefem, auch Simon und die Fünfe begleite- 
ten fie zum Waffer, und umarmten und ſeg⸗ 
neten jeden nach der Taufe. x 


x. 


Simon Betrug, an Kornelius Tafel, 
| beym Nachteſſen. | 


Bor dem erften Abendmahl, das fie mit den 
neuen Brüdern aus den Heiden hielten, er— 
zählte ihnen Simon manches von Fefus Chri— 
fing; und fie Fonnten nicht fatt hören, umd 
vergaßen Eſſen und Trinken darüber. 

Bor diefen Erzählungen aber verlangte Kor» 
nelius Nachricht über die — ſeiner Bu 
dienten bey ihm. | 

Bey dieſer Gelegenheit erzählte er, und 
Alles ſchwieg — | | 

ch ftieg um zwölf Uhr auf dad Haus zu 
beten. Sch war hungrig, und hätte zu efen 
gewünſcht. Indeß man nun im Haufe zu⸗ 
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rüſtete, fiel ich in eine Verzuckung Der Him⸗ 
mel ſchien ſich mir zu öffnen; ein Behältniß, 
wie ein großes, an den vier Enden gebundenes 


Tuch ſchien ſich auf die Erde zu mir niederzu⸗ 
laſſen, darin aller Arten Landthiere, Gewild, 


friechende Thiere und Vöogel waren. Eine 
Stimme rief mir zu: Wohlen, Petrus, fchlacht’ 
und iß! Ich erwiederte: das werd’ ich ia nicht 
thun, Herr! ich habe noch nie nichtd Gemeines 
oder Unreines gegeffen. Die Stimme erſcholl 
mir zum zweyten Mal: Was Gott gereinigt 
bat, achte du micht für gemein! Es gefchah 
zum dritten Mal. .: Und dad Thierbehältniß 
ward wieder in den Himmel genommen. Mite 
lerweile nun ich bey mir ſelbſt nachfann, was 
wohl die Bedeutung dieſes Geſichtes ſeyn 
mögte — ſtehen die Abgeordneten von dir, 


Kornelius, die jetzt ded Simons Haus erfragt 


hatten, ben der Hausthüre, und erfundigten 


Äh, ob ich mich nicht hier aufhalte, Ich, 


noch immer im tiefen Gedanken über die Er⸗ 


ſcheinung — erhielt die Anweiſung vom Seife: 


„Siehe, drey Männer fragen Bir nach; geh’ 
nur gleich hinab, und begieb Dich ohne Beden- 
fen mit ihnen auf den Weg! Ich habe ſie ab⸗ 
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gefchickt.” Ich gieng fogleich zu den Männern 
hinunter, und fagte ihnen: Da feht, ich-bin’dr 
den ihr ſuchet. Was ift wohl der Grund , war⸗ 
um ihr hieher kommet? „Kornelius, ein Haupt 
mann — war ihre Antwort — ein rechtſchaf⸗ 
fener und gottesfürchtiger Wann, der, auch 
bey der ganzen Judenſchaft im beften Rufe 
fteht, hat durch, einen heiligen Engel Befehl 
von Gott erhalten, dich in fein Haus zu ber. 
fen, und was du ihm fagen werdeit, anzuhö— 
ren.” Sch Ind nun die Männer ein, und ver⸗ 
ſchaffte ihnen Herberge. Folgenden Tages be⸗ 
gab ich mich, in Begleit diefer Brüder von 
Zoppe, mit ihnen auf den Weg — — 


\ 


XIII. | 
Petrus in Jeruſalem. 
Im Kreiſe der Juͤnger und Apoſtel. 


Etliche Jünger (mit einiger Erbitterung) War⸗ 
am biſt du zu unbefchnittenen Männern hinein 
gegangen, und haft mit ihnen gegeffen? 
Petrus (winkt ſanftmüthig mit ſeiner Hand zum 
Schweigen, und fagt: ) 
Als ich in der Stadt Joppe im Gebete be- 
neiffen war, ſah ich in der Verzuckung ein Gr- 
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fiht, namlich ein Behältniß, wie ein großes, 
an den vier Enden gebundenes Tuch, das ſich 
aus dem Himmel gerade bey mir niederließ. 
I. Da ich's genau betrachtete, ward ich darin 
gandthiere, Gewild, Friechende Thiere umd 
Bögel gewahr — und hörte eine Stimme mir. 
rufen: Auf, Petrus, fchlacht” und iß. Ich 
antwortete: Nein, Herr! Gemeine oder Us 
reines ift mir noch nie nichts in den Mund ge-⸗ 
kommen. - Die hbimmlifche Stimme rief zum 
zweyten Mal: Was Gott gereinigt hat, achte 
du nicht für unrein! Und das gefchah zum 
dritten Dal. Endlich ward alles wieder hinauf 
in den Himmel gezogen. Denfelben Augen- 
blick fanden drey Männer bey dem Haufe, 
darin ich mar, fie waren von Cäſarien an 
mich abgefchidt worden. Der Geift hieß mich 
ohne Bedenken mit ihnen gehen. Much diefe 
fechd Brüder kamen mit mie — und fo gien- 
gen wir in's Hans des Mannes — der uns 
dann erzählte, wie er in feinem Haufe einen 
Gotteöboten ſtehen geſehen, der ihm gefagt 
babe: Schick' Männer nach Joppe, und laß 
ı Simon, der Petrus zugenannt wird, Fommen. 
| Bon dem wirft du Anweiſungen erhalten, wo— 
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durch du nebſt deinem ganzen Hauſe beſeligt 
werden wirft... Ich hatte nur erſt zu reden 
angefangen — als der heilige Geiſt über ſie 
kam, fo wie anfangs auf uns. Hier fiel mir 
ein, was der Herr gefagt hatte: „Johannes 
bar mir Waffer getauft — ihr aber werdet 
mit heiligen Geifte getauft werden.” Hat nun 
Gott ihnen — die an die Herrichaft Feſus 
Meſſias gläubig geworden, gerade diefelbe Gabe 
mitgetbeilt, wie ung — wie hätt” ich ſo ver- 
meffen ſeyn dürfen, ‚Gott Ka —— 
ſetzen zu wollen?” 

Jene Heftigſten nun auch zuerſt: So hat 
denn Gott auch den — die Buße zum 

Leben gegeben! 

Alle erhoben ein Dankgebet, und ſlehten 
dringend um * des ER 
unter den Nationen. ı 

Dad Hans ward ersänen, und eine 
Stimme erfcholl : 

„Ich hab' Ihn ne 4 will * 
weiter enen aue | 
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Eine Gemeine Juden⸗ und Heiden- 
Jünger in Cäſaria. 
Chor der jüdiſchen Fünger. 
Heil euch, holde Erſtlinge der Völker! a. 
Er rief euch zu Seinem Licht! a 
O! ſchöne Saat zu jener großen Erndte, 
So tief verborgen erſt — 
Wie herrlich aufgeblüht! 


| Chor der heidniſchen Fünger. 
Auch und erweckt der Sohn des Vaters, 
wenn hernieder 
Sein großer Tag durch alle do ſchwebt! 
Die Erde bebet! — | 
Völker drängen zum Reben 
Sich hin — zu Chriſtus Reicht 
Ein Re it die Welt, - 
Beyde Chöre, Ä 
Komm, Wonnetag, dir heben wir | 
Die Häupter freudig auf! 
Dann, finf’re Erde! dann gebt Über die 
Ein ew'ger Morgen auf! | 


Aus Lukas Mpoftelgefchichte. J 
VIII. 9 


Saum aber hatte zugleich ein — 
an ſeinem Tod. Und an demſelbigen Tag 
geſchah eine große Verfolgung wider die Ge— 
meinde, die zu Jeruſalem war, und fie find 
Alle, ohne die Apoftel, durd) die Länder Fudaa 
und Samaria zerfirent worden, Es beftatteten 
aber den Stephanum gottesfürchtige Männer, 
und machten ein großes Klagen über ihn. Sau— 
Ius aber verwüſtete die Gemeinde, gieng von 
Haus zu Haus, zog beyde, Männer und Wei- 
ber, bervor , und Überantwortete fie in Ge— 
fangniffe. Die num zerſtrenet waren, zogen hin 
und her und predigten dag Wort ded Evange- 
liums. Aber Philippus Fam hinab in die Stadt 
Samaria, und prediste ihnen Chriftum. Das 
Volk aber hatte einmüthialich Acht auf die Din- 
98, fo von Bhilippo gefagt wurden, indem fie die 
Zeichen, welche er that, hörten und fahen.. 
Denn die unreinen Beifter giengen von vielen 
Befeffenen and mit großem Geſchrey. Es find 
aber auch viel Tropffchlägige und Lahme geheilt 
worden. Und in derfelbigen Stadt mar eine 
große Freude. Vorhin aber war ein Dann in 
derfelbigen Stadt, mit Namen Eimon, der 
trieb Zauberey und beſtürzte das Bolt in Sa— 
maria, dieweil cr vorgab, er wäre etwas 
Großes. Auf denfeldigen achteten fe Ale, 


*) Nach der Zürcher Heberfchung. 
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von dem Kleinen bis auf den Broßen, und 
forachen: Diefer ift die große Kraft Gottes, 
Sie achteten aber darum anf ihn, daß er fie 
eine Tange Zeit mit Zaubereyen beſtürzt hatte, 
Nachdem fie aber dem Bhilippo geglaubt hat 
ten, der das Evangelium von dem Reich Got— 
ted, und von dem Namen Jeſu Chriſti predigte, 
wurden beyde, Männer und Weiber getauft, 
Es glaubte aber auch er, der Simon ſelbſt, 
und da er getauft worden, war er fretd um 
Philippum, und als er fahe Zeichen und. große 
Thaten gefchehen, entfeßte er ſich. Als aber 
die Apoftel, die zu Jeruſalem waren, böreten, 
daß Samaria das Wort Gottes aufgenommen 
‚hätte, fendeten fie Petrum und Johannem zu 
ihnen. Welche, als fie hinabgezogen, haben fie 
für diefelbigen gebeten, daß fie den beiligen 
Geift empfiengen. Denn Er war noch über fei- 
nen aus ihnen gefallen, fondern fie waren allein 
in den Namen des Herrn Jeſu getauft. Da 
legten fie die Hande auf fie, und fie empfien- 
gen den heiligen Geiſt. Als aber Stmon ge 
fehen, daß durch das Auflegen der Apoftel- 
Hände der heilige Geift gegeben ward, hat er 
ihnen Geld angetragen, und gefagts Gebet 
auch mir diefe Gewalt, daß, fo ich jemand die 
Hände auflege, er den heiligen Geift empfange, 
Petrus aber ſprach zu ihm: dag du mit deis 
nem Gelde verdammet werdeft, dieweil du men» 
neft, Gottes Gabe werde durch Geld erlangt. 
Du hast weder Theil noch Loos an dieſem Wort, 
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denn dein Herz iſt nicht richtig vor Gott, Darum 
fo thue Buße von diefer deiner Bosheit, und . 
bitte Gott, ob dir vielleicht die Tücke deines 
Herzens verzichen werde; denn ich fehe, daß 
du voll bitterer Galle, und mit Ungerechtig- 
feit verknüpfet biſt. Da antwortete Simon und 
ſprach: bitter ihre für mich zum Herrn, daf 
deren Feines über mich komme, davon ihr ge— 
fagt habet. Nachdem fie num bezeuget, und 
das Wort des Herrn  gereder hatten, find fie 
gen Ferufalem umgefehret, und haben vielen 
Fleden der Samariter das Evangelium gepre— 
digt. Aber des Herrn Engel bat zu Philippo 
geredet und gefprochen: fteh auf, und sch genen 
Mittag an die Straße» die von Jeruſalem 
hinab gen Gaza gehet, die da einöd iſt. Und 
er fund auf und zog hin; und fiche ein Mohr, 
ein Kammerling und Gemwaltiger Candaces, 
der Königin der Mohren, welcher über allen 
ihren Schatz war, Fam, daß er zu Ferufalem 
anbetete, Und er kehrte wieder um, und faß 
auf feinem Wagen, und las den Propheten 


Jeſajam. Aber der Geiſt Sprach zu Philippe: 


gehe hin und verfüge dich zu Diefem Waren. 
Als aber Philippus hinzugelaufen, hörte er 
ibn den Propheten Jeſajam leſen, und fprach: 
verfieheit du auch, was du lieſeſt? Er aber 
fprach : wie follte ich e8 Fonnen, wenn. mich 
niemand leiter? und er bat Philippum, daß er 
hinauf fliege, und zu ihm ſäße. Der Inhalt 
aber der Schrift, die er Ind, war diefers Er 
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ift wie ein Schaf zur Schlachtung geführt wor- 
den, und wie ein Lamm vor feinem Befchee- 
rer ſtimmlos ift, alfo hat Er feinen Mund nicht 
aufgethban. In feiner Erniedrigung ift fein 
Gericht hingenommen worden, Wer wird aber 
fein Geſchlecht erzählen? Denn fein Leben wird 
von der Erde hingensinmen. Der Kammerling 
aber antwortete dem Bhilippo , und ſprach: ich 
bitte dich, von wen redet der Prophet folches? 
von ihm: felber , oder von jemand Anderm? 
Bhilippus aber that feinen Mund auf, und 
fieng von diefer Schrift an, und predigre ihm 
das Evangelium von Jeſu. Als fie aber. der 
‚Straße nach gezogen, find fie zu einem Waffer 
gekommen; und der Kämmerling fprach: fiehe, 
Waſſer; was hindert mich, daß ich nicht ge— 
tauft werde? Philippus aber fprach: fo du 
Don ganzen Herzen glaubeſt, fo mag es ſeyn. Er 
aber antwortete und Sprach: Sch glaube, Daß Je— 
ſus Chrifius der Sohn Gottes ſey. Und er hatte 
den Wagen heißen fi halten, und fie beyde, 
namlich Philippus und der Kämmerling , find 
in das Waſſer hinabgeſtiegen, und er hat ihn 
getauft. Als fie aber aus dem Waſſer herauf- 
‚geitiegen, hat des Herrn Geift den Philippum 
verzücht, und der Kämmerling ſah ihn nicht 
mehr , denn er zog feine Straße fröhlich. 
Philippus aber iſt zu Azot aefunden worden. 
Und als er bin und ber 309, predigte er allen 
Städten das Evangelium, bis daß er gen Cä— 
farien kam. 
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IX. 


Saulus aber ſchnaubete noch von Dräuen und 
Todtſchlag wider die Jünger des Herrn, umd 
gieng zum oberften Prieiter. Und hatte von ihm 
Briefe begehrt gen Damasfen, an die Verſamm⸗ 
Tung, aufdaß, fo er diefes Wegs etliche fände, 
beydes Männer und Weiber, er fie gebunden 
gen Ferufalem führere, Indem er aber reifete, 
begab es ſich, daß er der Stadt Damasfen ge- 
nahet, und es hat ihn jähling ein Licht vom 
Himmel umglänzet. Und als er auf die Erde 
gefallen, bat er eine Stimme gehört, die zu 
ihm fprah: Saul! Saul! was verfolgef du, 
mich? Er aber ſprach: Herr! wer bift du? 
Der Herr aber fprachs ich bin Jeſus, den du 
verfoigeft, Es wird dir fchwer ſeyn, wider den 
Sticher aufsufchlagen. Er aber fprach mit Zit⸗ 
tern und Schrecken: Herr! was willſt Du, daß 
ich thue? und der Herr antwortete ihm: fieb’ 
auf, geh in die Stadt hinein, und es wird dir 
gefagt werden, was du thun müſſeſt. Die Män- 
ner aber, fo mit ihm reifeten, fanden erſtau⸗ 
net, hörten zwar die Stimme, ſahen aber nie⸗ 
mand. Saulus aber ſtund von der Erden auf, 
und als ihm feine Augen aufgiengen, fahe er 
niemand, fie Teiteten ihn aber bey der Hand, 
und führeten ihn hinein gen Damasfen. Und 
er war drey Tage nicht fehend, und aß nicht, 
und trank nicht. Aber zu Damasfen war ein 
Fünger, MR Namen Ananias, zu demfelbigen 

| ſprach 
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| fprach der Herr in einem Gefihte: Ananias! 
| er aber fprach : fiehe, Herr! hier.bin ich. Der 

Herr aber iprach zu ihm: ſteh auf, und geh in 
| die Gaffe, die man die Richtige nennet, und. 
| fu einen im Haus Juda, mit Namen Sau⸗ 
lum, ein Tarfenfer, dann ſiehe, er betet, Und 
| er har einen Mann, mit Namen Ananias, in 
einem Befichte gefehen, der hinein gegangen, 
und ihm die Hand aufgelegt hat, daß er wie." 
| der ſehe. Ananiad aber antwortete: Herr! ich 
ı babe von Vielen von diefem Wanne gehöret, wie 
| viel Uebels er deinen Heiligen zu Ferufalem 
gethan habe. Und hier hat er von den Hohen- 
| prieftern Gewalt‘, alle die zu binden, vie dei— 
I nen Namen anrufen: Aber der Herr fprach 
| zu ihm: geh hin, denn diefer iſt mir ein aus- 
| erwähltes Geſchirr, meinen Namen für die 
ı Heiden und für die Könige, und für die Kin- 
I der Iſraels zu tragen. Denn ich will ihm zei- 
I gen, wie viel er um meines Namens willen lei— 
I den müfe. Ananias aber gieng hin, und Fam 
| in dad Haus hinein, und als er die Hände auf 
ihn gelegt, hat ex geſprochen: Bruder Saul, 
| der Herr Jeſus, der dir anf der Straße, da 
1 du herkommen, erfchienen if, bat mich geien- 
N der, daß du wieder feheft, und mit dem bei» 
N tigen Geift erfüllt werdeit. Und alsdann find 
von feinen Augen gefallen wie Schuppen und 
N er. hat alsbald mieder geſehen, iſt aufgeſtanden 
und getauft worden, » Und nachdem er Speiſe 
|» Std. Br. x ur 
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genommen, iſt er geſtärkt worden. Saulus 
aber war etliche Tage bey den Jüngern in Da— 
masko. Und predigte Chriſtum alsbald in den 
Verſammlungen, daß derſelbige Gottes Sohn 
ſey. Es entſetzten ſich aber Alle, die ihn hör⸗ 
ten, und ſprachen: iſt das nicht der, welcher 
zu Jeruſalem alle die zerſtörte, die dieſen Na— 
men anriefen? und iſt darum herkommen, daß 
er dieſelbigen gebunden zu den Hohenprieſtern 
führte? Saulus aber ward noch mehr bekräf— 
tiget, und verwirrte die Juden, die zu Da— 
masken wohneten, und bewahrete, daß dieſer 
Chriſtus wäre. Als aber viel Tage erfüllet 
wurden, hielten die Juden mit einander Rath, 
ihn zu tödten. Aber ihr Aufſatz iſt Saulo kund 
worden, und fie verwahrten die Pforten, Tag 
and Nacht, daß fie ihn tüdteten, Die Fünger 
aber nahmen ihn Nachtd, und Tießen ihn mit 
Seilen in einem Korbe durch die Manern hin— 
ab, Als aber Saulus gen Ferufalem kommen, 
unterfiund er fich, zu den Jüngern fich zu gefel- 
Ten, und fie fürchteten ihn Alle, dieweil fie nicht 
glaubten, daß er ein Jünger wäre. Bartta- 
bas aber nahm ihn zu fich, führte ihn zu den 
Apofteln, und erzählere ihnen, wie er auf der 
Straße den Herrn gefehen, und daß er mit Ihm 
geredet, und wie er zu Damasken frey offen- 
bar in dem Namen Fefu gereder hätte. Und 
er gieng mit. ihnen zu Ferufalem aus und ein. 
Und er redete frey offenbar in dem Namen des 
Heren Fein, und diſputierte mit den Griechi⸗ 
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fchen, fie aber unterſtunden fich, ihn zu tödten. Als 
es aber die, Brüder verftanden, haben fie ihn 
hinab gen Tarfen gefendet. Alſo hatten nun die 
Gemeinden durch ganz Zudäam, und Galiläam, 
und Samariam Friede, und wurden erbaut, 
und wandelten in der Furcht des Herrn, und 
wurden mit dem Troſt des heiligen Beiftes er. 
füllt. Als aber Petrus alenthalben durch, 
3095 begab ed fi), daß er zu den Heiligen 
hinab fam, die zu Lydda wohnten, Er fand 
aber. dafelbft einen Mann, mit Namen Eneas, 
der acht Fahre Fang zu Bett gelegen, und vom 
Schlag getroffen war. Und Petrus fprach zu 
ihn: Enea, Jeſus Chriſtus mache dich gefund; 
fiehe aut, und bette dir felber, Und er ift als— 
bald aufgeftanden, Und alle die zu Lydda und 
Sarone wohneten, fahen ihn, und befehrten 
ſich zu dem Herrn, Aber. zu Joppen war eine 
Füngerin, mit Namen Tabitha, welche ver. 
dollmetfcher heißt Dorfas, diefelbige war voll 
guter Werfen und Almoſen, die fie that. Und 
ed begab fich in denfelbigen Tagen, daß fie 
franf ward und flarb. Und fie wufchen fie, 
und legten fie in einen Saal. Weil aber Lydda 
nahe bey Foppen war, und die Jünger gehört 
hatten, daß Petrus / daſelbſt wäre, ſendeten fie 
zwey Männer zu ihm, und baten ihn, daß er 
fih nicht fänmete, zu ihnen zu kommen. Pe— 
trus aber fund auf, und kam mit ihnen. And 
als er vorhanden war, haben fie ihn in den 
Saal geführer, und alle Wirtwen ftunden ben 
12 
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ihm, weineten, und zeigten ihm die Röcke und 
Kleider, welche Dorkas gemacht hatte, weil 
ſie bey ihnen war. Und als Petrus ſie Alle 
hinaus getrieben, kniete er nieder, und betete, 
und er wandte ſich zu dem Leichnam und ſprach: 
Tabitha, ſteh' auf. Sie aber that ihre Augen 
auf, und ſah Petrum, und ſetzte ſich auf. Als 
er ihr aber die Hand’ gegeben, bar er fie auf- 
gerichtet, Und er hat die Heiligen und die 
Wittwen berufen, und fie lebendig dargeſtellet. 
Es ift aber durch das ganze Zoppen Tundbar 
worden, und ed haben viele an den Heren ge- 
glaubt. Es nefchah aber, daß er viel Tage zu 
Joppen bey Simon, der ein Gerber war, blieb, 


| x. 


Es war aber ein Mann zu Cäfarien , mit 
Namen Cornelius , ein Hauptmann aus der 
Motte, die man die Ftalienifche nennt. Fromm 
und gottesfürchtig, famt feinem ganzen Haus, 
und that dem Volk viel Almofen, und betete 
ohne Unterlaß zu Gott: Der fah offenbarlich 
in einem Gefichte, faſt um die neunte Stunde 
ded Tages, einen Engel Gottes, der zu ihm 
bineingegangen ift, und au ihm gefprochen bat: 
Eorneli! Er fah ihn aber fteif an, erfchrad, 
und ſprach: Was iſt es, Herr? Eraber fprach 
au ihm: Dein Geber nnd deine Almoſen find 
vor Gott in Gedächtniß aufgeitiegen. - Und nun 
fhiE Männer gen Joppen, und laß fordern 
Simon , der Petrus genennt wird. Derſel⸗ 
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bige ift bey Simon, einem Gerber, zur Here 
berge, deſſen Haus am Meer iſt. Derfelbige 
wird dir fagen, was du thun müſſeſt. Nach» 
dem aber der Engel, der mit Cornelio redete, 
hinweggegangen, bat er zweyen feiner Haus- 

| Tnechten und einem gotteöfürchtigen Kriegs- 
| Fnecht aus denen, die ſtets um ihn waren, ge- 
| rufen. Und als er ihnen alles erzäblet, bat 
er fie gen Joppen gefender. Des folgenden 
Tags aber, ald fie reifeten, und der Stadt na- 
| beten, ift Petrus um die fechste Stunde auf 
| das Haus hinauf geftiegen, zu beten Er war 
| aber fehr hungrig, und wollte etwas verfuchen, 
| weil fie aber zubereiteren, fiel eine Verzuckung 
| auf ihn. Under fah den Himmel geöffnet, und 
| ein Gefchirr auf ihn herab geitiegen, wie ein 
I großes Teinen Tuch, an vier Enden gebunden, 
| and auf die Erde hinab gelaffen; in welchem 
allerley vierfüßige Thiere der Erden, und wilde, 
| und friechende Thiere und Vögel des Himmels 
| waren. Und eine Stimme gefchahb zu ihm: 
| Steh auf, Berre, fchlacht und if. Petrus aber _ 
| fprach : gar nicht, Herr! denn ich habe nichts 
Gemeines oder Unreined jemals gegeffen. Und 
die Stimme fprach wieder zum andern Mal zu 
ı ihm: Was Gott gereinigt hat, das mache du 
| nicht gemein, Diefed aber ift zum dritten Mal 
| gefcheben, und das Geſchirr ward wieder in 
| den Himmel aufgenommen. Als aber Petrus 
| bey ihm felber beitund, mas doch dieſes Ge- 
I ficht wäre, daB er geſehen hatte; ſiehe, da 
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fragten die Männer, die von Cornelio gefendet 

waren, nach dem Haus Simonis, und ſtunden 
vor dem Vorhof. Riefen und crkundigten, ob 
Simon, zugenannt Petrus, daſelbſt zu Her- 
berge wäre. Weil aber Petrus dem Gefichte 
nachtrachtete, fprach der Geiſt zu ihm: fiehe, 


dich ſuchen drey Männer. Darum fieh’ auf, 


und gehe hinab, und ziehe mir ihnen, nicht 
zweifelnd, darum, daß ich fie gefendet babe, 
Als aber Berrus zu den Männern hinab gegan- 
gen, die von Cornelio zu ihm gefender waren, 
fprach er: ſiehe, ich bin’s, den ihr fucher. 
Bag ift die Urſache, um derentwillen ihr bier 
feyd? Sie aber fprachens Der Hauptmann 
Cornelius, ein frommer und gottesfürchtiger 
Mann, der von dem ganzen Bolf der Juden 
Zeugniß hut, hat von einem heiligen Engel eis 


nen göttlichen Befehl empfangen, dich in fein 


Haus zu fordern, und das Wort von dir zu 
hören. Da hat er ihnen hinein gerufen, und 
tie beberberget. Des folgenden Tags aber zog 
Petrus mit ihnen, und etliche der Brüder von 
Foppen giengen mit ihm. Und Famer des fol- 
enden Tages gen Cäſarien. Cornelius aber 
wartete auf fie, und hatte feine Verwandten 
uud vertrauten Fremde zufammen berufen. — 
Als es fich aber begeben, daß Petrus hinein 
gieng, it Cornelius ihm entgegen aelauffen, 
zu Füßen gefallen, und bat angebetet. Petrus 
aber richtere ihn auf und ſprach: fleh auf, 
ich bin auch ſelbſt ein Menſch. Und als er fich 
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| mit ihm beſprochen hatte, iſt er hineingegan- 
gen, und hat viele, die zuſammen kommen wa— 
ven, gefunden, und zu ihnen gefprochen: 
Ihr wilfet» wie ed einem jüdifchen Mann fo 
unziemlich ift, fich- zu einem Fremdling zu ver- 
fügen oder zu fommen. Aber Gott hat mir ge- 
zeiget , feinen Menschen: gemein oder. unrein zu 
beiffen, Darum. bin ich. auch ohne Widerfpre- 
chen kommen, als ich hergefordert wurde; fo 
frag ich nun, aus was Urſachen ihr mich her- 
gefordert haber ?- Und Cornelius ſprach: es ift 
jest vier Tage, da faftere ich, und um. die 
neunte Stunde betere ich in meinem Haus und 
ſtehe, ein Dann ſtund vor mir in einem glätt- 
zenden Kreide, Und fprach: Corneli, dein Ge— 
bet ift erhört, und deiner Almoſen iſt vor Gott 
gedacht worden. - Darum, fo fchid’ gen Jop— 
pen, md Taf fordern Simon, der zugenennt 
wird Petrus. Derſelbe ift zu Herberge in Gi- _ 
monid, eines Gerberd Haus am Mecr, wel- 
cher, wenn er wird kommen feyn , wird er mit 
dir reden. darum habe ich zur. Stunde zu dir 
geichickt, und du haft wohl gethan, daß du 
fommen biſt. Und nun find wir Aile vor Gott 
bie zugegen, zu hören alled dad, was dir von 
Gott befohlen iſt. Petrus aber that feinen 
Mund auf, und fprach: nun erfahre ich im 
Wahrheit, daß Gott Feine, Perſon annimmt. 
Sondern in allen Bolf, wer Ihn fürchtet und 
recht thut, der iſt ihm angenehm. Das ift dag 
Wort, welches Erden Kindern Iſrael gefender 
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bat, ald Er den Frieden durch Jeſum Ehri- 
ſtum, welcher ift ein Herr Aller, verfündigen 
laſſen. Ihr wiſſet die Sache, die durch das 
ganze jüdifche Land gefchehen ift, welche nach 
der Taufe, die Johannes geprediger, in Ga— 
liläg angefangen hat. Wie Gott Jeſum von 
Nazareth mit dem heiligen Geiſt und Kraft ge- 
falbet Habe , der herum gezogen,. Gutes gethan, 
und Alle die gefund gemacht hat, die vom Teu- 
fel überwältiget waren; denn Gott war mit 
Ihm. Und wir find Zeugen aller derer Dinge, 
die Er bendes im jüdifchen Lande und zu Je— 
ruſalem gethan, welchen fie an das Holz ge- 
hängt und getödtet haben. Denſelben hat Gott 
am dritten Tag auferwedt, und Ihn laſſen of- 
fenbar werden. Nicht allem Volk, fondern den 
Zeugen, die von Bott vorhin dazu verordnet 
waren, uns, die wir, nachdem Er von den Todten 
auferfanden ift, mit Ihm gegeffen und getrun- 
fen haben. Und Er bat uns geboten, dem 
Volk zu predigen und zu bezeugen, daß Er der 
von Bott bejtimmte Nichter der Lebendigen und 
der Todten ſey. Diefem geben alle Propheten 
Zeugniß, dag ein jeder, der an Ihn glaubt, 
durch feinen Namen Berzeihung der Sünden 
empfangen foll. Als Petrus diefe Worte noch 
redete, fiel der heilige Geiſt auf Alle, die dem 
Wort zuhörten. Und foviel Gläubige aus der 
Beſchneidung mit Petro fommen waren, ent— 
festen fich, daß die Gabe des heiligen Geiftes 
auch auf die Heiden ausgegoffen wäre, Denn 
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fie hörten fie mit Eprachen reden, und Gott 
hoch preifen. Da antwortete Petrus: Mag 
auch jemand das Waſſer wehren, daß diefe, 
die den heiligen Geift, gleich wie wir, empfan—⸗ 
gen haben, nicht getauft werden? Und Er hat 
befohlen , fie in dem Namen des Herrn zu 
taufen. Da baten fie ihn, daß er etliche Tage 
verbliede, 


Iſt fchon unverändert eingerückt, 
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* a. (XXXI. II.) Soh. 4. 

*b. (in XXXI. IV.) Aus Lavaters Meſſiade 
niit Abkürzungen und wenigen Veränderungen. 

*c. 80h. 16, 2.3. Matth. 10, 22. 24. Zuf, 14, 
26. * Matth. 10, 22. 5, 11.12. ꝛc. — 

. (XXXI. XX.) Nach Klopſtock. 

Ne . 1.) Dieſer ganze Artikel iſt nach 
Saurin. 

up (XXX. III.) Am Nachfehen und Nach- 
ſuchen fand ich gu meiner Befremdung, daß die Ger 
ſchichte der geheilten zehn Ausſätzigen in den jüdie 
fchen Briefen nirgends vorkömmt; auf dieſe Meife 
sun fonnte fie ſchicklich nachgeholt werden. 

* 2. (XXXIL IV.) Matth. 13, 24—43. 

* h. ob. 10, 4.5. 

* ĩ. und k. (XXXII. XT. und XTI.) Diefe 
Artikel ſind aus einem manufkripten —5* — von 
— genommen. 

(XXXII. XVI. end.) Die Stellen, aus des 
ten * Nede Philippus zuſammen gewoben kb, find: 
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Foh. 4, 21. 23. Up. Geſch. 1,3. 26, 18. Matth. 15, 
21. Joh. 10,10. Matth. 26, 31. Marf. 14, 27. 
Matth. 26, 56. Ap. Gefch. 10, 40. uf. 12, 32. 1. Kor. 
15, 6. oh. 20, 17. Soh. 14, 17. Matth. 28, 20. 
Ap. Geh. 1, 12—15. 2, 1-4. 27 36—A1, Jeſai. 52, T. 

* m. ob. 14, 28. 12. 

* n. (XXXII. XVII.) Eines Freundes Poeſie. 

0. (XXXI. XXI.) Luk. 9, 51. 

p. (XXX. XXI.) Sob. 4, 22. Matth. a 
4. (XXXII. XXIII.) Rad) 1. Bet. 1, 8. 

* 5 (XXXII. XXVI) Nach Bahrdts uUeber⸗ 
ſehung von 1. Korinth. 12, 7—12, 

* s. (XXXII. XXVIII.) Nach Lowth Sefai. 
52 und. 53, ; | 

*t. (XÄXXIL XXXII.) Pneuma hagion epe. 
pefen epi ton eunuchon, angelos de kyriou etc, 
‚Der beilige Geiſt fiel auf den VBerfchnittenen. 
Aber ein Engel des Heren rückte den Bhilivpus hints 
weg u. ſ. f.“ Dies if die Lefeart in der alexan⸗ 
drinifchen und andern Sandfchriften, wie auch in 
einigen Kirchenvätern. Siehe Mil — und Wett- 
ſtein — und Lardners Glaubwürdigkeit u.f.f. 2. Thl. 
2.80. 312. Seite. „Ich halte fie auch für die wahre 
umd Ächte Lefeart; und fie wird dadurch beflätiget, 
daß nach Vers 26 ein Engel dem Philippus erfchei> 
net, und mit ihm redet.” Benfon. Dies lebte 
iſt darum nicht eben eine Beflätigung, wie fich auch 
in den Barallelfielen * q gezeigt. 

* u. 1.Rön. 18, 12. 2. Kön. 2, 16. Ezechiel 3, 14. 

* x. (XXXIM. II.) Nach Stafhoufe. 

* y. (XXXIIL IV.) Hofeas 14, 4-7, 

* 2. Maimonides fagt, daß Gamaliel ein Ge- 
beth verfertigt, wider die Sünger Sefus, deſſen mar 
fich nachher in allen Synagogen bediente. 

* aa. (XXXIIL. XIV.) Nach Ap. Gefch, 22, 
42-16. und 26. 
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.* bb, (XXXIII. XV. ) Dies und die hiſtori⸗ 
ſchen Poeſien in XVIII. gründen ſich auf Galat. 1, 
12—17: 1. Kor. 11, 23. und 15, 3. 4. 

‚*cc.»* cc. ce, *ec. (XXXIII. XVII.) 
Aus Lavaters Poeſien. J.B. Jeſus Chriſtus von der 
Krippe big zum Grab. 

* dd. (XXX. XVIII. ) Sob. 16, 2 
” ee. uf. 12, 32. 


»£ (XXXIM. XIX, XX. XXL) Gab ih 
als Proben von einer Fleinen Reihe Kanzelvorträge 
über die Gefchichte Sauls, um zu feben, ob fo viel 


Geſchmack daran gewonnen werde, daß ich es für 
nüßlich genug halten kann, fie durd) den Drud all» 
gemeinen. zu machen. 

* og. (XXXIV, I) Soh. 7, 36. 11, 35, 
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